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A u s g a b e  täglich abends m it A ilsschluh der S o n n -  und F esttage. —  B e z u g s p r e i s  für T horn ! 
, S ta d t  und V orstädte frei in s  H a u s vierteljährlich 2 ,25  M k., monatlich 75 P f .,  von der 
> Geschäfts- und den A usgabestellen  abgeholt, vierteljährlich 1 ,80  M k., monatlich 60  P f .,  durch ! 

die Post bezogen ohne Zustellt,ngsgeb iihr 2 ,00  M k., m it Bestellgebühr 2 ,42  M t. E in zel- !
Nummer (B elagexem p lar) 10  P f . !

Anzeiger für Stadt und Land
b c h r l f t l e l t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  H a lha r i r ren s t raß e  Nr. L. 

Fernsprecher 57
B rief- und T elegram m -A dresse: „ P r e s s e ,  T h o r n ."

(Thorner Presse)

A n z e ig e n p r e is  die 6 gespaltene L lolonelzeile oder deren N au m  15  P f: , für S te llen a n g eb o te  und  
 ̂ -Gesuche, W oh n u n gsan zeigen , A n -u n d  Aerkäufe 10  P f . ,  (für amtliche A nzeigen , alle A nzeigen  r 

: archerhalb W estpreuhens und P o sen s  und durch V erm ittlung 16  P f .,)  für A nzeigen  m it P latz- ; 
E Vorschrift 26 P f . I m  N eklam eteil kostet die Z eile  60  P f .  N nb att nach T arif. —  A nzeigenan fträge ! 

nehinen an alle soliden A nzeigenverm ittlungsstellen  des I n -  und A u s la n d es . —  A nzeigen ­
annahm e in der Geschäftsstelle b is  1 Uhr m ittags , größere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben.

Chorn. Mittwoch den August W 2. Druck und V er lag  der C. D o m b r o m s k i ' s c h e u  Buchdruckers!in T ho r» .  
V erantw ortlich  für die Schristleitung i. V .) :  F r  a n z  M i l l e r  in T h o m .

Zusendungen sind nicht an  eine Pe rson ,  sondern an  die Schristleitung oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i  Einsendung redaktioneller Beitrüge wird gleichzeitig A ngabe des H ono ra rs  erbeten;  nachträgliche Fo rderungen  
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt,  unverlangte Manuskripte n u r  zurückgeschickt, w enn  das  Postgeid für die Rücksendung beigefügt ist.

Politische Tagesschau.
Z u den „fchw erw iegendenden" A rgu­

m enten,
die der Fortschritt gegen die Schutzzollpolitik an ­
zuführen beliebt, gehört auch die Behauptung, 
daß der Schutzzoll die Güterpreise hochtreibe 
und so nu r dem jeweiligen Besitzer zugute 
komme; werde dann ein G u t verkauft, so 
stecke der Verkäufer den M ehrw ert in die 
Tasche, der Käufer aber sei so klug wie zuvor. 
W as es m it dieser von Professor B rentano  
propagierten B ehauptung auf sich hat, haben 
die maßgebenden S tellen  bereits so oft richtig 
gestellt, daß es überflüssig ist, darüber weiter 
zu reden. W er den W ert des Schutzzolles 
für unsre heimische Produktion heute noch 
nicht erfaßt hat, dem ist eben nicht zu helfen 
Zu diesen guten Leuten gehört natürlich auch 
die freisinnige „Ostsee-Zeitung", und gerade 
ihr verdanken die Kenner dieser Dinge manche 
ungetrübte Freudenstunde. Denn es wirkt 
mehr wie humoristisch, wie dieses B la tt die 
Vrentanoschen Theorien durch Fälle  au s  dem 
Leben zu beweisen sucht. S o  leistet sie sich 
neuerdings folgendes: E in mehr a ls  100 
Ja h re  im Besitze einer Fam ilie befindliches 
G ut wird an einen H ändler verkauft, der es 
binnen 2 M onaten  in zwei R aten  mit einem 
Gewinn von 65 000 M ark weitergibt. D arau s 
wird ein norm al denkender Mensch entnehmen, 
daß die unnatürlich steigenden Güterpreise 
der S p e k u l a t i o n  und den —  meist nicht 
deutschen —  Güterschlächtern zuzuschreiben 
seien. Die „Ostsee-Zeitung" weiß es besser. 
Der steigende P re is , so sagt sie, ist der A u s­
druck des durch die agrarische Zollpolitik hoch- 
getriebenen B odenw ertes, und weiterhin 
wehklagt sie über das „verderbliche Treiben 
der agrarischen Klique". Also wenn die 
H ändler Iannow itz  und Michael, das sind die 
N am en der braven Spekulanten, einen alten 
Familienbesitz ankaufen, und a lsdann  bei dem 
„Geschäft" 65 000 M ark in die Tasche stecken, 
natürlich zum Schaden der Landwirtschaft, 
so hat die „agrarische Klique" daran  Schuld. 
D as verstehe ein anderer. A us dieser A rt 
Logik w ird niem and klug.

Gegen die Schlachtvieh-Einfuhr aus den 
Kolonien.

Gegen die au s  kolonialen und heimatlichen 
Interessentenkreisen ins Leben gerufene B e­
wegung zugunsten der E infuhr von Schlacht­
vieh au s  den Kolonien nach Deutschland sind 
in amtlichen Kreisen ernste Bedenken aus 
h y g i e n i s c h e n  R ü c k s i c h t e n  entstanden. 
G erade t r o p i s c h e  V i e h k r a n k h e i t e n  
seien oft, trotz längerer Beobachtung in 
Q uarantänestationen, nicht zu erkennen. M an  
weist auf die Tatsache hin, daß indische Rinder 
nach Nordam erika gebracht wurden, die für 
gesund gehalten w urden und doch die ge- 
fürchtete Surrakrankheit in sich trugen. Auf 
M au ritiu s  seien an dieser Seuche 70 bis 80 
v. H. des Viehbestandes eingegangen. Auf 
die E rlaubn is zur E infuhr von Schlacht­
vieh aus den Kolonien ist demnach kaum zu 
rechnen.

Todesurteil gegen den Attentäter Zukic.
I n  dem P rozeß  gegen Lnka Zukic, der 

am  8. J u n i  d. J s .  auf den königlichen Kam 
missar von K roatien B a n u s  von Cuvaj schoß 
und hierbei den B a n a lra t Hervoics tödlich 
verletzte, sowie auf der Flucht einen Polizisten 
erschoß und zwei andere verwundete, ist 
gestern in A g r a m  das Urteil gefällt worden. 
Der A ttentäter Zukic wurde zum Tode, 
Zwijic, Cezarec Bublic, Neidhard und H ö r 
vatin w urden zu fünfjährigem, Horvath zu 
sechsjährigem und S arin ic  zu sechsmonatigem 
schweren Kerker verurteilt. Badalic, Dolenc, 
N arancic und G alogasa wurden freigesprochen.

Die B agdadbahn .
Englische und französische B lä tter melden 

eine Verständigung zwischen der deutschen 
Bank a ls  Urheberin der B agdadbahn und der

englischen Dampfschiffahrtsgesellschaft für den 
E uphrat und T igris. M an  sieht darin die 
erste Zusam m enarbeit E nglangs und Deutsch­
lands im zentralasiatischen Gebiet und einen 
ersten Erfolg unseres neuen Botschafters in 
London.

Der Besuch PoincarLs in Rußland.
I n  Krasuoje Sselo fand S o n n tag  Nach­

mittag in G egenw art des Kaisers, der G roß­
fürsten und der russischen M inister Zapfen­
streich statt, dem M inisterpräsident Poincarö 
und die französischen Offiziere beiwohnten. 
W ährend des Zapfenstreiches wurden dem 
K a i s e r  d i e  n e u  e r n a n n t e n  K o m ­
m a n d e u r e  d e r  d r e i  p r e u ß i s c h e n  
R e g i m e n t e r ,  d e r e n  C h e f  d e r  
K a i s e r  is t, v o r g e s t e l l t .  Nach dem 
Zapfenstreich nahm  PoincarL an einem Diner 
beim Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch teil, 
zu dem der M inisterpräsident Kokowtzow, 
einige M inister und der Botschafter Isw o lsk i 
geladen w aren. Am Abend fand in Krasnoje 
Sselo in G egenw art des Kaisers und der 
Großfürsten Galavorstellung statt, der unter 
anderem Poincarö mit seinen Begleitern und 
die drei preußischen Kommandeure beiwohn­
ten. —  Gestern hielt der Kaiser in Krasnoje 
Sselo eine T r u p p  e n r e v u e  ab, der 
M inisterpräsident Poincare  und seine Begleiter- 
auf dem Kaiserhügel beiwohnten. Der Z a r  
begrüßte die anwesenden deutschen Offiziere. 
Nach der .R evue fand ein Frühstück im Kaiser­
zelt statt. —  Gestern nachmittags hatte 
M inisterpräsident P o i n c a r ö  nach seiner 
Rückkehr aus Krasnoje Sselo eine U n t e r ­
r e d u n g  m i t  d e m  M i n i s t e r  d e s  
Ä u ß e r e n  S s a s o n o w .  Abends fand 
zu Ehren Poincarös ein D iner beim M inister­
präsidenten Kokowtzow statt.

Deutsches Reich.
Berlin. 12. August 1612.

—  I n  ausländischen B lä ttern  w ar von 
M em oiren die Rede, mit deren Abfassung der 
Kaiser beschäftigt sein sollte. Dem wird von 
wohlunterrichteter Seite  widersprochen. Der 
Kaiser führt keine Tagebücher.

—  E s  verlautet, daß der Kaiser im S p ä t­
herbst Krupp aberm als besuchen und der 
Ausführung des wegen des Grubenunglücks 
abgesagten Festspiels beiwohnen wird.

—  Z u r B egrüßung des belgischen K önigs­
paares, das  am Mittwoch seinen feierlichen 
Einzug in A ntwerpen hält, ist das deutsche 
Schulschiff „Viktoria Luise" nach Antwerpen 
beordert w orden und am  M ontag  dort ein­
getroffen.

—  Der neue deutsche Gesandte in Teheran, 
P rin z  Heinrich X X X I. von Neuß, hat am 
Sonnabend dem Schah sein B eglaubigungs­
schreiben überreicht.

—  Der Reichskanzler hat aus A ugsburg 
an D r. Krupp v. Bohlen und Halbach und 
Gemahlin ein Telegram m  gesandt, in dem er 
seinen Dank dafür ausspricht, daß er an dem 
erhebenden Eindruck der Jahrhundertfeier 
teilhaben durfte, und mit seinem Dank, der 
von Herzen komme, und ein bleibender sein 
werde, die wärmsten Wünsche für die Fam ilie 
und das Werk verbindet.

—  Der S taatssekretär des A usw ärtigen 
A m ts v. Kiderlen-Waechter ist am M ontag  
von seinem Urlaub nach B erlin zurückgekehrt.

—  Der bisherige deutsche Ministerresident 
in M ontevideo, der Gesandte Schäffsr, ist 
von diesem Posten abberufen und seinem 
A ntrag gemäß in den Ruhestand versetzt 
worden. Z u  seinem Nachfolger ist der 
bisherige deutsche Generalkonsul in Nio de 
Jau e irö , F rh r. v. Nordenflycht, unter gleich- 
zeitiger Verleihung von Titel und R ang  eines 
Gesandten ernannt worden.

—  G en eralfeldm arsch all Freiherr von der 
Goltz feiert heute im engsten Familienkreise 
seinen E in tritt in das 69. Lebensjahr.

— I n  Frankfurt a. O. ist der G eneral­
m ajor G raf M axim ilian v. C arm er im 80.

L ebensjahre gestorben. G raf C arm er w ar 
zuletzt Komm andeur des Infanterie-R egim ents 
N r. 29.

—  W ie der „Neichsanzeiger" meldet, ist 
dem Geheimen M edizinalrat Professor Fritsch- 
B erlin  der Note Adlerorden 2. Klasse mit 
Eichenlaub verliehen worden.

—  Der Provi'nzialausschuß der national- 
liberaten P a rte i der P rov inz Schleswig-Hol­
stein hat in seiner Sitzung am S o n n tag , wie 
die „Voss. Z tg ." erfährt, die von den F re i­
sinnigen u n d  den Konservativen gemachten 
Einigungsvorschläge für ein Zusammengehen 
bei der L andtagsw ahl abgelehnt. Die end- 
giltige Entscheidung bleibt dem P arteitage 
vorbehalten, der im Oktober in Segeberg statt­
findet.

—  E in  allgemeiner deutscher B lum entag 
zugunsten der Neichsfliegerstiftung soll am 
20. Oktober d. J s .  im ganzen Reiche statt­
finden, jedoch ist in G roß-B erlin  und P o ts ­
dam der B lum eutag auf den 1. und 2. S ep ­
tember gelegt worden. Am Tage der Kaiser­
parade werden die Mädchen die Lieblingsblume 
unseres Kaisers zum besten unserer Flieger 
verkaufen, während die Ju n g en  vom Iu n g -  
deutschlandbund kleine P ropeller zum Verkauf 
anbieten. D as Protektorat über die ganze 
V eranstaltung hat Prinzessin Friedrich Leo­
pold von P reußen  übernommen. P rin z  
Friedrich Leopold, dessen S o h n  P rin z  S ig is -  
mund bekanntlich selbst Flugzeugkonstrukteur 
ist, hat eine Fliegerpostkarte entworfen, die 
ebenfalls zum Verkauf kommt.

K iel, 12. August. A u s A nlaß  der am 
S onnabend mit gutem Erfolge beendeten 
offiziellen P robefahrt des von den Howaldt- 
Werken für die Hamburg-Südamerikanische 
Dampfschiffahrtsgesellschaft erbauten deutschen 
Motorschiffes M ontepenedo ist der Direktion 
der genannten W erft folgendes Telegram m  
zugegangen: S eine  M ajestät der Kaiser und 
König haben von dem guten R esultat der 
bisherigen F ah rt des ersten deutschen M otor­
schiffes M ontepenedo mit Befriedigung Kennt­
nis genommen und beglückwünschen die 
Howaldt-W erke zu diesem schönen Erfolge. 
Auf Allerhöchsten Befehl der Geh. K abinettsrat 
v. V alentini.

Die Reichskonserenz liberaler 
Arbeiter und Angestellten,

die zum ersten male am 10. d. M ts . in Leip­
zig getagt hat, ist gegründet zu dem Zwecke, 
„die Arbeiterinteressen innerhalb des L iberalis­
m us stärker zu betonen und den liberalen 
Arbeitern bei der A usübung ihres W ahlrechts 
einen größeren Schutz zu gewährleisten". Ein 
Eingreifen und zweckmäßige, energische Arbeit 
ist besonders deshalb a ls notwendig und 
dringend angesehen worden, weil von 1910 
auf 1911 die der fortschrittlichen Volkspartei 
nahestehenden Hirsch - Dunckerschen Gewerk- 
vereine in ihrem M itgliederbestände empfind­
liche Verluste erlitten haben, während alle 
übrigen Gewerkschaften Fortschritte gemacht 
haben. Auf der Konferenz stellte der Arbeiter­
sekretär Erkelenz die B ehauptung auf, bei 
den letzten W ahlen hätten eine M illion 
Arbeiter für die liberalen P arte ien  gestimmt; 
allerdings blieb er den B ew eis dafür schuldig. 
D as M ittel, das Erkelenz empfiehlt, um eine 
große liberale Arbeiterbewegung in F luß  zu 
bringen, ist: ein stärkeres Entgegenkommen 
des B ürgertum s an die Bedürfnisse der 
Arbeiterbewegung. Der Redner meinte u. a., 
die Gefahr wachse, daß der riesige A pparat 
der Sozialdemokratie alle Arbeiter an sich 
reiße ; demgegenüber müsse der neue Verband 
die Gesinnungen der M inderheit in der 
Arbeiterbewegung schützen. Demgemäß heißt 
es in der einstimmig angenommenen E n t­
schließung: „Die liberale 'Arbeiterbewegung 
erblickt ihre voruehmliche Aufgabe in einem 
unausgesetzten W erben für ein Hand-in-Hand- 
arbeiien der freiheitlich-nationalen A rbeiter­
bewegring mit dem freiheitlichen B ürgertum

auf politischem und kulturellem Gebiete. Um 
die Arbeiter und Angestellten für diese A uf­
gabe zu erziehen, ist eine selbständige liberale 
Arbeiterbewegung im Nahm en der fortschritt­
lichen Volkspartei unentbehrlich." Nach B e­
endigung der Diskussion wurde ausdrücklich 
der A n s c h l u ß  a n d i e f o r t s c h r i t t l i c h e  
V o l k s p a r t e i  beschlossen. V on den Zielen 
der liberalen Arbeiterbewegung sagt die 
R esolution: „Die liberale Arbeiterbewegung 
erkennt das P rog ram m  der fortschrittlichen 
Volkspartei a ls ihr M indestprogram m  an. 
S ie  wird innerhalb dieser P a rte i mit be­
sonderer Anstrengung arbeiten: 1. F ü r  den 
freiheitlichen A usbau aller öffentlichen E in ­
richtungen in Reich, S ta a t  und Gemeinde, 
wie für die politische Gleichberechtigung aller 
Erwachsenen. I m  Anbeginn seiner Laufbahn 
soll jeder Mensch die gleiche Möglichkeit der 
Entwickelung haben. 2. F ü r  die Schaffung 
eines sozialen Arbeitsrechtes durch U m wand­
lung des Arbeitsverhältnisses au s  einem 
G ew altsverhältn is in ein R echtsverhältnis. 
Die wichtigste Pflicht jedes G ew erbes ist die 
E rhaltung und Kräftigung einer leistungs­
fähigen Arbeitnehmerschaft. 3. F ü r  die E r­
kenntnis des engen Zusam m enhanges der 
sozialen F rage  in den städtischen Gewerben 
mit der auf dem Lande. Dementsprechend: 
Kampf gegen den Großgrundbesitz, für eine 
großzügige Landkolonisation. 4. F ü r  einen 
lebenskräftigen Id e a lism u s , der alle Klassen 
der N ation  verbindet, gegen einen geistlosen 
M ateria lism us, der im Menschen nur eine 
Maschine sieht." S o  sehr diese Ziele im 
einzelnen Bedenken erregen müssen, so dürfte 
die Reichskonserenz darin doch richtig ge­
handelt haben, daß sie reinpolitische Angelegen­
heiten und S treitfragen  in ihr P rogram m  
nicht aufgenommen und den sozialistischen 
Wahnwitz allgemeiner Gleichheit und B rüder­
lichkeit sich nicht zu eigen gemacht hat.

A usland .
P e te rsb u rg , 12. August. Der F in an z­

minister hat angeordnet, daß zwei S erien  
vierprozentiger S ta a ts re n te  im N om inal­
beträge von 20 M illionen durch Rückkauf ge­
tilgt werden.

Der italienisch-türkische Rrieg.
Anzeichen eines baldigen Friedensschlusses. 

Die seit M onaten in  S m yrna kriegsgefan- 
genen italienischen Schiffer und Fischer sind 
freigelassen worden. M an  sieht darin  die An­
zeichen eines baldigen Friedensschlusses.

I n  T ripo lis stellten sich viele flüchtende 
Fam ilien m it der B itte  ein, in  ihre Häuser in  
dem von den I ta lie n e rn  besetzten Gebiete zu­
rückkehren zu dürfen. I n  der letzten Woche be- 
lief sich ihre Zahl auf 400, von denen ein  T eil 
nach S ahel T ag iu ra  zurückgekehrt ist.

Arbeiterbewegung.
D i e  B a u  H a n d w e r k e r  S a r a g o s s a s  

haben sich mit den ausständigen Maurern solidarisch 
erklärt und den Ge n e r a l st r e i k beschlossen. Die 
Kellner schließen sich der Bewegung an.

Zur Lage in der Türkei.
Die türkische Regierung macht mit ihrer Forde­

rung, daß jede politische Agitation den Offizieren 
verboten ist, ernst. Sie hat ihnen nicht nur für die 
Kammerwahlen in diesem Herbst jede aktive Teil­
nahme untersagt, sondern auch die Schüler der M ili­
tärakademie feierlich schwören lassen, daß sie als 
Offiziere keinerlei Politik treiben wollen. Ein 
kaiserliches Jrade bestimmt, daß a l l e O f f i z i e r e  
w i e d e r  v e r e i d e t  w e r d e n  und schwören, daß 
sie keiner Partei angehören, den inneren und äuße­
ren Regierungsgeschäften fernbleiben und ohne 
Parteiunterschiede dem Vaterland, dem Sultan, der 
Verfassung und den Militärgesetzen treu bleiben 
wollen. — Die Zahl der Offiziere, die Anhänger des 
Komitees oder der M ilitärliga sind, beträgt nicht 
mehr als je einige Hundert. Trotzdem war das Auf­
treten der Offiziersiiga äußerst gefahrdrohend, weil 
fast alle anderen Offiziere, auch wenn sie den Ver­
brüderungseid nicht geleistet hatten, abwartend hin­
ter der Liaa standen und sie striktem



D er frühere türkische M inister T a la a t Bey und 
Dschavid Bey und die übrigen leitenden M änner 
des jungtürkischen Komitees sind fortgesetzt Gegen­
stand strengster Beobachtung seitens der P o lizei­
behörde. S ie  zeigen sich nirgends. Alle in  Saloniki 
befindlichen Klublokale, auch die nichtpolitischen 
C harakters, sind von der Polizei gesperrt.

Kriegerische S tim m ung in  B u lgarien .
Gestern erschien der Aufruf des bulgarischen 

Exekutivkomitees, w orin für heute in  Sofia  und 
allen Provinzstädten grobe T rauerm eetings wegen 
des B lutbades von Kotschana einberufen werden. 
Nach den M eetings sollen Straßenum züae unter 
V orantragung von T rauerfahnen und Glockengeläute 
veranstaltet werden. W ährend der T rauerkund­
gebung werden alle Geschäfte geschloffen. An der 
Bewegung, die außerordentliche Dimensionen an-

keetings zur Annahme kommen soll, und 
die auf K riegserklärung an die Türkei lau ten  wird, 
soll während der Jubiläum sfeierlichkeiten in  T ir- 
nowo König Ferdinand überreicht werden.

P r o v i i l z i a l n a c h r i c h t k i t .
Collub, 11. August. ( I n  der letzten S iad t-  

verordnetensitzung) wurde aberm als über die Auf; 
Hebung der hiesigen jüdischen Schule beraten. Die 
Versammlung stimmte in  der M ehrheit gegen die 
Auflösung der Schule, wodurch auch die Frage der 

—  ..... " Lehrkraft für die 
ist. Auch die 

. . .  einer Dam pf­
heizung für die städtischen Schulen wurde abgelehnt.

Eotzlershausen» 11. August. (Unfall bei der 
Eisenbahn.) W ährend der F ah rt auf einer R angier- 
maschine streckte heute Nachmittag der H ilfs- 
rangierer Schönwald von hier seinen Kovf zu w eit 
nach der Sekte, sodaß er gegen einen eisernen 
S ignalm ast schlug. E r e r l it t hierbei schwere Kopf- 
und innere Verletzungen.

Krojanke, 11. August. (Vorzeitliches G räber­
feld.) H err PostassistenL D raheim  hierselbst, der sich 
sehr für Altertumsforschung interessiert, deckte 
neuerdings im Wäldchen des Gutsbesitzers Schlieter 
auf Abbau Krojanke ein Gräberfeld der jüngeren 
Bronzezeit auf. E r untersuchte 14 Steinkisten, die 
9 Urnen, Veigefätze und Schalen enthielten. An 
Bronzebeigaben befanden sich in der Knochenasche 
einige Nadeln, zumteil m it Kopf. R inge und D raht. 
D ie .meisten Urnen w aren durch F ingernägel- 
eindrücke längs des Halsbauchrandes verziert; erne 
schön verzierte Urne hatte drei nasenförmiae Ansätze.

RiesenSurg, 9. August. (Der Eew ittersturm ) am 
D onnerstag hat in  dem nahen Orkusch einen 
schweren U nfall verursacht. In fo lge  des S tu rm es 
stürzte, wie die „Elb. Z tg." berichtet, eine im B au  
befindliche Scheune um und begrub zwei B auhand­
werker unter den Trüm m ern. E iner von ihnen 
w ar fofort tot, der andere ist schwer verletzt.

M arienburg , 11. August. (Die bavtistischen 
Jungfrauenvereine W estpreußens) w aren hier heute 
unter der Leitung des H errn P red igers Grundtke- 
M arienburg  vereint. Erschienen w aren Abord­
nungen aus Danzig, E lbing. T h o r n .  Graudenz, 
M arienw erder. S tuhm , Dirschau, Tiegenhof, W olfs- 
dorf-Höhe, V andsburg, Konitz, Zempelburg, Lessen, 
Culmsee und M arienburg . Nach der P red ig t des 
H errn P red igers K elletat a u s  Graudenz wechselten 
Ansprachen, V ortrüge und Chorgesänge ab.

für sämtliche A rbeiter und Beam te sowie deren 
Angehörige am  5. Oktober ein Fest geben. D a in 
der S ta d t E lbing kein Etablissement ist. in welchem 
etwa 10 000 Personen bew irtet werden können, 
w ird das Fest in  Vogelfang stattfinden. Zu diesem 
Zwecke werden dort mehrere Zelte aufgeschlagen 
werden. — D as für heute festgesetzte große Schau- 
fliegen, bei welchem drei erstklassige P ilo ten , Horst 
von P la te n  m it der G rade-Taube. C. M ohns m it 

^  ^  R einer Wirtz m it
„Schwalbe", die E lbinger 

Bevölkerung m it dem Flugwesen bekannt machen 
wollten, konnte wegen des niedergehenden Regens 
nicht stattfinden. Dennoch w aren tausende von 
Menschen hinausgepilgert, um die F lugappara ts 
zu sehen.

Hohensalza, 13. August. (Diebstahl.) I n  der 
Nacht zum M ontag erbrachen Diebe den S ta ll im 
Gehöft des Hegemeisters W olfram  in S e e d o r f  
und stahlen zwei T ruthähne. eine E nte und vierzig 
junge Hühner. M an  ist den Einbrechern auf der 
S pu r.

Bromberg, 12. August. (Besitzwechsel.) Das dem 
Fräulein Böhlke gehörige Grundstück Elisabethstrabe 
13/14 hat Herr Pau l Kraege sür 150 000 Mark gekauft.

S targard  i. Pom., 10. August. (Im  Konkursver­
fahren über das Vermögen der Stargarder Bank) fand 
heute der Schlußtermin statt. Der Konkursverwalter 
teilte mit, daß infolge günstiger Entwickelung des Kon- 
kurses sich ein sehr beträchtlicher Überschuß der singe- 
zogenen Haftsummenvorschüsse über die Konkursschulden. 
Masse ergeben habe. Es ist daher keine Erhebung von 
Nachschliffen erforderlich, vielmehr gelangt der vorhandene 
Überschuß von 104420 Mark zur Rückzahlung an die 
Mitglieder. Die Nachschubberechnung ergab, daß an 
jedes Mitglied, welches die 560 Mark betragende Hast- 
summe voll eingezahlt hat, 332 Mark 73 Pfg. zurück- 
gezahlt werden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 13. August 1912.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Oberst­
leutnant Grafen von Posadowsky-Wehner im Infanterie- 
Regiment Nr. 21 ist der russische S t. Annenorden 2. 
Klaffe mit Brillanten, dem Leutnant Bethke in dem­
selben Regiment das Ritterkreuz mit der Krone des 
bulgarischen Militärdienstordens verliehen worden. Die 
Erlaubnis des Kaisers zur Anlegung der Orden ist er­
teilt. - -  Dem Holzhauermeister Wilhelm Ewert zu 
Borkendors im Kreise Dt. Krone ist das Allgemeine 
Ehrenzeichen und dem Gutshosmeister Gottfried Schwent- 
kowski zu Gut Neuenburg das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Bronze verliehen worden.

— ( T i t e l  V e r l e i h u n g . )  Dem Garnisonver- 
waltungsdirektor Schmidt in Dt. Eylau und dem Laza- 
rettverwaltungsdirektor Iasche in T h o r n  ist der Titel 
Rechnungsrat verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  Lei der  Justiz.)  Der 
LandgerichtspräsidenL Geh. OLerjustizrat Linden- 
berg in Berlin ist zum Präsidenten des Oberlandes- 
genchts in Posen, die LandgerichLsräte Schumann 
in Vraunsberg und Krühne in Göttingen zu Land­
gerichtsdirektoren in Allenstein, der Landgerichtsrat 
Dr. Bielschowsky in Posen zum OLerlandesgerichLs- 
rat daselbst, die Gerichisaffefforen Bischofs in 
OrtelsLurg, Waldmann in Culmsee. Tischler in 
Heilsberg zu Amtsrichtern daselbst ernannt. Dem

Ersten S L aatsanw alt Geh. Ju s tiz ra t Vartsch in 
Vromberg ist die nachgesuchte Dienstentlassung m it 
Pension e rte ilt worden.

Der Landgerichtsrat Böttcher in Elbing ist auf 
seinen Antrag mit Pension in den Ruhestand versetzt.

Der Gerichtsassessor Dr. Becker aus Bromberg 
ist zum Amtsrichter in  S tuhm  ernannt.

Der Cerichtsoiener Goyke in Elbina ist in der 
gleichen Eigenschaft an das Landgericht Danzig 
versetzt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d s r  R e i c h s p o s t -  
v e r w a l t u n g . )  Die PostasststenLenvrümng hat 
bestanden der Hostgehilfe Schordin in  Go'ßlers- 
hausen. Versetzt ist der Oberpostassistent Stoftk von 
Neumark nach Zoppot.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n ­
d i r e k t i o n  D a n z i g . )  Versetzt ist Eisenbahn- 
assistent Danowitz von Bonn nach Thorn. W ehr von 
Oppeln nach Culmsee.

— ( D a s  we s t  p r e u ß i s c h e  M e d i z i n a l -  
k o l l e g i u m )  tr a t  am  Sonnabend V orm ittag  
unter dem Vorsitz des H errn Oberpräsidenten von 
Jagow  in D a n z i g  zu einer Sitzung zusammen. 
I n  dieser wurde der zum M edizinalrat ernannte 
Direktor der P rovinzial-H eilanstalt Neustadt, S an i- 
tä t s a r t  Dr. R abbas, in  sein Amt eingeführt.

— ( D e r  V e r b a n d  d e r  w e s t p r e u ß .  V a t e r ­
l ä n d i s c h e n  F  r a u e n v e r e i n e) hielt unter Vorsitz 
der Frau Oberpräsident von Jagow am Montag in 
Marienwerder eine Vorstandssttzung ab, in welcher ver­
schiedene Veremsangelegenheiten erledigt wurden. Au 
die Sitzung schloß sich eine Besichtigung der Kochschule 
und der Kleiukiuder - Bewahranstalt und ein Essen im 
Kasino.

— (W  e stp r. H > e r d L u c h g e s e l l s c h a f t . )  
ü r die Auktion am 25. und 26. Sevtem ber rn
Marienburg sind 130 Bullen, 240 Färsen und junge 

Kühe gemeldet. Die B ullen sind fast durchweg über 
15 M onate a lt . Von einigen Tieren ist der N a^
weis über die Leistung der Mutter durch Kontrolle 
erbracht. Schon im nächsten Jahre werden fast alle 
Herdbuchzuchten KonLrollvereinen angeboren. Die 
Neugründungen von Vereinen sollen im Herbst 
erfolgen.

— ( S a a t e n  st a n d  i m L a n d k r e i s e  T h o r  n.) 
Der Stand der Saaten Anfang August ist folgender: 
Wmterweizrn gut (nach Gutachten in 1 Bezirk), gut 
bis mittet (in 2 Bezirken), mitte! (2); Sommerweizen 
gut (1), gut bis Mittel (1); Winterroggen gut (2), mitte! 
(2); Sommerroggen gut (2); Sommergerste gut (1), 
gut bis Mittel (3), Mittel (1); Hafer gut (2), gut bis 
Mittel (2). Mittel (1); Erbsen gut (1), mittet (2), gering
(1); Wicken gut (1), gut bis Mittel (2), Mittel (2);
Kartoffeln mittet (3), Mittel bis gering (1), gering (1);
Zuckerrüben gut (1), gut bis mitte! (3), gering (1),
Futterrüben gut (2), gut bis mitte! (1), Mittel (2), ge­
ring (1); Klee Mittel bis gering (1), gering (3); L 
mitte! (2); Wiesen mit künstlicher Bewässerung Mittel

Luzerne

(1), Mittel bis gering (1); andere Wiesen mitte! (5), 
gering (4).

— ( Di e  U r l i s t e  d e r  z u  S c h ö f f e n  u n d  
G e s c h w o r e n e n )  wählbaren Personen liegt vorn 14. 
bis einschl. 21. August im Magistratsbureau I zur Ein­
sicht aus.

— ( B a s a r  d e s  v a t e r l ä n d i s c h e n  
F r a u e n v e r e i n s  T h o r n - M o c k e r . )  Der 
B asar ha t einen R eingew inn von etwa 1230 M ark 
gebracht, nicht ganz soviel, wie die V eranstaltungen 
früherer Jah re . Z u erwähnen ist noch. daß der Ge­
w inner des von Ih r e r  M ajestät der K aiserin ge­
stifteten B ildes Herr Lehrer K ryn in  Mocker ist.

— ( T h o r n e r  J u g e n d w e b r . )  Die Hoff­
nung des Vorstandes der Wehr, daß sich die „Jung- 
rnädelschaft" trotz anfänglicher Zurückhaltung der 
beteiligten Kreise günstig entwickeln wird, scheint 
sich zu verwirklichen; denn die erste Turnstunde, 
die gestern im „Vürgergarten" unter Frl. Oterskis 
Leitung abgehalten wurde, vereinte schon 12 Turner­
innen. Auf weiteres Wachsen kann zuversichtlich 
gerechnet werden. Es ist deshalb geplant, schon am 
Donnerstag mit der Einübung eines Reigens zu 
beginnen, der bei der Sedanfeier zur Vorführung 
kommen soll. Neuanmeldungen von jungen Mäd­
chen. die der „Jungmädelschüft" angehören wollen, 
werden an den Turnabenden. die Montag und 
Donnerstag von 8Vs Uhr ab im „Vürgergarten" 
abgehalten werden, gern entgegengenommen.

— ( D e r  k a t h o l i s c h e  I ü n g l i n g s v e r e i n  
z u  St .  J o h a n n )  hält morgen, Mittwoch, den 14. 
August d. I s . ,  im Vereinshause — Coppernikusstr. 4 — 
seine Monatsversammlung ab, zu der das Erscheinen 
sämtlicher Mitglieder erwünscht ist.

— ( V i r t u o s e n k o n z e r t  im Z i e g e l e i -  
parkZ Wie bereits angekündigt, wird die jugend­
liche Ooiast L xwton-Virtuosin Erna Finke, die 
bet ihrem ersten Auftreten hier soviel Beifall und 
Sympathie gefunden, daß ihr Wiederkommen all- 
seitig gewünscht wurde, am Donnerstag den 
15. d. Mts. ein Konzert, im Verein mit der Kapelle 
des Infanterie-Regiments Nr. 21. im Ziegeleipark 
geben. Die vorliegenden Rezensionen sprechen von

 ̂ " und selbst ^
„Leipziger T ageblatt"  

junge Künstlerin ih r In s tru ­
ment „m it großer V irtuosität meistert und es eine 
Freude ist, sie zu hören". — Am nächsten Sonntag  
findet im  Ziegeleipark ein großes Feuerwerk statt.

— ( De r  Z i r k u s  B l n m e n f e l d  W w e.) er- 
öffnet morgen, Mittwoch, auf dem Wollmarkt seine für 
3 Tage berechneten Vorstellungen. Das Nähere, auch 
die Preise der Plätze, wird im Anzeigenteil bekannt­
gegeben.

— ( B e s i t z w e c h s e l . )  Die V illa  des Vau- 
bewerksmeisters Ew ald Hoffmann. Vromberger- 
straße 32, ist in  den Besitz des K aufm anns H err­
m ann Seelig , In h a b e r  des M odebasars B reite- 
straße 33, für den K aufpreis von 48 000 M ark über­
gegangen. Die Übergabe findet im Septem ber statt.

( Th o r n e r  Wochenmarkt . )  Das regne­
rische Wetter, das auch die Insektenplage angenehm 
gemindert hat, ist im allgemeinen günstig, beson­
ders auch der Entwickelung des Kohls, ôdaß gute 
Aussicht vorhanden ist, daß die Hausfrauen nicht 
so hohe Preise zu zahlen haben werden, wie rm 
vorigen Jahre; auch die letzte Ernte oes in der 
zweiten gänzlrch mißratenen Blumenkohls wird 
voraussichtlich befriedigend ausfallen. Allerdings ist 
etwas mehr Wärme erwünscht; die kalte Witterung 
hat Gurke und Bohne im Wachstum stark gehemmt, 
sodaß der Preis der Wachsbohnen auf 15 Pfg., der

Fischfang hinderlichen W etters, 
langem nicht bestellt. D as wenige, w as vor­
handen, wurde schnell abgesetzt, sodaß die S tände 
schon vor 12 Uhr verlassen standen. Die Preise 
waren, der K nappheit der A nfuhr entsprechend, 
hoch: A al 1.20 M ark, Z ander und Schleie 1 M ark, 
Hecht 80 Pfg., Barsche 70 P fg ., V arbinen 60 Pfg., 
Vreffen 50 Pfg. ^

— ( U r k u n d e n f ä l s c h u n g  du r c h  N a c h ­
m a c h e n  v o n  E i n l a ß k a r t e  n.) Das Landgericht 
Graudenz hat am 16. März d. I s .  den Gewerkschasts- 
sekretär Theophi! Blendowski und die vier Mitange­
klagten Lauer, Wolfs, Prelontowski und Wieczorkowrki 
wegen Urkundenfälschung und Hausfrieden»brnchs bezw. 
wegen eines dieser Delikts zu Gefängnisstrafen von 2 
bis 6 Wochen verurteilt. Anläßlich der Stadtverord- 
nrtenwahlen der dritten Abteilung in Graudenz hatte 
die bürgerliche Partei auch eine Wahlversammlung ein­
berufen. Da man zu dieser den Mitgliedern der sozial- 
demokratischen Partei den Eintritt unmöglich machen 
wollte, haue man Einlaßkarten gedruckt, die den Vermerk 
trugen „Nur diese Karte berechtigt zum Eintritt", und 
diese am Parteifreunde gesandt. Die Angeklagten, die 
davon Kenntnis erhalten hatten — Vl. und L. hatten 
nämlich zufällig infolge eines Versehens jeder eine der 
Karten zugesandt erhalten — beschlossen, sich trotz der 
Beschränkung Einlaß zu verschaffen. Zu diesem Zwecke 
ließen Vl. und P . nach dem Muster der echten Einlaß­
karten 400 Stück bei einem gewissen H. drucken und 
versandten diese an ihre Parteigenosten. So  geschah 
es, daß sich zu der Versammlung etwa 200 Sozial- 
demokraten mit nachgemachten Einlaßkarten einfanden. 
Als dies einigen Mitgliedern des Wahlausschusses ver­
dächtig vorkam und nun daraufhin die Einlaßkarten ge­
nauer ansah, stellte man die Nachahmung fest. Darauf­
hin forderte der Versammlungsleiter I .  die Sozialdemo- 
traten auf, den S aa l zu verlassen, nachdem er sich von 
dem Wirt das Hausrecht hatte übertragen lassen. Die 
Angeklagten aber weigerten sich, dieser Aufforderung 
nachzukommen und antworteten auch dem zu Hilfe ge­
rufenen Polizeisergeanten zunächst nur mit Schreien und 
Lachen. — Gegen das Urteil hotten die Angeklagten 
R e v i s i o n  eingelegt, in der sie u. a. besonders geltend 
machten, daß die Einlaßkarten keine Urkunden im Sinne 
des Z 267 St.-G .-V . gewesen seien; denn ihnen habe 
die Rechts- und Veweiserheblichkett gefehlt. Dies gehe 
daraus hervor, daß auch Bl. und L., die sich im Besitze 
echter Karten befanden, der Eintritt verweigert worden 
ist. Das Reichsgericht war jedoch gleich dem Vorder- 
richter der Ansicht, daß den echten Einlaßkarten ohne 
Zweifel eine RechLserheblichteit innswohnte, daß sie also 
Urkunden waren und daß Bl. und L. nur deshalb der 
Eintritt verwehrt worden sei, weil diese sich unberechtigter 
Weise im Besitz der Einlaßkarten befanden. Deshalb 
v e r w a r f  das Reichsgericht die Revisionen aller An­
geklagten als unbegründet.

— ( U n f a l l . )  Der Fleischer V inzent Smentek 
aus Mocker fuhr gestern Abend m it Schweinen 
durch B irg lau , a ls  ihm ein  A utom obil entgegen­
kam/ Vor den Lichtern des fauchenden Ungetüms 
scheute das P ferd  und machte einen Seitensprung, 
sodaß das Fuhrwerk in  den Lhausseegraben ge­
schleudert wurde. D as P ferd  fiel gleichfalls in  den 
G raben und kam auf den Rücken zu liegen, sodaß 
es sich nicht erheben konnte. Der W agen w ar um ­
gestürzt und lag m it den R ädern  nach oben, 
Smentek e rlitt innere Verletzungen und mußte in 
B irg lau  übernachten, von wo er heute nach seiner 
W ohnung in  Mocker übergeführt wurde. D as Pferd 
blieb unverletzt.

— ( Z w e i  j u g e n d l i c h e  E i n b r e c h e r , )  
der 13jährige B rung  K., dessen V ater vorn Rhein- 
land aus, wo er in  einer Kohlengrube arbeitet, 
die hiergebliebene F am ilie  erhält, und der 11jährige 
W lad islau s P ., dessen V ater gestorben, beide in 
ihrer Erziehung verwahrlost und schon m it Gefäng­
n is  bestraft, verübten einen Einbruch in  den H errn 
R estaurateur V onin gehörigen Taubenschlag im 
Hause Eulmerstraße, indem sie durch die etw as 
morsch gewordene Decke nach E ntfernung der leicht 
aufgenagelten B re tte r einstiegen. S ie  statteten

eise in  den Tagendem Taubenschlag auf diese 
vom Sonnabend b is M ontag vorigen Woche drei­
m al einen Besuch ab und entwendeten 11 Tauben 
im W erte von 40 M ark. Der Polizei gelang es 
gestern, die Diebe zu erm itteln.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Pottzeib ericht ver­
zeichnet heute 1 Arrestanten.

- - ( G e f u n d e n )  wurden einige Fahrradteile, ein 
schwarzwollener Strumpf, ein Frauemock. Näheres im 
Polizeisekretanat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W e i c h j e  l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei L h o  r n betrug heute Z- 0,42 Meter, 
er ist seit gestern um 6 Zentimeter g e s t i e g e n .  
Bei C h w a l o w l c e  ist der Strom von 2,18 Meter 
auf 2.80 Meter g e s t i e g e n .

Durch den anhaltenden Regen der letzten Tage ist 
die Weichsel um etwa 50 Zentimeter gestiegen, was für 
die Schiffahrt und Flößerei von Vorteil ist.

Briefkasten.
G. hier» W enn S ie  die W ohnung auf ein J a h r  

gemietet haben, so müssen S ie . auch wenn S ie  statt 
ihrer die Dienstwobnung beziehen, die M iete für 
das volle J a h r  zahlen, sofern die W obnung das 
J a h r  über zu Ih r e r  Verfügung steht. N ur rm F a ll 
einer Versetzung müßte sich der W irt m it Z ahlung 
einer V ierte ljahrsm iete  zufrieden geben. I s t  die 
W ohnung nur für einen M onat gemietet, so 
brauchen S ie  auch nur eine M onatsm iete zu zahlen. 
I n  welcher Weise S ie  die M iete zahlen, ob m onat­
lich oder vierteljährlich, ist gleichgiltig; die H aupt­
sache ist die vereinbarte M ietszeit.

AbonnenLin» hier. Der Ehem ann ist berechtigt, 
eine W ohnung zu mieten oder zu kündigen, ohne 
die Zustimmung der F ra u  einzuholen. — es sei 
denn, daß die F ra u  In h a b e r in  eines Geschäfts ist. 
(Die beigelegten Briefmarken sind von der Geschäfts­
stelle, K atharinenstraße 4. abzuholen.)

nur in  geringer Menge 
den das P fund für 30 Pfg. abgegeben, mährend 
M ohrrüben 3 P fund  für 20 P fg . zu haben w aren. 
Weißkohl kostete 10—40 Pfg., B laukobl 1 0 -3 0  Pfg., 
Wirsingkohl 10—20 Pfg . der Kopf. A ls Neuheit 
w ar erschienen der K ürbis, dessen Reifezeit der 
Septem ber ist; er erzielte den N euheitsvrris von 
10 P fg . das P fund. Auch die ersten Senfgurren 
w aren erschienen, die in Riesenexemplaren das Stück 
1 M ark, in kleiner W are die M andel 1 M ark 
kosteten, w ährend Einlegegurken schon zu 30 bis 
70 Pfg. zu haben waren. — Auf dem Fischmarkt

Theater, Uunst und Wissenschaft.
Die Erstausführung des W  a l l  e n st e i n f  e s t- 

s p i e l s  in A l t o o r f  in G egenw art des Dichters 
F ranz D ittm ar hatte einen glänzenden Erfolg. Der 
S p ie lle ite r V anderstetten-Regensburg wurde sehr 
gefeiert.

Der B e r l i n e r  H o f -  u n d .  D o m c h o r  har 
V erträge für eine K o n z e r t r e i s e  n a c h  R u ß ­
l a n d  abgeschlossen. S ie  ist für den Septem ber ge­
p lan t. Konzerte werden in  Moskau. P etersburg , 
Lodz, Helsingfors, D orpat, R eoal und R iga veran­
staltet werden. Vorher findet noch ein Konzert in  
Posen statt. D as P rogram m  der Konzerte w ird 
auch Kompositionen russischer Komponisten, nam ent­
lich Tschaikowskys und Arensky». enthalten. Die 
russischen Kompositionen wird der Chor in russischer 
Sprache singen.

Der „F igaro" veröffentlicht heute einen Bries 
des bekannten Tbraterdirektors AndrL Antenne, tn 
welchem dieser folgender m itte ilt: „Gelegentlich des

B anketts, d as  w ir zu Ehren des D irektors des D eut­
schen T heaters. Professor M a x  R e i n h a r d t  aus 
B erlin , kam m ir der Gedanke, im  Ministerium des

^cy lagre oam ais zum
rares, eine solche Auszeichnung des verdienten deur- 
schen Theaterdirektors sei eine geeignete A ntw ort 
auf die zahlreichen Liebenswürdigkeiten, die der 
deutsche Kaiser gerade französischen K ünstlern er­
wiesen habe. D araufh in  ist dann auch Reinhard! 
zum R i t t e r  d e r  E h r e n l e g i o n  ernannt wor-

D e r K o n k u r s  a  n t r  a g g e g e n  D i ­
r e k t o r  H a l m  v o m n eu en  S c h a u sp ie lh a u s  
ist z u r ü c k g e z o g e n  w o rd en . E in e  G lä u -  
b ig erversam m lu n g  soll in  den nächsten T o g e n  
über die b is  jetzt gem achten  S a n ie r u u g s v o r -  
schläge verh an d eln .

D a s  e r s t e  H e i n e d e n k m a l  
i n  P r e u ß e n .

E in  H ein ed en km al, d a s  v o n  dem  vor  
ein em  J a h r e  gegrü n d eten  H ein eb u n d  gestiftet 
w ord en  ist, w u rd e am  S o n n t a g  in H a l l e  
a.  d.  S a a l e  en th ü llt. D er  H ein eb u n d , ein  
V e re in , der hauptsächlich a u s  ju n g en  L eu ten  
besteht, hatte die A u fste llu n g  d es D e n k m a ls  
au f ein em  öffentlichen P la tze  ü b erh au p t nicht 
angestrebt u nd  die B ä s te  im  G a rte n  d es  
V e rg n ü g u n g se ta b lisse m en ts  „ T ro th a er  S c h lö ß ­
chen" zur A u fste llu n g  gebracht. D a s  D enk ­
m al, d a s  in  w e iß em  S t e in  a u sg e fü h rt ist 
und eine H öhe v o n  drei M e ter n  hat, ze ig t  
a u f ein em  S ock el die ü b er leb en sg ro ß e  B ü ste  
d es D ich ters. D er  F e ie r  w o h n ten  nur w e n ig e  
hun d ert P er so n e n  bei.

D e r  N o r d p o l f a h r e r  M i k k e l s e n  
operiert .

A u s  K op en h agen  w ird  g em eld e t: D e r
N ord p o lfah rer  E in a r  M ikkelsen m u ß te sich 
im  hiesigen N e ich sh osp ita l einer schw ierigen  
O p era tio n  u nterz ieh en , a ls  die F o lg e  seiner  
h eftigen  Erkrankung an  S k o r b u t. W ä h ren d  
se in es A u fe n th a lte s  in  G rö n la n d  h atte sich 
im  H alse  eine b ö sa r tig e  G eschw ulst geb ildet, 
die ihm  b ereits in G rö n la n d  groß e B e ­
schwerden verursachte und  jetzt die O p era tio n  
n ö tig  m achte. D iese verlief b efriedigend , der 
P a t ie n t  ist jedoch sehr erschöpft.

G eh. B a u r a t  P r o s . P a u l  W allok,
dsr Erbauer des Reichstagsgebäudes, dsr itt 
Langenschwalüach verschieden ist. war einer der 
Architekten, die an dem großen Aufschwung der 
deutschen Baukunst nach dem Kriege den stärk­
sten Anteil gehabt haben. Wallot wurde am 
26. Jun i 1841 in Oppenheim am Rhein gebo­
ren. Er studierte an der Darmstädtei Ge­
werbeschule, am Hannoverschen Polytechnikum, 
an dsr Gießsner Universität und an der Ber­
liner Akademie und ließ sich dann als Architekt 
in Frankfurt a. M. nieder. Baw wurde der 
Name des Künstlers bekannt. Er erhielt den 
ersten Preis in dem Wettbewerb um die Zen- 
tralsriedhofsanlags in Dresden, und als 1882 
die zweite Konkurrenz um das deutsche Reichs­
tagsgebäude ausgeschrieben wurde, war Wallot 
der erste Preisträger. Zwölf Jahre hielt die 
Ausführung dieses Kolossalbaues Wallots 
ganze Schaffenskraft in regster Spannung. Als 
das Gebäude eingeweiht war, folgte Wallot 
einem an ihn ergangenen Ruf als Lehrer an 
die Dresdener Akademie der Künste und an die 
Technische Hochschule, wo er bis zum Jahre 
1911 wirkte. Seine großen Verdienste sind durch 
eine Fülle offizieller Ehrungen belohnt wor­
den. — Die Beisetzung Paul Wallots erfolgt 
am Mittwoch Nachmittag auf dem Friedhof zu 
Oppenheim.

Sport.
Der B au  des B erliner SLüdions im  G runem ald 

hat, wie verlautet, in  der vorigen Woche begonnen. 
Leider ist über die Einzelheiten dieses B aues, der 
für die weitere Entwickelung des Sportes in  un ­
serem V aterlands zweifellos von außerordentlicher 
Bedeutung ist, so gut wie nichts in die Öffentlichkeit 
gedrungen. Der Ünion-K lub, dessen O p fe rw illig e r  
das Zustandekommen des P rojekts zu verdanken ist, 
würde sich nochmals den Dank weitester Sportkreise 
erwerben, wenn er etw as darüber bekannt gäbe, 
wie der B au  des S tad ions im einzelnen gedacht ist. 
Gerade die olympischen Spiele zu Stockholm, ber 
denen der deutsche Reichsauschutz ja  durch eine A n­
zahl seiner M itglieder vertreten w ar, hätten  Ge­
legenheit geben können, die Einrichtungen des Stock­
holmer S tad io n s eingehend zu studieren, umsomehr, 
a ls  dos S tad ion  zu Stockholm von allen Fachleuten 
a ls  besonders mustergiltig in seiner A nlage be­
zeichnet worden ist. Vielleicht auch hüllt sich der 
Deutsche R eichsausO uß für olympische Spiele, dessen



U f L n  8 W  , tenholz nach einem S tre it ,m ^ a a i e
Ohr er bei seinen Sammlungen zu finden .̂' ,̂11 Knüppel erschlagen. Der Mörder
wußte, etwas weniger als bisher iu Stillschweigen.

Die Grudenkatüstrophe in west- 
füien.

Gestern Nachmittag fand die B e i s e t z u n g  der 
be: dem Grubenunglück auf der Zeche Lothringen bei 
Gerthe Verunglückten statt. Gegen 6 Uhr erreichte 
der aus 20 Wagen bestehende Leichenzug, der sich um 
vier Uhr in Bewegung gesetzt harte, den außerhalb 
des Ortes liegenden Friedhof. A lle Straßen und 
Häuser waren dicht vonMenschen besetzt, die denZug 
wrt ehrfurchtsvollem Schweigen vorüber ließen. Auf 
der letzten Wegstrecke bildeten die an die Spitze mar­
schierenden Vereine Spalier, die Träger der Fah­
nen und Standarten nahmen am Eingänge des 
Hriedhofes Aufstellung. Die Särge, denen eine 
große Anzahl von Kränzen voraufgetragen wurde, 
wurden reihenweise auf zwei Massengräber ver­
te ilt. die später ein gemeinsames Denkmal er­
halten sollen. Nachdem die Särge hinabgesenkt 
waren, nahmen die Geistlichen die Einsegnung vor. 
Dann sprach Bischof Dr. Schulte-Paderborn, der auch 
an dem Trauerzuge teilgenommen hatte, als Diöze- 
sanbischof von der auf dem Friedhose errichteten 
Kanzel in  tiefergreifender Nede den Hinterbliebe­
nen Trost zu; Generalsuperintendent Zöllner sprach 
namens der evangelischen Kirche und wies die 
-trauernden auf^dre letzte B itte  im Vaterunser hin. 
Darauf hielt der protestantische Ortsgeistliche Hav 
dick die Grabrede, der das V ibelwort Amos 3,6 zu­
grunde lag: „ Is t auch ein Unglück in der Stadt, das 
der Herr nicht tue?" Er wies darauf hin, wie die, 
die im Leben Schulter an Schulter gestanden uno 
m it herzlichem Glückauf zur gemeinsamen Arbeit 
sich begrüßt haben, nun hier im Tode vereint liegen 
und schloß m it den Worten: E in seliges Glückauf 
darum Euch treuen Verstorbenen zur letzten Fahrt; 
ein herzliches Glückauf Euch Hinterbliebenen zur 
weiteren P ilgerfahrt! Dam it erreichte die eindrucks­
volle Feier ihr Ende.

Wie die Verwaltung der Zeche „Lothringen" m it­
te ilt, sind jetzt sämtliche bei dem Unglück getöteten 
Bergleute geborgen. Das Befinden der Leichtver­
letzten im Bergmannsheil ist den Umständen nach 
gut.

Auf der Zeche „Lothringen" ist folgendes Bei­
leidstelegramm der K a i s e r i n  eingelaufen: Ih re  
Majestät die Kaiserin und Königin sind durch die 
Nachricht von dem schrecklichen Grubenunglück, dem 
so viele brave Bergleute zum Opfer fielen, tief er­
schüttert und lassen allen Hinterbliebenen allerhöchst 
Ih re  herzliche Teilnahme übermitteln. Ih re  
Majestät bitten um nähere Nachricht über den Um­
fang des Unglücks. Vom R e i c h s k a n z l e r  Dr. 
von Vethmann Hollweg ist nachstehendes Telegramm 
eingetroffen: Das schwere Unglück, das die dortige 
Zeche betroffen und zahlreichen braven Knappen 
Leben und Gesundheit gekostet hat. hat mich m it 
herzlicher Teilnahme e rfü llt, ' die ich der Werks- 
leitung und der Belegschaft in  herzlichem M itgefühl 
ausspreche. Möge Gott den Hinterbliebenen Trost 
und den Verletzten Genesung geben. Auch ver­
schiedene Körperschaften und Vereinigungen haben 
in  herzlichen Worten gehaltene Beileidstele­
gramme gesandt.

Die Sammlung--» fü r die Hinterbliebenen 
und Angehörigen der verunglückten Bergleute hat 
schon jetzt die Summe von 85 000 Mark über­
schritten. U. a. haben gezeichnet die Mannesmann- 
Röhrenwerke in  Düsseldorf 5000 Mark, die Essener 
Kreditanstalt je 2500 Mark. Die Firmen Eollin in  
Dortmund und Eollin  u. Brand in  Dortmund je 
1600 Mark. Die Rheinisch-Westfälische Bank für 
Grundbesitz in  Essen 1000 Mark und ein ungenann­
ter Spender 250 Mark. I n  der Wiener Stadtrar- 
sitzung w ird ein Antrag betreffend die Spende für 
die Hinterbliebenen der Opfer eingereicht werden,

Mannigfaltiges.
( D e r  B e r l i n e r  N e c h t s a n w a l t  

B  r e d e r  e ck,) der noch jüngst als Verteidiger 
des Defraudanten Haase von sich reden ge 
macht hat, ist seit vergangenem Donnerstag 
verschwunden. Aufsehen erregte es, daß der 
Rechtsanwalt sich die Belohnung von 4000 
Mark, die die American Expreß Compagny 
auf die Ergreifung ihres Kassenboten und 
die Wiederherbeischaffung der durch ihn 
unterschlagenen 100 000 M ark gesetzt hatte, 
auszahlen ließ und von dieser Summe 2000 
Mark der M utter Haases zur Verfügung 
stellte, während er die anderen 2000 Mark 
als Honorar für seine Anwaltstätigkeit be­
anspruchte. Dieser Fa ll gab zu längeren 
Erörterungen darüber Anlaß, ob Rechtsan­
walt Bredereck richtig gehandelt habe. Bei 
diesen Erwägungen wurde auch die finan­
zielle Lage des Nechtsanwalts geschildert. 
Diese war sehr schlecht und dürfte dem A n­
walt Veranlassung zu seinem Verschwinden 
gegeben haben. E r soll eine Schuldenlast 
von etwa einer halben M illion  hinterlassen 
haben.

( S c h w e r e s  E r n t e u n g l ü c k . )  Ein 
Molkereibesitzer bei Berlin hatte mit seinen 
beiden Knaben auf einem städtischen Niesel- 
gut Gras geholt. A ls der Wagen beladen 
war, wollte der ältere Junge die Sense in 
das Grasfuder stoßen. E r hatte nicht be­
merkt, daß sein Bruder oben aufsaß. Das 
scharfe Instrument durchschnitt dem Knaben 
die linke Brustseite; er liegt hoffnungslos 
danieder.

( G r u n d s t ü cks - Z  w a n g s v e r s t e l -  
g e r u n g e u.) Nicht weniger als 121 Steglitzer 
Grundstücke sind, wie sich aus einer genauen 
Prüfung der amtlichen Subhastationsanzeigen 
ergibt, vom 1. Januar bis 31 J u li d. I .  zur 
Zwangsversteigerung gekommen.

( U n t a t  e i n e s  j u g e n d l i c h e n  
M ö r d e r s . )  I n  Breitenholz bei Leine- 
selbe wurde am Sonnabend Abend i / z l l  
Uhr der 17 jährige Schlosseriehriing Hubert 
Heinbreth aus Leinefeide auf der vorfstraße 
vor der Gastwirtschaft von dem gleichaltrigen 
Klempnerlehrling Josef Kullmann aus Brei-

Tanzsaale mit 
ist

flüchtig.
( I m  K o n k u r s e  K n a p p e  u. T h o  

m a s) in Schweidnitz beträgt der Verlust 
der Zuckerfabrik Altjauer Akt.-Ges. 650 000 
Mark.

( A b g e s t ü r z t . )  Der 32 jährige Lehrer 
Ernst Bock aus Hattenstein im Erzgebirge ist 
bei Besteigung des Watzmann tödlich abge 
stürzt.

( T o d  i n  d e n  B e r g e n . )  Sonnabend 
früh ist die Leiche des seit acht Tagen ver­
mißten Touristen Karl von Kirchbach aus 
Dresden gefunden worden. I n  den letzten 
Tagen wurde ein Polizeihund zur Suche 
verwendet, der die Spur aufstöberte. Die 
Leiche lag am Fuße der Ostwand des 
Puflatsch und war, wie der Augenschein 
ergab, etwa 150 Meter tief abgestürzt. Daß 
der Tod durch Absturz erfolgte, ist in un­
zweifelhafter Weise festgestellt, und damit 
werden alle Gerüchte, die von einem Deo 
brechen wissen wollten, zum Schweigen g«, 
bracht.

( D a s  g e s c h i e d e n e  E h e p a a r  
T  o s e l l i.) Allzu tragisch scheinen weder 
Herr Toselli, nach Luise von Toskana die 
ersehnte und vor wenigen Wochen erlangte 
Ehescheidung zu nehmen. Wie aus Rom 
verlautet, sind die beiden zum großen E r­
staunen aller ihrer Bekannten gemeinsam ins 
Seebad R im ini abgereist.

( E i n  B r a n d )  hat in Philippopel einen 
großen Teil der Stadt niedergelegt. Ein 
türkisches Torpedoboot ist mit Lebensmitteln 
und Zelten nach der Unglücksstellc abgegangen. 
Die Zahl der obdachlosen Personen beträgt 
mindestens 10 000.

Das Er-bcben-Unglück in der 
Cürkei.

Je ausführlicher aus dem Gebiet des furcht­
baren Erdbebens am Marmarameer d>ie Nach­
richten kommen, desto -erschütternder wirken die 
Angaben über die Not der dortigen Bevölke­
rung. Nach und nach beginnt sich auch in der 
Türkei, besonders in  Konstantinopel, die H ilfs- 
tätigkeit zu regen. Einen Überblick über den 
großen Umfang des Schadens an Menschen­
leben und Gutem gibt folgender Bericht eines 
Augenzeugen: I n  den verschiedenen Städten 
in  den Dardanellen sind alle Gebäude am 
Meer zerstört worden. I n  Maydos wurden 10 
Personen verwundet und viele Häuser zerstört 
oder beschädigt. J w  Ealata Lei Galipoli sind 
viele Häuser eingestürzt. I n  Galipoli wurden 
viele M inarets und zMttzig Häuser in Trüm ­
mer gelegt and andere beschädigt. I n  Schar- 
keuh find alle Häuser, Kirchen und Schulen 
gänzlich ru in iert und durch den Brand ver­
nichtet worden. I n  M yriv ftto  wurden von 1200 
Gebäuden nur 200 vom Erdbeben verschont, 
und diese wurden dann durch den Brand ver­
nichtet. I n  Chora wurde das ganze Städtchen 
ruiniert, ausgenommen fünf Häuser. Fünfzig 
Tote und über 200 Verwundete sielen dort dem 
Erdbeben zum Opfer. I n  Ganos wurden von 
800 Gebäuden um  ein kleiner Te il gerettet. 
Auch dort wurden 250 Menschen verwundet 
und fünfzig getötet. I n  M il ia  ist der größte 
T e il von 600 Gebäuden zerstört; in  Platana 
sind alle Gebäude zerstört. I n  Kum- 
baghi sind viele Häuser eingestürzt, und in 
Jsterna wurden alle Gebäude vom Erdbeben 
und dem Feuer zerstört. I n  Creyli ist der 
größte Te il von 400 Gebäuden durch Brand und 
Erdbeben eingeäschert und zertrümmert wor­
den. Viele Tote und Verwundete wurden unter 
den einstürzenden Massen begraben. Das Dorf 
Addim und ein anderes türkisches Dorf sollen 
gänzlich verschwunden sein. I n  Rodosto wur­
den über zwanzig Gebäude zerstört.

Das Ministerium des Innern  sandte fünf 
Dampfer m it Eßwaren und Arzneien nach Ga­
lipo li, Scharkoey und den Dardanellen. Zahl­
reiche Verwundete und Waisen wurden nach 
Konstantinopel gebracht und in den Hospitä­
lern verteilt. Sonntag Abend um 9 Uhr wurde 
in  Konstantinopel wiederum ein leichter Stoß 
fühlbar. Die Reparatur des Finanzministeri­
ums, das vom Erdbeben stark beschädigt wurde, 
wird auf tausend Pfund eingeschätzt. Inge­
nieure untersuchen gegenwärtig alle Staats­
gebäude, deren Wiederherstellung ansehnliche 
Summen kosten wird. Das Torpedoboot „Bas- 
ra" kehrte aus Galipoli zurück und fuhr wieder 
dorthin m it Arzneien und Medizinern an 
Bord. Zahlreiche Arbeiter aus den Unglücks- 
stätten kehren von Konstantinopel in  ihre 
Heimat zurück, um dort zu helfen.

Nach weiteren telegraphischen Nachrichten 
aus Konstantinopel wird die Gesamtzahl der 
Toten jetzt auf 1260 geschätzt. Der Schaden soll 
sich auf über fünf M illionen Mark belaufen. 
Die französische Botschaft in Konstantinopel er­
hielt soeben einen Bericht des Konsulats aus 
Galipoli, der größten Stadt des betroffenen 
Gebietes, wonach die halbe Stadt einen 
Trümmerhaufen bilden soll.

'  » «
Zu dem furchtbaren Erdbeben, das die 

Türkei heimgesucht hat. schreibt die -halbamt­
liche „Nordd. Allg. Ztg.": „M it  lebhafter T e il­

nahme werden in  Deutschland die Nachrichten 
über das verhängnisvolle Naturereignis in  der 
Türkei aufgenommen, dem zahlreiche Menschen 
leben zum Opfer gefallen sind, und durch das 
viele Personen schweren Schaden an ihrer Ge­
sundheit sowie an ihrem Eigentum erlitten 
haben. W ir handeln im Sinne der Empfin­
dungen weitester Kreise unseres Volkes, indem 
w ir dem wärmsten M itgefühl m it dem von den 
Unglück Betroffenen Ausdruck verleihen und 
der ottomanischen Nation inniges Beileid aus- 
sprechen.

Neueste Nachrichten.
Schwerer Automoirlunfall.

E l e i w i t z ,  12. August. Der Geschäfts­
führer Röhricht der Gleiwitzer F ilia le  der Ber­
liner Kohlen^ngrss-Firma Tmannel Fried­
länder L  Sohn hatte m it seiner Frau einen 
AnLsMsLilsusflug unternommen. Dabei fuhr 
das Anto gezen einen Baum und wurde zer­
trümmert. Röhricht wurde getötet und seine 
Frau schwer verletzt, mährend der Chauffeur 
unverletzt blieb.

Eine neue Katastrophe.
D o r t m u n d ,  13. August. Auf dem 

Stsen- und Stahlwerk Kösch wurden heute früh 
etwa 28 Arbeiter der Msntazefirma Lotz und 
Sohn in einer Schlackenhalde verschüttet. Das 
UnzlüS ereignete sich heute früh 81/2 Uhr in  
einer SchlaLenhalde der Zeche „Kaiserstuhl 2". 
dem Stahlwerke -ösch gehörend. Bn de-ri 
Halde waren 2 Kolonnen m it 22 Arbeitern be­
schäftigt. Durch Feuchtigkeit bildeten sich in 
der glühenden Halde Gase, die zur Explosion 
kamen. E in Te il der Halbe stürzte zusammen. 
Drei oder vier Arbeiter konnten sich retten, 
9 Tote und Z Schwerverletzte, die unmittelbar 
starben, wurden geborgen. Die Leichen sind 
total verbrannt. Einige Tote befinden sich noch 
im Geröll.

StraßenÜahnnngliick in  Bochum.
B o c h u m,  12. August. Infolge des rissigen 

Menschenandranges bei der BreMgung deu 
Todesopfer der Katastrophe auf Zeche „Loth- 
ringen" ereignete sich heute Abend um 10 Uhr 
ein schweres Straßsnbahnunglück. E in dicht­
besetzter Straßenbahnwagen der L inie Bochum- 
Kastrop fuhr, als er die abschüssige Kastroper 
Straße Hinabfuhr, m it voller Wucht auf das 
Gebäude der Restauration König an der Ka­
stroper und Bergstratzen-Ecke. Vorder- und 
Hinterperron des Straßenbahnwagens wurden 
zertrümmert. Mehrere Personen wurden auf 
das Straßenpslaster geschleudert. Eine Frau 
wurde auf der Stelle getötet und neun andere 
Personen zumteil schwer verletzt. Unter den 
Verletzten befindet sich eine Frau, die kaum m it 
dem Leben davonkommen wird.

Schweres Segelunglück in Mecklenburg.
S c h w e r i n ,  12. August. Auf dem Schwe­

riner See hat der Chorsänger Bütinger aus 
Schwerin m it mehreren Verwandten eine 
Ssgelpartie unternommen. Bei dem herrschen­
den böigen Winde kenterte das Boot und alle 
Insassen sielen ins Wasser, wobei fünf er­
tranken.

Schweres Eisenbahnunglück bei Rom.
R o m ,  12. August. Der Personenzug 

Belletri—'Rom entgleiste heute früh aus freier 
Strecke. Die Lokomotive stürzte den hohen 
Bahndamm herab» wobei Führer und Heizer 
sofort Lot blieben. Bon den Reisenden wurden 
fünfzig schwer verletzt, zwei getötet. 
Ministerpräsident Kokowtzow kommt nicht nach 

Paris.
P a r i s , 13. August. «Echo de P aris " mel­

det aus Petersburg, daß Ministerpräsident 
Kokowtzow erklärte, es sei ihm infolge seiner 
Beschäftigung wegen der Nähe der bevorstehen­
den Wahlen zur Reichsduma unmöglich, in  
diesem Jahre nach Paris zu kommen. Dagegen 
w ird Großfürst Nikolai Nikolajewitsch. dessen 
Besuch bereits im Frühjahr angekündigt war, 
in  14 Tagen nach Paris kommen und als Ver­
treter der russischen Armee dem französischen 
Armeemanöoer beiwohnen.
Das Ergebnis der Rußlandreise Poincaräs.

P a r i s ,  13. August. A ls Ergebnis der 
Besprechung zwischen dem Ministerpräsidenten 
Poincarä und dem russischen Minister des 
Äußeren Ssasonow w ird mitgeteilt, daß ein 
Abkommen zwischen Frankreich und Rußland 
und über die chinesische Anleihe erzielst 
worden ist.

Meuterische russische Soldaten vor Gericht. 
T a s c h k e n t ,  13. August. Gestern begann 

die Verhandlung gegen 228 Unteroffiziere und 
Soldaten, die seinerzeit sich an den meuterischen 
Vorgängen im hiesigen Sapeurlager beteiligt 
haben.

Das Erdbeben am Marmarameer. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  13. August. I n  den 

von dem Erdbeben heimgesuchten Ortschaften 
dauern die Erdstöße fort. Die Berge zwischen 
Ganos und Chora sollen sich gesenkt haben. Es 
heißt, daß sich auf dem Berge Tekfurdagh ein 
Krater gebildet habe, aus dem Rauch aufsteige. 
Zwischen den Trümmern befinden sich noch 
Zahlreich« Leichen. 58 888 Menschen sind ob­
dachlos. Ein Torpedoboot bringt fortgesetzt 
Hilfe, die jedoch Lei der großen Zahl der v e r­
unglückte» nicht ausreicht.

Neue Schreckenstaten mexikanischer Revolutio» 
näre.

M e x i k  0 ,13. August. Bei einem Angriff, 
den gestern Zapatisten im Staate Morelos auf 
einen aus der Stadt Mexiko kommenden Perso­
nenzug machten, wurden 25 Soldaten und 
28 Passagiere getötet. Nur wenige, die in  dem 
Zugs waren, entkamen.

Amtliche NolierungenderDanzigerProdttkten« 
' Börse

vom 13. August 1912.
Wetter: heiter.
Für Getreide, HiUjensrüchte und Olsaaten werden außerdem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei.Prvviosioli 
usancemäßig vorn Däuser an den Verkäufer vergütet.

W e i z e n  ohne Handel.
AesutierlMtzK'Prers 214 Mk. 
per September—Oktober 264^ Vr., 28.4 Gd. 
per November—Dezember 2o4 Vr., 2030'? Ed. 
per Aannar—Februar 205 Mk. bez.

N v g s e u  unverändert, per Tonne voll 1800 Kgr. 
inländisch 708-744 Gr., 104-165 Mk. bez. 
Negniiemn-spretv 169 Ntt. 
per September—Oktober 164^ Mk. bez. 
per November—Dezember 163'/- Mk. bez. 
per Januar—Februar 164',2 Mk. dez.

G e rs te  unverändert, per Tonne von 1006 Kgr.
inland. 656-689 Gr., 199-207 Mk. bez. 

t z a j e i  unverändert, oer Ton»»« von 1000 Kgr.
tnländ. 183 Mk. dez.

N o i) z rr ck e r. Tendenz : stetig.
per Oktober—Dezember 9,82^2 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Ligr. Weizen- 12,10—12,40 Mk. bez 
Roggen* 11,40—11,50 Mk. bez.

Der Vorstand der ProduLtsn-Börfe.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
13. Aug. 112. Aug.

Tendenz der Fondsbörse: --------------------------
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Aaste . . .
Wechsel aus Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsarileiye 30r°/v. . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 . » » .
Preußische Konsols 3'/,^/» » . . .
Preußische Konsvls 3 <>/ . . . . .
Lhorner Gtadtanleihe 4 ^  . . . .
Thorner Stadtanteihe . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/o . . .
Wesrprenßijche Pfandbriefe 3'/s °/o . .
Westprenhische Pfandbriefe 3 o/gneul. 11 .
Posener Pfandbriefe 4"/g . . . . .
Nun,änliche Rente voll 1894 4"/<, . .
Russische unifizierte Staatsrente 4°/g i 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, o/o. . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Lettische A u n k -A k ite n ........................
Diskonto-Aonnnaiidit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Akttien . .
Ostbank snr Handei und Gewerbe . .
Allgemeine Glettrizitätsaktrengesellschaft 
Lvchnmer Gnßstahl-Akttien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lau r ah i i t t eEi en . . . . . . . .

Weizen toko in Newyork........................  .
„  September.
„  Oktober ............................................
„ Dezember .......................................
,, Ptai » » » . » . . s . L ,

Roggen Sept ember . . . . . . . . .
^ Oktober ...................................  .
» Dezember.................... ....
„  M ai . » . » ! .  G . L s . .

Bankdisk. 41/2 <>/<), Lombardzinsfuß S'/zv/o, Prlvatdisk. 4

Ay der gestrigen B e r l i n e r  V ö  r f e war wieder die 
Auswärtsbewegung der Montanaktien charakteristisch. Auch 
der Schiffahrtsmarkt wurde davon beeinflußt. Ebenso lagen 
fester Baltimore, Henri und Meridionaux. Der Privatdiskont 
war unverändert. Der Schluß der Börse war fest.

D a n z i g , 13. August. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 88 inländische, 33 russische Waggons. Neufahrwasser 
iniünd. 120 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  13. August. (Getreidemarkt). Zufuhr 
63 inländische, 114 russ. Waggons, exkl. 13 Waggon Kleie und 
S Waggon Kuchen.

97.50
87.90
77.90

101.50 
62,10 
93,60
91.50 

181.10 
254,60 
187,30
119.25
124.25
299.40
237.75
197.25
177.40 
108 V. 
206,—
206.25
206.50
211.25
170.25
169.50
168.75
171.75

8 5 ,-
216,45

8^80
80,—
89,89
80,—

97,50
88,10
7 8 ,-

101.30 
91,80 
92,75 
9 1 ,-

182,—
254.30 
157,10 
119,75
124.50 
268,99 
239,90
198.40
176.40 
108 —
207.25
207.25
207.25
212.25
170.25
169.25
168.50 
172 ,-

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommisston.)

Danzig, 13. August.
A u f t r i e b :  19 Ochsen, 114 Bullen, 122 Färsen und Kühe, 

172 Kälber, 394 Schafe und 1387 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten SchlachLwerts höchstens 

bis 6 Jahre — Mk., b) junge fletsch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. — Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere — Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
40—43 Mk.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten 
SchlachtwerLs 47—49 Mk., b) vollst, jüngere 41—46 Mk., 
0) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 38—41 Mk., 
cl) gering genährte 36 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  s) voll« 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts — Mk., 
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren
— Mk., 0) ältere ausgem. KÜHe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 36—42 M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 33—37 Mk., 0 gering genährte 
Kühe und Färsen 30 Mk., y  gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — M k.; K ä L b e r : a) Doppellender feinste Mast
— Mk., b) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
58 -6 5  Mk., e) mittl. Mast. und gute Saugkälber 50 -57  Mk., 
(!) geringe genährte Saugkälber 43—48 Mk.; Sc h a f e :
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 40—41 Mk., 
d) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 36—39 Mk., 
0) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschase) 80—33 Mk., 
ä) Marschschafe oder Niederungsschafe — M k.; S c h w e i n  e : 
k) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht — M k,
b) vollst, über 2»/- Z tr. Lebendgeicht 63—65 Mk., 0) voll- 
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 60—65 Mk., ü) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 60—64 M L, v) gering 
entwickelte Schweine für 57—62 Mk., k) Sauen 60 -64  Mk. Die 
Preise verstehen sich 50 lrx Lebendgewicht.

Rinderhandel lebhaft, rege Nachfrage nach guter Ware. 
Külberhandet flott. Schafe anziehend. SchweinemarkL anfangs 
flott, später nachlassend.

Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad

M a g d e b u r g ,  12. August.
88 Grad ohne Sack 11,40. 
ohne Sack — . Stimmung: schwach. Brotrassinade l 
ohne Faß Krystallzucker I  mit Sack 24,25.
Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis 1 mit
Sack . Stimmung: geschäftslos.

H a m b u r g ,  12. August. Niiböt stetig, verzollt 69. 
Spiritus ruhig, per August 2 5 ^  Gd., per Aug.—Sept. 25VsGd. 
per Sept.—Ottob. 2 5 ^  Gd. Wetter: schön.

Millciliintzen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Brvmlierg).

Boroussichtllche Witterung siir Mittwoch den 14. August; 
Wolkig, Regensälle.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 13 August, früh 7 Uhr.

L  tt s t t e m p e r t  n r: -j- 12 <ürad Cels.
We t t e r :  heiter. Wind: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 nun.

Ban, 12. morgens bis 13. nwrgens höchste Temperatur! 
-t- 19 Grad Ecli.. niedrigste -j- 9 Grad Eels.

14. August: Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondaufgang
Monduntergang

4.42 Uhr, 
7.26 Uhr, 
6.34 Uhr, 
8.22 Uhr.



ÄHeute früh 3  Uhr verschied nach schwerem Leiden 
meine inniggeliebte Frau, unsere treusorgende M utter

Lriiiiiiig.
geb. Loraili.

B i e l a w y  den 1 3 . August 1 9 1 2 .

I m  Namen der Hinterbliebenen:
k. Vrülliug „Hü KiliSer.

Die Beerdigung findet Freitag den 16. August, nachmittags 
3 Uhr, statt.

Heute Nachmittag 3 Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem 
Leiden unser lieber Vater, Schwieger-, G roß. und Urgroßvater, der

Altsitzer

L d r i s l i a n
im Alter von 86 Jahren , 8 M onaten. Um stille Teilnahme bitten 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

G r. N e s s a u  den 12. August 1912

O lü k ? M 86M i i  und F rau .
Die Beerdigung findet am Donnerstag um 2Vs Uhr vom Bet- 

Hause in G r. Nessau aus statt.

F ü r die vielen Beweise herzlicher D  
Teilnahme an dem schweren Verlust 
meines lieben M annes, meines 
guten Sohnes, B ruders und Onkels, 
sagen wir unsern h e r z l i c h s t e n  
D a n k ,  insbesondere Herrn P farrer 
B a s e d o w  in Gurske für seine 
vielen trostreichen Worte, sowie 
allen Denjenigen, die dem Verstorbe­
nen das letzte Geleit gegeben haben.

Schwarzbruch den 13. August 1912.
I m  Namen der H interbliebenen: 

8 t r r r v k .

K m g e r - V e r r ir l

T h o rn -M o S cr .
Z ur Beerdigung des Veteranen S la n g s  

in Nessau treten die Kameraden am 
Donnerstag den 13. d. Mts. 1.35 Uhr 
am Stadlbahnhof an. Abfahrt 1.46 Uhr 
nach Schlüsselmühle. D ort stehen W agen 
bereit.

Der Vorstand.

ZWlOMsteMW.
Am

Donnerstag den 15. August,
vorm ittags 9 Uhr, 

werde ich in N u d a k :
1 Kleiderspind, 1 Wäschespind, 
1 S op h a , 1 Tisch m it Decke, 
1 S p iegel m it Konsole, 1 
Schreibpult, 1 Teppich und 
Läufer, 1 P artie Bretter, 
Ziegelsteine, 2  Bienenstöcke, 11  
Schweine

öffentlich meistbietend versteigern. 
Sammelpatz in der Nähe der Kirche. 
Thorn den 13. August 1912. 

________ Gerichtsvollzieher.

Zurückgekehrt!
H a r L  L a s ! * « .

Zunge Lame
erteilt Kindern von 6—11 Jah ren  ge- 
wissenhaften Nachhilfeunterricht. Gefl. 
A nfr.u. 8 .V . a. d. Geschäftsst. der.Presse".

vomekm
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendsrisches Aussehen, weiße, sammet- 
weiche Haut und ein schöner Teint. 

Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd -LilienrrriLch-Keife
a Stück 50 P f., ferner macht der

Dada-Cream
rote und rissige Haut in einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. in
Thorn: 3l. lU. Msucksek kSsedk., LüoU 
Leelr, Lugo vlaas», Luker-Vrogsrls, 
Lckolk Maser, N. LsralLLevLea, kaul 
Vvdvr, LUrvck Aseirsr, Lucksra L 
vo., Rats-öipotLskv; Lüvsv-Lvotk.; 

L rm s u -L p o td s L s ; 
in Mocker: 8vLvLu-/ipv1kkLv; 

in Rehden: ^ülkr-Lyoideks; 
in Schd'nsee: Lirselr-Lvoikeke,

Feinster Nemchmiil.
pro Psd. 1 Mk., bei 10 P fd . -  Psd. so Pfg., 
empfiehlt S a g o  N rom iu, Elisabethstr. 14.

Cütkn, W .  Prililltiillttßgstlslh.
Z u erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

All Herbst- ll. WiilterWü
empfehle mich zur Anfertigung von feinen 
Pelz-G arnituren, sowie Herren- und 
Darnenpelze.

k . SvdütL, Kürschner,
Copperrrikusstrake 24. 1.

Schneiderin
wünscht Arbeit.

l l i r s e t t ,  MeÜienstr. 1 1 7 .

M u s b e s ie r in ,  die auch schneidert, sucht 
Ä  Beschäftigung. Araberstr. 8, pt., r.

S a u b ere  W aschfrau
empfiehlt sich. Z u erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der Presse".____________

W ck m ttk ,
der Z utritt zu besseren Kreisen — S ta d t 
und Land — sich zu verschaffen weiß, 
wird gesucht. Gewisse Kenntnis der pol- 
nischen Sprache erwünscht. Anerbieten mit 
Lebenslauf und Referenzen sind einzu­
reichen unter 8 .  an die Geschäfts­
stelle d e r .P re sse" .

Stellenangebote
Perfekter, jüngerer

Steuotypist ob. Stenotypistin
für deutsches Fabrikkontor in Wlozlawek 
gesucht. Ausführl. Angeb. u. L .  L i. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Maleraehilsen
sucht 8«dHva.i'L. Marienwerdeerder Wpr.

Mcht. MalergehW»
stellt ein nvvLL, Maler-
meister, Podgorz.________________

Jüngeren Verkäufer
sucht S .  ^ ö^ksr, Pionierkaserne.

Pmktt
m it guter Handschrift und kauf­
männischen Kenntnissen stellt ein

Oustav V vvse,
Zweigsabrik Zritz Reuterstr. 22.
Meldungen Kontor Bachestr. 4 .

1 Arbeiter
findet dauernde Beschäftigung bei

5 .  L .  ^ V e n c k i s e l i  ^ r i e t t k . ,
Seifenfabrik.________

Arbettsbursche
verlangt ^  L - r e U tU « ,  Kiosterstr. 20. 

Suche zum sosortigen E intritt einen
kräftigen Laufburschen.

A l. V l s v N v r .  Allst. M arkt 3S.

Zuserlasfigk L sH iils llM
sucht sofort Kantine, neue Infanterie- 
Kaserne, Nudak.

Taillenalbkiterill ü. Lehrstäulm
verlangt
F rau  « .  « I n S I r « .  Modistin, Windstr.3.

M s o d l i n ,
die auch H ausarbeit übernimmt, bei freier 
Reise und hohem Lohn gesucht.

Meldungen M eU ien jtr. 53, pt., l.
Suche deutsches, gebildetes

KindersrSulein
für 2 Kinder nach Warschau. Persönliche 
Vorstellung bis morgen 10 Uhr im 

___________ Hotet „Drei Kronen".

suche:
Köchinnen und Mädchen für alles, die 

etwas kochen können, von sofort. 
L«ar»rrL K lL 'o v L k o iv s k r ,  

gewerbsmätzigeStellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusstraße 24.

Köchin und Mädchen für 
V Ü U - k  alles. Wsllüa Lremm, ge-
werbsm äßige Stellenoermtttlerin, Thorn, 
Bäckerstraße 11.
Ein Mädchen oder ältere Frau
von sofort gesucht. Z u erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Kue Aufwarterin
wird sogl. verl. Gercchtestr l8  :0, 2, r.

Saubere Nufwürteriu
sofort gesucht N i i k t e ,  SchiUslr. 1.

Gksillht wirb junges MZWtil.
das im größeren Pensionat kochen zu 
lernen wünscht.

W UHelm str. 9 . G artenhaus 3.

Ane Aufwartefrau
von sofort gesucht.

V. kivrakvM Lkl, Neust. M arkt 1, 2.

k u k v l s r t s n n
für einige Vormittagsstunden gesucht

Vrombergerstraße 62, pt, r.

zur Ablösung einer Hypothek hinter L and­
schaft auf ein Landgrnndstück wird ges. von 
L . vrdrL L ki;, Thorn. Brombergerstr. 8.

zur Ablösung einer Hypothek von sofort 
gesucht. Angebote unter 8 .  V .  1 7 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1VVV Mark
werden zur Vergrößerung meines Ge­
schäfts per sofort gesucht. Rückzahlung 
erfolgt nebst 6 Prozent Vergütigung 
nach 1 Jah re . Sicherheit: Ganze Ge-- 
schästseinrichtung. Agenten streng ver 
beten. Angebote unter IS . L . 1000, 
postlagernd Thor«.

Junge und alte

Füchse
zu kaufen gesucht.Rett-Jagd-Verein.

Lt. Mellienstr. 83.

W S "  Mein Besitz, - M s
Gasthaus, holländische Blühte, massiv, 34 
Morgen Land, an Chaussee, bei 15- bis 
20 000 M ark Anzahlung wegen Alters 
sofort zu verkaufen.

L. Pluskowenz.
bei Schönree, Kreis Briesen Westpreußen.

Gänse- «nd 
Entev'Federn

zu haben bei
L .  L u t t n e r ,  Schillerstr. 15.

Kill Z ckriM
zu verkaufen Gerechtestraße 30.

Grenz- oder Eckstein,
1 M eter über der Erde, konisch abgerun­
det, zu verkaufen Iakobstraße 9.

Tischlerwerkzeug
zu einer Hobelbank im ganzen zu ver- 
kaufen Jakobstr. 9.

Klier WkMeil-Miiiililt.
4 zügig, Hartwig L  Vogel, spottbill g zu 
verkaufen. Anschaffungspreis 300 Mark. 
Z u  erfragen Hotel „Deutsches Haus", 
Araberstraße.

8 M -  Kleiderschrank "W A
für 12 M ark zu verkaufen

Culmer Chaussee 36, 2, r.

S sM tW iiW ik
(an zwei S traßen  gelegen) zu verkaufen. 
Von wem, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

1 Garnitur
Gerechtestratze 10, 1. Et.

Schönes Grundstück
Vorstadt Thorns, mit Garten, verände- 
rungshalber mit kl. Anzahl, zu verk. Kl. 
Grundst. od. Hypothek wird in Zahlung 
genommen. Angebote unter 8 . 8 . 100 
an die Geschäftsstelle der „P re  e".

1 Schrank m it 2 0  Schubkästen 
für M aterialwaren, 1 Schau­
fenster - Beleuchtung (fünf- 
flam m ig), 1 Firmenschild, 
1 Markise, 1 Messt ng-Schau- 
senstergestell, 1 Posten Papp- 
kartons

gibt billigst ab
H e r m a n n .  Altstadt. M arkt 27.

Ein russisches
Reitpferd,

braun, 6 Jah re  alt, zu verk. Zu erfragen 
L eib itscherftraße 17, Telephon 541.

Fräulein sucht per 15. 8. einfach

möbl. Zimmer
mit Pension. Angeb. unter ^s. LL 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Alte Dame sucht zum 1. 10. parterre 
oder 1 Treppe Wohnung von 2—3 
Zim mern und Gärtchen oder Balkon. 
Angrbote erbeten unter SS. AS. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Möbliertes Zimmer
an Dame zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Eilt WZbl. WÄMUW
von sofort zu vermieten

Gerstenltratze 10.

- Ziegelei-park. -
M iA c h  S k i ! !  « W s l .  «l>k«SS?>>- II«r:

K lH c  M l iß k - A i i f s t h M S
von sämtlichen Musikkorps der Garnison 

unter M itwirkung eines Tambourkorps zum besten des Garnison- 
Unterstützungsfonds, M ilitär-Frauenvereins, M ilitär-H ilfsvereins  

L anzig und Jnvalidendank Berlin .
Zur Auffülimng gelangt u. a. das

N i l »  Ä W M  M o i M l  >>U M m M m i s W  L r »
„Kaisers Geburtstag".

Z u m  S c h l u ß :
M agische Beleuchtung der M eseusontane.

E i n t r i t t s p r e i s e :  1 Person 5 0  P f . ,  Militärpersonen vom 
Feldwebel abwärts 1 Person 2 5  P f .

V on abends 9  Uhr ab Schnittbilletts für 1 Person 2 5  P f .  
V orverk au f in den Zigarrengeschäften O liia l i iu a n it  L r r lisk i  
(A rtushof) und N e r r w n l l l l  (W ilhelmplatz), eine Person 4 0  P f .

D ie W agen der Straßenbahn verkehren bis nach Schluß 
des Konzerts.

L  5 r k ü v » n k s u s .  -v?
heute, D ienstag:

Familie«« u. Kindervorstellung.
Eintritt 15 pf. pro Person. Anfang 4 Uhr.

Abends:
Gr. Spezialitäten - Borsteilnng.

D ie Vorstellung findet im Saale statt._ _ _ _ _ _ _ _ _

« »
G r O S S S L ?

L .  « « . ,
m o i r r e .

»  H

a m

N i t t v o o k  14.^ n K U 8l ,
ktbonäs 8 ' / i  Iliir.

Die kreise smä Lnkl. killettsteuer kolxenäs:
Im Vorverkaut bei Olüekmauu LalisL!: Î o§e 3,10 M ., 

L^errsItL 2 M ., 1. ?1ai2 1,55 Nk., 2. klalL 1 Zlk.,
3. klatL 80 kt., OaUerLe 45 kk. 

äer Lrbenäkasse: k.oxe 3,30 , Lperrsit? 2,20 M .,
1. ?1at2 1,65 Nk., 2. k1at2 1.10 NL., 3. ?1at2 90 ?k., 

6aUerie 55 kt.
koettactttuvZsvoH

Kkdr. Mumsnlklck. Lukrau.

einer alt eingeführten deutschen Dersicherungs-Aktien-Gesellschaft betr. Unfall-, 
Haftpflicht.. Einbruch-Diebftahl- ,md Glas-Verflchernng ist sofort neu zu 
besetzen. Herrren. die über genügend freie Zeit verfügen und einen guten Be- 
kanntenkreis besitzen, werden bevorzugt.

Angebote unter L». .1 . ,  po stlagernd  Gollub» erbeten._____________

fisclier L -kickel
Steiün vsnrig Wsit.

Vreibrieiiieil
Laden,

modern ausgebaut, 25 Quadratm eter 
Fläche, per 1. Oktober zu vermieten.

M g o  U e sse  L  So.,
Culmerstraße.

Große 3-Zilniner-Wohnlliig,
Balkon, B ad u. reich!. Zub. günstig ver- 
setzungshalb. sos. oder 1. l0 . zn verm. 
Bromb. Vorstadt. Mellienstrasze 59. 3, l.

M G "  W oh n n n gen  'H W l
-um 1t. 10. l2, 2 u 4 Zimmer m. Bad. 
A nst. bei M s L , Bachestr. 13, od. be! mir 
selbst. M aldstraße 15, 3. Hier ist auch die 
Portiers-W shnung von 2 Zimmern zu 
vermieten

4-3ttnmerwohnung
und eine 2 -Z im m erw o h n u n g  mit sämt­
lichem Zubehör vom 1. 10. 12 zu verm. 
Zu ersr. bei K rv ess . Kasernenstr. 13, 2.

Kleine Wohnungen
an ruhige M ieter vom l. 10 zu ver- 
mieten Baderstraße 5.

3 -Z liiiii!k rV ijli!i> lilg  liebst W e .
reichlichem Zubehör, vom 1. 10. zu ver­
mieten W ald straß e  74.

Schulftratze l8 .
Schöne 3-Zilnmerwohn. mit vielem Zub., 
v. 1. 10. ab zu verm. r? . LLLrTtt,

1. E tage  Seglerstrasze 2 s .
Balkonzimmer, für Kontor, vom l . l l ) .  zu 
vermieten LLrLpkA,eL

, V SV ST ST ST L D SSD D ST SSS»

§  h e u le v o r le tz t e ,  morgen, 8  
4  Mittwoch: §
k r
r d e r M M - A m M »

G  mit ganz neuem Program m . E  
U  — Z u r Aufführung gelangen: —  I

z Karoline, !
Schwank in 1 Akt 

und die Posse

L bine hm 'M uftige Z
8 Witwe. Z
§ S E « Ä S G G V S G E S S S « « V S V S

S o n n ta g  den 1 8 .  d. M t s .
auf meiner W iese:

Gr. Wiesenseft.
Abends Tanz.

E s ladet freundlichstem

KlavierstlmÄeri erteilt
LlLLLLL L Z s o s Z u « , geb. Rosfms»
_______ Thorn-Mocker, Voßstraße 4, 1.

Hans- lii!l> Criiiiöbesitzrr-Kkrelll 
zit Thor».

Anfragen wegen W ohnungen sind gn 
die Geschäftsstelle bei M it te l ,
in F irm a Z L v e tteL L S i.', Baderstr., 
zu richten.
Mellienstr. 83, 2, 8 Zimmer, 1700 1.1Y. 
Seglerstr. 22, l ,  6 Zirnmer, 1500 1.10. 
Brombergerstr. 78, 1, 7 Zim., 1450 
Brombergerstr. 74, 2, 6 Zim., 13L0 
Mellienstr. 00, 1, 6—7 Zim., 

eventl. Pferdestall, 1300
Albrechtstr. 6, pt.. 5 Zimmer, 1100 1.10. 
Schuistratze 20, 6 Zimmer, 900 sof. 
Albrechtstr. 6, 2, 4 Zimmer, 850 1.10. 
Mellienstr. 74, 5 Ziu.mer, 800 
Aitstädt. M arkt 8, 1, 4 Zim ., 800 1.10. 
Coppernikusstr. 22, 1, 5 Znn., 880 
Parkstr. 27, 3, 4 Zim., Badest.

und Zubehör, 750
Schulstr. 16, 2, 4 Zim ., 700
Brombergerstr. 26, 5 Zim., 700 
Mellienstr. 10l, 2, 4 Zimmer, 700 
Albrechtstraße 4, 3 Zimmer, 700 
Brombergerstr. 60, 3, 5 Zim., 700 
Mellienstr. 1^0, 1, 4 Zimmer,

B ad und Zubehör, 700
Baderstr. 20, pt., 4 Zimmer, 650 
Brombergerstr. 26, 5 Zim., 600
Hosstraße 3, 1, 4 Zimmer, 520
Mellienstr. 127, 1, 4 Zimmer, 450 
Culmer Chaussee 12o, 4 Zim.,

B ad, Garten, 400
Schillerstr. 20, 1, 2 Zimmer, 320 
Schulstr. 16, 3, 2 Zimmer, 265
Gerechteste 35, 2 Zimmer, 250
Leibüscherstr. 35, 1, 3 Zimmer, 216 
Leibitscherstr. 35, pt., 2 Zim ., 192 
Grabenstr. 34, pt., 3 Zim.,
Grabenstr. 34, 4, 3 Z.. L ad  u. Zub 
Mellienstr. 72, 2, 4 Zimmer,
Mellienstr. 115, 4 u. 5 Zim ., 

reich!. Zub., Bad,
Schul- u. Melllenstr.-Ecke- 1.,

5 Zim., Pferdejtall,
Schulstr. 20, 2. 3 Zim., Balkon, 
Mellienstr. 103, pt., 5—6 Zim., 
Kloßmannstr. 64, 1 Speicher, Keller, 

Wagenremise, Pferdestall,
Mellien- Ecke Schulstr., 5 Zimmer, 
Heiligegeiststr. 11, 4 Zimmer,
Culmer Chaussee 36, 1, 3 Zim ^
Schulstr. 22, 1. 3 Zim ., eventl.

S ta ll und Wagenremise,
Schulstr. 10, 1, 6—8 Zim., Pferde 

stall u. Wagenremise, sof. od. sp. 
Schulstr. 10, 2, 6 Zim., Pferdestall, 
Parkstr. 16, 4 und 6 Zimmer,
Parkstr. 18, 5 und 6 Zimmer, 
Kloßmannstr. 50, 6 Z., ev. Pferdest.

1.10.

K
1.10.
1.10.

1.10.

1.10.

sof.
sof.
s°f.

1.10.
1.10.
I°f.

1.10.

1.10.
sof.
sof-

L . O S S
z u rHannoverscherr Lotterie zum besten 

des Kriegerheims Hannover, Zie- 
hung am 27. und 28. August d. I s . ,  
Hauptgewinn i. W. von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur Künstler - Wohlfahrts - Lotterie, 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W. von 30 000 M . 
a 1 M .,

zur Lotterie Verlin-Wien, zugunsten 
des überlandfluges, veranstaltet vom 
Reichsflugverein, e. V ., Hauptgewinn 
i. W . von 20 000 M ., L 1 M ., 

zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchstem Protekto­
rate flehenden preußischen VereinS 
vom Noten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 000 M ., Hauptgew. 100 000 
M .. ä 3,30 M .

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunstausstellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. I s . ,  Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., L 1 M ., 

find zu haben bei
L -«> tt»

köuigl. L o t t e r i e . Einnehmer,  
Tborn. Katharknenstr. 4.

Reiche B rasilianerin ,
alleinstehende, junge, kinderlose Witwe, 
Brauereibesitzerin, schön u. rüstig, wünscht 
rasche H e ira t  mit gesundem, charakterv. 
Herrn, wenn auch ohne Vermögen. 
_____  L'iÄes, Berlin 18.

V o r l v L ' V H
am 5. d. M :s. 1 mattgoldener, glatter 
Schlangenrtng mit B rillant auf d. W eg- 
Fischer-, Bromberger-,Heiligegeist-, Breite« 
bis Ecke Baderstraße. Gegen Belohnung 
abzugeben Fischerstraße 57, I I ._______

I BrMe Mckmi.
Gold mit Amelistllein, vom 5. bis 10. 
August, auf dem Wege Tai- bis Copperni­
kusstraße. Der ehrliche F inder erhält 
Belohnung. K orsettgefchaft, N e t »  
l k o i r l , C o p p e rn ik u ss traß e  30 .

Hierzu zwei Blätter.



Nr. 189.

Das Schleppmonspol.
Über die mutmaßliche Aufnahme des 

Schleppmonopols im preußischen Landtage w ird  
der „B e rl. Börsem-Zeitung" aus gut unterrich­
teten parlamentarischen Kreisen geschrieben, 
daß die Aussichten günstiger geworden sind, als 
in  den Jahren 1905 bis 1908. Gegen die E in ­
führung des Schleppmonopols durch den S taat 
ist nur eine ganz kleine M inderhe it: die Geg­
ner des Gedankens, die 1904 und 1905 im  Land­
tage auftraten, haben sich überzeugen lassen, 
daß das staatliche Schleppmonopol sehr viele 
Vorte ile  hat und daß die Befürchtungen, aus 
dem Schleppmonopol könne ein Betriebs­
monopol werden, h in fä llig  ist. D ie Vorte ile  
des staatlichem Schleppmonopols sind mannig­
fache. F ü r den S taa t entstehen ganz bedeu­
tende finanzielle Vorte ile, die in  Jahren so 
groß sein werden, Laß behauptet w ird, man 
werde in  Preußen keine Etatsnöte mehr 
kennen. H ier möchten w ir  nun allerdings ein 
Fragezeichen machen. Preußen ist hinsichtlich 
seiner Finanzwirtschaft nicht ausschließlich auf 
sich selbst gestellt, sondern abhängig vom Reiche. 
Wenn das Reich mehr und mehr dazu übergeht, 
feine Hand auch auf die direkten Steuern zu 
legen, und wenn Reich, S taa t und Gemeinden 
fortfahren, den steuerfähigen M ittelstand so zu 
belasten, daß dessen Steuerfähigkeit allmählich 
einschrumpft, dann w ird  auch der Zeitpunkt 
wiederkehren, zu dem die Einzelstarten, auch 
Preußen, m it neuen Finanznöten zu kämpfen 
haben. M an  sagt, durch das Schleppmonopol 
würden Kanäle und Eisenbahnen Bundes­
genossen, indem die Konkurrenz zwischen ihnen 
beseitigt werde. D ie Kanäle werden aber der 
Eisenbahn immer Frachten abnehmen, man 
müßte denn die Kanalgebühren so hoch schrau­
ben, daß die Benutzung der Wasserwege gegen­
über der der Schienenwege keinen V o rte il mehr 
bietet. Und das wäre natürlich verkehrt. 
Wenn die Kanäle einmal! da sind, sollen sie 
auch benutzt werden und ih r Anlagekapital 
womöglich verzinsen. F ü r die Eisenbahnen ist 
aber unseres Erachtens die Konkurrenz der 
Wasserwege überhaupt nicht schädigend. Der 
Ausbau der Eisenbahnen hat schließlich doch 
auch seine Grenzen, und in  den Industriegebie­
ten, fü r die durch die Kanäle neue Verkehrs­
wege geschaffen worden sind, ist das Eisenbahn­
netz so dichtmaschig, daß da nicht a llzuviel mehr 
inbezug aus neue L in ien  w ird  geschehen kön­
nen. Dann handelt sichs bei den Kanalfrachten 
um Massengüter, die nicht zu b illigen  Fracht­
sätzen auf der Eisenbahn befördert werden 
können, zu b illigen Sätzen, w e il sonst die Ver­
sendung überhaupt nicht lohnen würde, bei de­
nen aber auch die Eisenbahn kein besonderes 
Geschäft macht. Endlich werden die Kanäle 
vielfach a ls  Zubvingerrvege gleich den Sekun- 
dävbahnen fü r die Eisenbahn wirken. Richtig 
aber ist, und das kommt ja  noch hinzu, daß bei 
E in führung des Schleppmonopols der S taa t

L  Uoljas Erbe.
-  Roman von C l a r a  Rast.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(28. Fortsetzung.)

„Ich  möchte nu r wissen, wer mich und F räu ­
le in  Beiger bei d ir  verschwürst hat," entgeg- 
nete S tah l und blickte finster zu Boden. 
„M am inka ist m it ihrer Stütze zufrieden, und 
ich finde das auch ganz gerechtfertigt, denn 
F räu le in  Beiger ist stets liebenswürdig, auf­
merksam und zuvorkommend. Nun. und was 
mich a n b e tr ifft"  —  er hob die breiten Schultern 
—  „ich meine, solange deine M u tte r meine 
Leistungen ausreichend findet, habe ich keine 
Ursache, mehr zu tun als bisher. Übrigens 
kannst du ja, da du anderer M einung bist, e in­
m al m it Maminka darüber sprechen. „Ich  
habe, weiß Gott, nichts dagegen, glaube aber 
kaum, daß es d ir  gelingen w ird , sie gegen uns 
einzunehmen."

,^Du vergißt dich!" wies M elan ie  ihn  kalt 
zurecht. „W as ich tun  wollte, das habe ich ge­
tan, dich gebeten, mehr auf dem Posten zu sein 
und dafür zu sorgen, daß die Derger entweder 
ihre P flich t tu t oder entlassen w ird . Da du 
das alles aber nicht fü r nötig hältst, obwohl 
es doch fü r dich von Interesse sein müßte, die 
Wirtschaft vorw ärts zu bringen, so ist h ie rm it 
fü r mich die Sache erledigt. N ur soviel w ill 
ich d ir  noch sagen, daß ich sehr wühl weiß, wem 
du es zu verdanken hast, daß Maminka jetzt in  
d ir  den tüchtigsten, fleißigsten Menschen sieht, 
während das früher nicht der F a ll war.

Beide schwiegen eine geraume Weile, dann 
erhob sich S tah l und ging.

F rau  von Tenischeffs Blick folgte ihm nach­
denklich. —

Chor». Mittwoch den 14. August 1912. M. Zahrg.

(Zweites Matt.)

seine T a rifp o litik  auf die Wasserstraßen aus­
dehnen und durch regulierende Tarifgestaltung 
wirtschaftlichen Verschiebungen vorbeugen 
kann. Das ist bei einem privaten Schlepp- 
monopol ausgeschlossen, noch mehr aber, wenn 
der Schleppbetrieb gang freigegeben werden 
könnte. Wenn zugunsten des Schleppmonopols 
noch angeführt w ird, daß durch einen staatlich 
organisierten Betrieb die Leistungsfühigkeir 
des Kanals erhöht w ird, daß dann ein be­
stimmter Fahrplan die E inhaltung von Fristen 
bedinge und h ie rm it die Vorte ile  fü r die I n ­
dustrie begründet sei, so ist das anzuerkennen. 
Einwenden könne man allerdings, daß bei 
einem privaten Schleppmonopol staatlicherseits 
ja entsprechende Bedingungen gestellt, entspre­
chende Vorschriften gegeben werden könnten. 
Aber andererseits ist klar. daß der S taa t a ls 
Besitzer des Kanals ein ganz anderes Interesse 
an der Entwicklung der Leistungsfähigkeit des 
Kanals haben muß, als wenn eine private E r­
werbsgesellschaft, die, solange ihre Konzession 
läuft, möglichst v ie l aus dem Kana l heraus- 
wirtschaftsn w ill.  — k.

§3. deutscher Handwerks- und 
Gewerbekammertag.

W ü r z b u r a .  12. August.
Unter überaus zahlreicher Beteiligung von Ver­

tretern aller deutschen Handwerks- und Gewerbe- 
kammern tra t heute hierselbst der deutsche Hand­
werks- und Gewerbekammertag zu seiner 13. Haupt­
versammlung zusammen. Von Behörden waren ver­
treten das Reichsamt des Innern  durch Ober- 
regierungsrat Jaup. das bayerische SLaats- 
ministerium durch M in isteria lra t von Meinel- 
München, die braunschweigiscke Regierung durch 
Geheimrat Stegemann-VraunsKweig: ferner hatten 
Vertreter entsandt die Zentralstelle für Handel und 
Gewerbe in  Württemberg und die Ministerien von 
Hessen-Darmstadt und Sachsen-Weimar-Eisenach, so­
wie die Hansastädte.

Die Verhandlunaen begannen m it einer nicht­
öffentlichen AusschuWkung, in  der das Herrenhaus- 
mitglied Obermeister P  l  a t e - Hannover den Vorsitz 
führte und in  der man sich m it der Vorberatung 
der umfangreichen Tagesordnung beschäftigte, die 
u. a. eine Besprechung der Mißstände im  privaten, 
kommunalen und staatlichen Submissionswesen und 
der Frage der Meisterprüfungen an Fachschulen, des 
Konsumvereins- und Ausstellungswesens vorsieht.

Am Nachmittag fand sodann die 
Vorversammlung

statt, die von dem Vorsitzer Obermeister V l a t e  
m it einem Nachruf auf das langjährige M itg lied 
des Kammertages, den Obermeister der Münchener 
Vuchdrucker-Jnnung. Magistrats- und Kommerzien- 
ra t N a g l e r ,  eröffnet wurde. Dann wurde in 
die Verhandlungen eingetreten und zunächst der 
Bericht des Generalsekretärs Dr. Me n s c h -  
Hannover entgegengenommen, der sich eingehend 
über die

gegenwärtige Lage des deutschen Handwerks 
verbreitete. — Aus dem

Tätigkeitsbericht
sind nachstehende Einzelheiten besonders bemerkens­
wert. An ständigen Kommissionen zählte der Hand­
werks- und Gewerbekammertag im abgelaufenen 
Berichtsjahre fünf, und zwar je für Verwaltungs- 
angelegenheiten, fü r Gewerberecht, Organisation 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, für das Ünter-

Auch N ikolai besuchte im Laufe des Tages 
ein- bis zweimal die Kranke. Maruschka sorgte 
dafür, denn K o lja  machte sich nicht v ie l aus der 
Tante, da M elanie infolge seelischer und kör­
perlicher Leiden ve rb itte rt war. Auch .hatte sie 
sich m it K indern nie recht zu beschäftigen ver­
standen, selbst m it den eigenen nicht.

So beschränkten sich denn die zwischen ih r 
und dem kleinen Neffen stattfindenden Unter­
haltungen meistens auf den Gutenmorgen- und 
Gutenachtgruß.

W e it lieber a ls F rau  von Tenischeff suchte 
N ikola i deren Töchter auf. Namentlich gefiel 
ihm Sonja, der kein Graben zu breit, kein 
Baum zu. hoch war.

Sobald er ih r leicht gebräuntes, von halb­
langem schwarzem Lockengewirr umwogtes p i­
kantes Zigeunergesichtchen irgendwo auftauch- 
chen sah, ließ er jedesmal seine Maruschka im  
Stich und rannte auf die Freundin zu.

„W ie  flink  er ist! Beinahe schneller als ein 
Hirsch!" dachte stolz die W ärterin , die ihm keu­
chend folgte. „Und dabei hat er doch erst seinen 
sechsten Geburtstag hinter sich."

„Sonja, S on ja !" r ie f N ikolai m it gellender 
Stimme und stürzte sich aufjubelnd in  Sonjas 
ihm entgegengebreitete Arme.

S ie strich ihm lachend m it der kleinen mus­
kulösen Hand das blonde Haar aus der erhitz­
ten S tirn .

„W ollen w ir  den Himbeeren einen Besuch 
abstatten, oder w illst du lieber Kirschen essen?" 
fragte sie ihn.

„Be ides!" gestand er ehrlich ein, setzte 
aber sogleich besorgt hinzu: „S ieh t uns die 
Großmama schmausen, so setzt's Schelte!"

„J a , wenn w ir  so dumm sind, uns ertappen

richtswesen, für Handel und Verkehr. Geld- und 
Kreditwesen. Steuern und Zölle, ferner für soziale 
Fragen; daneben bestanden noch mehrere Unter- 
kommissionen. . Der Bericht verbreitet sich dann ein­
gehend über die Tätigkeit der Geschäftsstelle. E in 
längerer Abschnitt des Berichtes ist den von den 
Organen des Gewerbekammertaars bearbeiteten 
wichtigeren Angelegenheiten des Handwerks gewid­
met, in  erster Linie der Abänderung der Gewerbe­
ordnung. wobei besonders der Frage der Abgrenzung 
zwischen Fabrik und Handwerk großes Gewicht bei­
gemessen wurde. Ferner wurden die Arbeiten auf 
dem Gebiete des ArbeiterLarifvertrages im Berichts­
jahre erheblich gefördert. Wiederholt hatte sich der 
Handwerkskammertag m it der wachsenden Bedeu­
tung und Ausdehnung der handwerksmäßigen Be- 
Lätigung der Frau und der Regelung der rechtlichen 
Verhältnisse für das weibliche Handwerk zu be­
fassen. Diese Arbeiten sind noch nicht abschlössen. 
Eine große Rolle spielten auch die Fragen der 
Heranziehung der Großindustrie zu den Kosten der 
handwerklichen Ausbildung Lezw. der Gesellen­
prüfungen von Fabriklehrlingen. Nach dieser Rich­
tung hin wurde eine öfter wiederholte aemeinsame 
Besprechung der Einzelorganisationen für wün­
schenswert bezeichnet. Hinsichtlich der Beteiligung 
von juristischen Personen an den Organisationen 
des Handwerks scheinen die Wünsche des Hand­
werks in  Erfüllung gehen zu wollen. E in weiteres 
Gebiet der Tätigkeit des Kammertages war die 
Aufstellung einer Lehrlingsstatistik, die allerdings 
erst begonnen ist. Die gutachtliche Tätigkeit des 
Kammertages hat eine weitere Ausdehnung er­
fahren. Auf dem Gebiete der Wirtschaftspolitik, des 
Handels und Verkehrs hat die Frage des SuL- 
misswnswesens eine sehr eingehende Bearbeitung 
erfordert. Es hat sich die Notwendigkeit ergeben, 
gleichzeitig m it dem privaten SubmMonswesen 
auch das staatliche und kommunale Vergebungs- 
wesen zu behandeln. Bezüglich der Schädigung des 
Handwerks durch die Konsumvereine hat der Hand­
werkskammertag eine Umfrage an sämtliche Hand­
werks-. und Gewerbekammern veranstaltet, die 
wertvolles M ate ria l geliefert hat. Die Behandlung 
dieser Frage gestaltete sich um deswillen besonders 
schwierig, w eil der Vorwurf vermieden werden 
mußte, als ob das genossenschaftliche Prinzip im 
Handwerk gefördert werden sollte, während man 
es aufseiten der Konsumvereine bekämpfe. Auch 
das Ausstellungswesen hat der Handwerkskammer- 
tag in  den Kreis seiner Tätigkeit gezogen und be­
schlossen. das gewerbsmäßige Unternehmertum auf 
diesem Gebiet energisch zu bekämpfen: ferner sollen 
nur solche Ausstellungen von den Handwerkern be­
schickt werden, welche für das Handwerk einen prak­
tischen Nutzen versprechen. Der Kammertag ist 
bemüht, die Monopolstellung der elektrotechnischen 
Industrie durch Reichsgesetz einer Regelung zuzu­
führen. Der Sicherung der Bausorderungen wurde 
ebenfalls rege Tätigkeit zugewendet und die maß­
gebenden Stellen darauf hingewiesen, daß der 
zweite T e il des Gesetzes einen Schutz gegen den 
Bauschwindel nicht gewähre. Der Ausschuß hat die 
Frage der Doppelbesteuerung des Gewerbes gleich­
fa lls eingehend beraten und ist zu der Ansicht ge­
kommen. daß die Gewerbesteuer gerecht und b illig  
gestaltet werden kann. Die Vorschläge über kom­
munale Handwerksförderung werden dem nächsten 
Städtetag vorgelegt werden. Die Eingabe wegen 
Beseitigung gewisser Mängel im  Offenbarungseid- 
verfahren ist dem Reichsjustizamt überm ittelt wor­
den. Auf dem Gebiete der Sozialpolitik wurde u. a. 
die Ausdehnung der Privatbeamtenverstcherung aus 
die Beamten der Handwerks- und Gewerbekammern, 
ferner die Förderung eines gesetzlichen Schutzes 
der Arbeitsw illigen und die Bereitstellung von 
M itte ln  der Neichsinvalrdenversicherung zur Ge­
währung von Darlehen an selbständige Handwerker 
eingehend erwogen; die Aussichten der Handwerker 
in  letzterer Hinsicht werden als nicht ungünstige be­
zeichnet. Weiterhin hatte der Ausschuß sich m it der

zu lassen!" lachte Sonja sorglos. „Aber das 
soll ih r nicht gelingen! Ich habe Augen wie 
ein Falke. — Übrigens mache ich m ir auch 
nichts daraus, wenn Großmama zankt."

„Hast du denn keine Furcht vor ih r? " 
forschte N ikola i überrascht.

„Nicht so v ie l!"  erwiderte Sonja und 
schnippte verächtlich m it den Fingern. „Ich  
bin doch keine N ärrin . Ich fürchte mich über­
haupt vor niemand."

„Maruschka! Hast du gehört, was Sonja 
soeben sagte?" schrie N ikolai, ganz außer sich 
vor Staunen, seiner W ärte rin  zu. die mecha­
nisch einen Grashalm zerpflückte.

„Ja , mein Tauber," meldete sich Maruschka. 
„Aber das Fräu le in  hat nicht die W ahrheit 
gesprochen. Es gibt doch jemand, vor dem sie 
Furcht empfindet, und das ist G ott."

Sonja lachte leichtfertig, gab N ikola i auf 
seine Frage, ob das wahr wäre. keine A n t­
wort und wandte ihre ganze Aufmerksamkeit 
den Himbeersträuchern zu, die reich m it Früch­
ten besetzt waren.

Auch N ikola i naschte von den saftigen ro­
ten Beeren; dabei blickte er jedoch dann und 
wann scheu den Weg entlang.

„So, und nun geht's in  die Kirschen," sagte 
Sonja und stieg gewandt auf einen Baum.

N ikola i blickte verlangend zu ih r empor.
„W ills t du m ir essen helfen, so komm her­

auf," rie f Sonja ihm zu.
„D ie  Großmama könnte mich sehen," 

meinte der vorsichtige N ikolai.
„Und dann ist K o lja  auch ganz ungeübt im  

K lettern, weil die alte gnädige Frau ihm 
streng untersagt hat, auf die Bäume zu steigen." 
bemerkte Maruschka.

Frage der Meisterprüfungen, der Schulzeit in  den 
gewerblichen Fortbildungsschulen, ferner m it den 
Mitzständen, die sich vielfach Hinsichtlich privater 
gen erblicher Schulen, Akademien und Wander- 
meisterkurse gezeigt haben, zu befassen: endlich
wurde auch noch die Beteiligung der Handwerks­
kammern bei Festsetzung der Ortsstatuten für die 
PslichLfortbildungsschulen zum Gegenstand ein­
gehender Erwägungen gemacht.

I n  Sachen des staatlichen SuLmiMorrswejens, 
worüber die Handwerkskammer zu Danzig refe­
rierte. wurde folgende Resolution vorgeschlagen: 
„1 j Der 13. deutsche Handwerks- und Gewerbe- 
tammertag beschließt, durch seinen gejchäftsführen- 
den Ausschuß dahin zu wirken, daß das Aus- 
bietungs- und Verdingungswesen bei staatlichen 
Behörden durch Landesgesetzgebung nach Maßgabe 
der von ständigen Kommissionen aufzustellenden 
Grundzüge geregelt wird. Die Handwerks- und 
Gewerbekammern fordern gegen Staats- und 
Distriktsbehörden ein Beschwerderecht gegen alle zu 
erwartenden Verstöße wider die zu erwartenden 
Gesetze m it der Maßgabe, daß die Beschwerde sowohl 
vor als nach Erteilung des Zuschlages zulässig ist. 
2) Der deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag 
beschließt, daß in  den einzelnen Bundesstaaten 
seitens der Kammern ständige Kommissionen ein­
gesetzt werden mögen, welche dre Aufgabe haben, 
das gesamte Ausbietungs- und Verdingungswesen 
innerhalb ihrer Amtsbezirke zu beobachten und 
wegen Abstellung etwaiger MißsLände in  einzelnen 
Fällen bei den zuständigen Behörden vorstellig zu 
werden. 3) Die ständigen Submissionskommissionen 
der einzelnen Bundesstaaten haben sich. in  steter 
Fühlungnahme m it der ständigen Suömissions- 
kommisston des deutschen Handwerks- und Gewerbe­
kammertages zu halten, um ein einheitliches Vor­
gehen stärrdig zu gewährleisten und gegenseitige 
Erfahrungen austauschen zu können."

Betreffend das kommunale SuLmMorrswesen 
wurde folgender Antrag vorgelegt: ..Die Ver­
gebung von Arbeiten durch kommunale Behörden 
gehört zu den wichtigsten wirtschaftlichen Problemen 
und beansprucht daher die volle Aufmerksamkeit 
aller Kreise, die an einer gesunden, lebenskräftigen 
Entwickelung unserer Volkswirtschaft interessiert 
sind. Obwohl vor einer Reihe von Jahren beachtens­
werte Vorschläge gemacht wurden und mancherlei 
Verbesserungen des Systems vorgenommen worden 
sind, ist es bisher nicht gelungen, einen Modus zu 
finden, der die beiden in  Frage kommenden Kon­
trahenten. die vergebende Behörde und die Unter­
nehmer, gleichmäßig befriedigt. Der deutsche Hand­
werks- und Gewerbekammertag erstrebt daher: 
1) die Regelung des Verdingungswesens durch 
Landesgesetzgebung; 2) beauftragt er die Kom­
mission zur Regelung des Submissionswesens, eine 
Normalvetdingnngsordnung auszuarbeiten; 3) 
empfiehlt er eine sachliche Belehrung der rem ittie ­
renden Unternehmer und Aufstellung von Muster- 
kalkulationen, besonders aber die genaue A n­
erkennung des Grundsatzes für Arbeitsvergeöungen, 
daß eine gute Leistung nur fü r eine entsprechende 
Gegenleistung erwartet werden kann."

Hinsichtlich des privaten SuLmissionswesens 
stellte die Handwerkskammer zu Mannheim folgen­
den Antrag: „Der deutsche Handwerks- und Ge- 
werbekammertag strebt die Vekämpfuna der Aus­
wüchse des privaten Verdingungswesens durch fo l­
gende Maßnahmen an: 1) m ittels Selbsthilfe durch 
a) gerechte und anständige Normalverträge, welche 
in Gemeinschaft m it sämtlichen deutschen ArchitekLen- 
rc. Verbänden festzustellen sind, K) allgemeine Ver­
wendung dieser Verträge seitens der gewerblichen 
Fachorganisationen, e) Gründung von Submissions­
vereinigungen. 2) m ittels der Gesetzgebung: durch 
Erlassung eines Neichsgesetzes, welches den gesamten 
Verdingungsvertrag auf eine neue Balls stellt und 
das einerseits die Verstärkung der Position des 
Handwerks vor und bei Abschluß des Vertrages und 
andererseits eine Beseitigung der schädlichsten Aus-

„N un  gut, so bleibe wo du b is t!" wandte 
Sonja sich an N ikolai. „Aber das sage ich d ir, 
ein rechter Junge wirst du nie werden. Es 
fehlt d ir  an M u t. M e in  Bruder Alexei war 
ein anderer Kerl. Der kehrte sich an kein A lt-  
weiberverbot."

Maruschka seufzte. S ie mochte zwar Frau 
von Rosen ebensowenig leiden wie jeder andere, 
fand aber doch, daß Sonja zu w eit ging.

„F o lg t er ih r, und die a lte  Gnädige kommt 
dahinter, so muß ich es ausbaden." dachte sie,

A ls  aber gleich darauf N ikola i seinen ersten 
Kletterversuch machte, um Sonja zu beweisen, 
wie unberechtigt ih r Zweife l an seinem M u t 
sei, unterstützte Maruschka ih r Herzblatt doch 
e ifrig  dabei.

Wera beteiligte sich nie bei diesen „A us­
flügen in  d-ieLuft," w ieSonja ihre kleinenNaub- 
züge in  die oberen Regionen von Maminkas 
Obstgarten zu nennen pflegte. Sie w ar zu be­
quem dazu und naschte nur von dem. was sie 
mühelos erreichen konnte und was Sonja ih r 
zuwarf.

Waren alle gesättigt, so suchten sie eine ver­
steckte Laube auf oder schlüpften durch eine 
Öffnung im  Zaun aufs Feld hinaus. D o rt la ­
gerten sie im  Schatten der schwanken Korn­
ähren und plauderten miteinander.

„W as möchtest du wohl am liebsten sein, 
Maruschka?" wandte sich K o lja  an die 
W ärte rin .

„G o tt hat gewußt, was er ta t. a ls er mich 
zu dem machte, was ich b in ," versetzte die 
fromme Maruschka. „Ich  bin zufrieden m it 
meinem Lose."

Wera spielte gedankenvoll m it einer klei­
nen weißen Blume und w arf sie dann achtlos



wüchse zum Gegenstände hat. Der deutsche Hand­
werks- und Gewerbekammertag errichtet zwecks Aus­
arbeitung eines diesbezüglichen Gesetzentwurfes 
eine ständige Kommission fü r das aesamte Sub­
missionswesen."

Im  M ittelpunkt der Bsrhandlunaen stehen 
aber die

Wirkungen der Konsumvereine.
Hierzu ist folgende Resolution in  Vorschlag ge­
bracht: „Der deutsche Handwerks- und Gewerbe­
kammertag ist aufgrund der angestellten Unter­
suchungen über die dem Handwerk durch die Kon­
sumvereine zugefügten Schädigungen gezwungen, 
energisch Stellung zu nehmen gegen die Auswüchse 
des 'Konsumvereinswesens. Er hält die nach­
stehenden Maßnahmen für geeignet, die Mißstände 
im Konsurnvereinswesen einzuschränken und die 
Schäden, welche dem Handwerk durch die Konsum­
vereine entstehen, herabzumildern: ai Gesetzliche 
Maßnahmen: 1) Die Gründung neuer Konsum­
vereine für Beamte ist von der Bedürfnisnage ab­
hängig zu machen. Das gleiche g ilt bei Änderung 
der bestehenden Veamtentonsumvereine und Grün­
dung von F ilia len  derselben. 2) Verbot der Be­
teiligung von Beamten an der Verwaltung der 
Konsumvereine. Ebenso sind die Bereitstellung 
von Diensträumen für den Geschäftsverkehr der 
Konsumvereine und sonstige Vergünstigungen durch 
die Behörden zu unterlassen. 3s Die Gründung 
neuer Werk-Konsumanstalten, d. b. Konsum­
anstalten für Privatbetriebe, ist gesetzlich zu ver­
bieten: die bestehenden sind in  angemessener Frist 
aufzulösen. 4) Gesetzliches Verbot an Konsum­
vereine und Konsumanstalten, selbstproduzierte 
Ware an Nichtmitglieder zu verkaufen. 5s Verbot 
der Lieferantengeschäfte. 6) Einführung einer Um­
satzsteuer zur Ergänzung der abgeänderten E in­
kommensteuer. 7s Strenge Handhabung der Be­
stimmungen der Gewerbeordnung hinsichtlich der 
konsumgenoffenschaftlichen Geschäftsbetriebe. Maß­
nahmen für Selbstilfe: 1s Zusammenschluß der
Handwerkerkorporationen und Aufklärung über das 
Konsumvereinsgebahren. 2s Wirtschaftliche S tä r­
kung der einzelnen selbständigen Existenzen gegen­
über der Konkurrenz der Konsumvereine durch För­
derung der Barzahlung und Wareneinkaus durch 
zeitgemäße Oganisationen für den Geschäftsbetrieb 
durch Zusammenschluß auf wirtschaftlichem und 
ideellem Gebiete."

Schließlich liegen noch Anträge in Sachen der 
privaten gewerblichen Schulen. Akademien und 
Wandermeisterkurse vor, sowie Fragen der Meister­
prüfungen an Fachschulen.

Morgen findet die erste Hauptversammlung statt.

Prolii»,zia!itachriclrten.
i. Culmsee, 12. August. (Brandmeistec-Rursns.) 

Gestern fand hier unter Leitung des Brandmeisters der 
hiesigen freiw illigen Feuerwehr, Soltlermeister Glauner, 
ein Brandmeister-Kurstis statt. An demselben beteiligten 
sich die Wehren von Hohenhausen, Segiein, Hermanns­
dorf, D t. Nogau, Luden, P o d g o r z  und Briesen. 
Der Kursus nahm seinen Anfang m it einer Schuliibung 
der Brandmeisterschlller. Herr Kreisbaumeister K r a u s e -  
T h o r n  hielt einen Bortrag über Polizeiordnung auf 
der Brandstelle. Nach dem Vortrage fand eine V o r­
führung der Hydranten und mechanischen Schtebeleiter 
durch unsere W ehr statt. M ittags  vereinigte» sich die 
Teilnehmer zu einem gemeinsamen Mittagessen im 
deutschen Bereinshause. Am  Nachmittag fand wiederum 
eine Schuliibung der Brandmeisterschiiler und hieraus 
an der neuen Schule eine Angrifssübung der B rand­
meisterschüler statt. Den Schluß bildete ein gemütliches 
Beisammensein im Gesellschastsgarten.

a Schönste, 12. August. (Aushebung der Lustbar- 
keitssteuec sür Iugendpflegcoeronstaltnngen.) Die hiesige 
Gemeindevertretung hat beschlossen, daß Veranstaltungen 
von Vereinen, die unter Aussicht des Ortsausschusses 
sür Jugendpflege stehen, von der Lustbarkeltssteuer be­
freit sind. Den betreffenden Nachtrag zur Steuerord- 
nung hat der Bezirksausschuß m it Zustimmung des 
Oberpräsidenten genehmigt.

s Briesen, 12. August. (Verschiedenes.) I n  ver­
gangener Nacht brannte das Wohnhaus des Kätners 
Pastewski in Abbau Briesen (an der Mischlewitzer 
Chaussee) ab. D ie Wirtschaftsgebäude wurden von der 
hiesigen Feuerwehr gerettet. —  Der hiesigen Tiefbau- 
sirma Schriller L  Co. ist von der Regierung in S te ttin  
die Ausführung der Grundwassersenkung zum Bau eines 
Wehres bei M arienhof (Ost-Oder) übertragen. —  Der 
Frauenverein W ittenburg hat beschlossen, sein Sommer- 
sest am nächsten Sonntag (18. August) im  Parke des 
Predlgerseminars zu veranstalten. M it  dem Feste ist 
eine vom Oberpräsidenten genehmigle Verlosung ver­
bunden.

beiseite, S ie  dachte daran, daß die a lte S tah l 
ih r heute beim Kartenlegen geweissagt hatte, 
sie werde noch einmal eine Krone tragen.

,M ie  wenn die Prophezeiung sich erfüllte?!" 
ging es ih r durch den S inn , und sie erbebte 
förmlich vor Freude und Stolz. „Aber wird es 
wirklich dazu kommen? Hier in  diese Einöde 
verirrt sich so leicht kein Fürst oder Prinz."

„W illst du wissen, was ich gern wäre?" 
wandte N ikolai sich an W era. „E in  Drache; 
dann risse ich mein glühendes M a u l auf und 
verschlänge die Großmutter."

Maruschka verwies ihm so zu reden, aber 
W em  lächelte und Sonja wollte sich sogar bei­
nahe totlachen über den E in fa ll.

,-Und ich wünsche, aus m ir würde ein 
Vogel!" sagte sie, „dann flöge ich fort von 
hier durch die ganze, ganze W elt."

„Du kämst sicher nicht weit." meinte Nikolai 
überlegen. „Es gibt zu viel Jäger. E in  Drache 
hat's schon besser," fügte er triumphierend hin­
zu. ,Aurch dessen Haut geht kaum eine K a­
nonenkugel hindurch. Und dann fürchtet sich 
auch jeder vor ihm."

>M ie  es scheint, wäre es d ir am Ende gar 
noch lieb, wenn auch deine Maruschka vor d ir 
davonliefe," schalt ihn die W ärterin , gutmütig 
lächelnd.

E r  schüttelte heftig das blonde Köpfchen, 
legte die Arme um Maruschkas Hals und 
küßte sie.

X I I .
A ls Slaviansky der mehrere Monate im  

Ausland zugebracht hatte, bei seiner Rückkehr 
erfuhr, F rau  von Tenischeff lebe jetzt wieder 
bei ihrer M u tter, suchte er M elanie unverzüg­
lich auf.

e. Freystadt, 12. August. (Verschiedenes.) A u f 
dem Aborte erhängt aufgefunden wurde der Petroleum- 
kutscher Steinte von hier. E r hinterläßt eine W itw e 
m it mehreren noch unerzogenen Lindern. Das M o tiv  
zur T a t ist unbekannt. —  Festgenommen wurde von 
der hiesigen Polize i der Arbeiter Pauke, welcher wegen 
schweren Diebstahls von der Staatsanwaltschaft steck­
brieflich verfolgt w ird. —  Im  (Zubringer See ist der 
11jährige Sohn des Arbeiters Skowronski ertrunken.— 
Besitzer G. Thielmonn in Guhringen hat seine 318 
Morgen große Wirtschaft für 130000 M ark an den 
Landw irt Dickmaim aus Borrek verkauft.

Jastrow, 9. August. (Der Schafskopfklub in 
Jastrow.) Die „Jastrower Zeitung" bringt in  ihrer 
Nummer 94 vom 10. August folgende merkwürdige 
Notiz: „Schafskopfklub. I n  der am Mittwoch ab­
gehaltenen Monatsverfammlung wurden anstelle 
des verzogenen 2. Vorsitzers Herrn Bock der Schrift­
führer des Klubs, Herr Kantor Saecker. und als 
Schriftführer Herr Oberpostassistent Krüger ein­
stimmig gewählt. E in neues M itg lied wurde unter 
dem üblichen Zeremoniell nebst Abfindungen auf­
genommen. Nach Erledigung einiger Klub- 
angelegenheiten wurde die Versammlung m it einem 
dreifachen „Bäh" geschlossen." — Es fehlt nur noch 
die Angabe, welchen Befähigungsnachweis die M it ­
glieder erbringen müssen, um in  diesen ..Schafskopf­
klub" aufgenommen zu werden.

Stuhm, 9. August. (Aus Anlaß ihrer goldenen 
Hochzeit) ist den Tischlermeister SÄindowskischen 
Eheleuten in  Posilge ein kaiserliches Geschenk von 
50 Mark ausgehändigt worden.

Stuhm, 9. August. (Vesitzwechsel.) Gutsbesitzer 
H. Lickfett (früher in  Stuhmsdorf) kaufte das 078 
Morgen große Cut Ju lientha l bei O liva mr 147 000 
M a rr von Gutsbesitzer Vehrent.

Nastenburg, 8. August. (Kugelblitze Die seltene 
Erscheinung eines Kugelblitzes konnte man gestern 
früh während des Gewitters beobachten. Der aus 
einer schwarzen Wolke niedergehende Blitz hatte die 
Gestalt einer mächtigen Feuerkugel, die die tiefe 
Dunkelheit weithin erhellte.

ä. S tra lkow o, 12. August. (Feuer.) Bei dem 
Gasthofbesitzer Szepankiemicz war gestern Abend ^-10  
Uhr in dem Pferdestalle auf unaufgeklärte Weise Feuer 
entstanden, welches, da es reichlich Nahrung fand, sehr 
schnell um sich griff. N u r dem schnell entschlossenen 
Eingreifen der hiesigen Feuerwehr ist es zu danken, daß 
das Feuer auf seinen Herd beschränkt wurde. —  Des- 
gleichen entstand heute Nachmittag auf dem Leiser'schen 
Gehöft ein Feuer und legte binnen kurzer Ze it einen 
Geflügelmasistal! in Asche. Daß der angrenzende Ge­
flügelstall vom Feuer verschont blieb, ist ein Verdienst 
der Spritzenmannschast der königlichen Eisenbahn, die 
m it ihrer Spritze zuerst auf der Brandstätte erschien. 
Unterstützt von der freiw illigen Feuerwehr konnten an­
grenzende Wohnhäuser gehalten werden. Ob in beiden 
Fällen böswillige oder fahrlässige Brandstiftung vorliegt, 
w ird die eingeleitete Untersuchung ergeben.

Strelno, 9. August. (Befitzwechsel.) Sein 220 
Morgen großes Ansieoelungsgüt in  Weitendorf ver­
kaufte der Nestgutsbeisitzer Teller fü r 100 000 Mark 
und einer Jahresrate  an den Grundbesitzer Fried­
rich Herter in  Hochkirch.

Posen, 11. August. (Ih ren  97. Geburtstag) 
beging, wie schon mitgeteilt, am 10. August die 
Seniorin des Bismarckschen Geschlechts. H e d w i g  
v o n  B i s m a r c k ,  auf Woynitz. Provinz Posen. 
Die hochbetagte Dame, die vielen aus ihrem Buche 
„Erinnerungen einer 95jährigen" bekannt ist, hat 
sich eine bewunderungswürdige geistige Frische be­
wahrt, und wenn auch körperlich unter der Last 
ihrer Jahre vielfach leidend, geht sie dennoch mutig 
dem neuen Lebensjahre entgegen und hofft m it der 
ih r eigenen Energie die Gebrechen des A lters Zu 
Überwinden. Die Ehrwürdige Hut in  ihrem langen 
Leben stets in  regem Verkehr m it dem Altreichs­
kanzler, ihrem Vetter, gestanden, waren doch Leide 
im gleichen Jahre geboren. I h r  Vater. Friedrich, 
war der Besitzer von Schönhausen I I . .  während 
Ferdinand von Bismarck, der Vater unseres größten 
Staatsmannes, Herr auf Schönhaufen I.  war. Beide 
gehören der zweiten Linie ihres Geschlechtes an, 
Otto, der nachmalige Fürst, dem ersten Ast. während 
Hedwig von Bismarck zum dritten Ast dieser Linie 
zählt. Die Nachkommen des zweiten Astes sind die 
Grafen von Bismarck-Schierstein und die Grafen 
von Bismarck im Großherzogtum Baden, die aus 
Lilienhof Lei Jhringen residieren. Die gräfliche 
Linie Bismarck-Bohlen, der Johannes Graf V is- 
marck-Bohlen, Hofmarschall des Kronprinzen, ent­
stammt, ging gleichfalls aus der zweiten Linie 
hervor, und zwar. wie der Fürst, aus dem ersten Ast. 
S tifte r dieser zweiten Linie, der demnach alle Ge­
nannten entstammten, war Ludolf. aeboren zu 
Burgstall 1541. gestorben am 12. Oktober 1590 zu

„Nicht wahr, S ie  erkennen mich nicht 
wieder Timofey Gawrilowitsch," sagte Frau  
von Tenischeff und lächelte ihren Gast traurig  
an. „Ich habe mich allzusehr verändert. Ja, 
wenn man das durchmacht, was ich durchge­
macht habe und dabei noch schwer krank ist!" Sie  
unterdrückte einen Seufzer. „Aber nun sollen 
S ie  meine Töchter sehen. D ie haben sich wahr­
haftig prächtig entwickelt, namentlich W era. 
Ich sage Ihnen, in  Petersburg blickte ihr jeder 
bewundernd nach, sobald sie sich auf der 
Straße zeigte. Hätten w ir nur noch ein Jahr 
lang dort leben können, so wäre Weras Glück 
gemacht gewesen."

S ie  klingelte und beauftragte das herbei­
eilende Mädchen, W era und Sonja aufzu­
suchen und zu ihr zu schicken.

Slaviansky lenkte das Gespräch auf 
M artha.

„Vergebung, M elanie Antonowna. wenn ich 
vielleicht einen wunden Punkt berühre," sagte 
er, „aber ich möchte S ie  doch wirklich bitten, 
m ir zu sagen, warum Ih re  Schwester damals so 
plötzlich Dombrowo verließ, wohin sie sich 
wandte und wo sie gestorben ist. Ich frage 
nicht aus Neugier,' S ie wissen ja. wie teuer 
m ir M arth a  gewesen ist."

„Das ist eine lange traurige Geschichte, T i ­
mofey Gawrilowitsch," erwiderte M elanie, und 
ihr Blick verdüsterte sich noch mehr. „Lassen 
S ie  mich darüber schweigen!"

„Frau  von Rosen verbreitete die Nachricht, 
M arth a  sei ins Ausland gegangen, um zu stu­
dieren, und fügte dann dieser Erklärung später 
hinzu, die Tochter wäre in der Fremde g-e

Schönhausen. Dieser Stammvater kämpfte in 
Frankreich aufseilen der Hugenotten.

Lokalnnclrriclitett.
Z u r E rinne rung . 1910 Brand auf der Brüsseler 

Weltausstellung. 1909 -f Professor D r. von Bolliuger, 
hervorragender Pathologe, Rektor der Münchener Uni­
versität. 1908 1- Professor D r. Friedrich Paulsen, her- 
vorragender Philosoph und Ethiker. 1907 -f Hein­
rich X I., Herzog von Pleß. 1905 t  D r. R . B illw ille r, 
Organisator des schweizerischen Wetterdienstes. 1897 
t  D r. A larik Holmgreen zu Upsala, Begründer der 
Lehre von der Fardeiiblindheit. 1887 Regierungsantritt 
des Zaren Ferdinand von Bulgarien. 1876 *  König 
Alexander I. von Serbien. 1870 Schlacht bei Cour- 
celles. 1870 Einnahme der Festung Masal. 1865 
Konvention zu Gastein. Holstein an Österreich, Schles­
w ig an Preußen zur selbständigen Verwaltung über­
lassen. Herzogtum Lauenburg sällt an Preußen^ ebenso 
der Kieler Hasen. 1862 *  P rinz  Heinrich von Preußen, 
Bruder des deutschen Kaisers. 1841 -f Johann Fried­
rich Helbart zu Göttingen, berühmter deutscher Philosoph. 
1777 *  Hans Christian Oersted zu Nndkjäbing, Entdecker 
des Elektromagnetismus. 1742 *  Papst P in s  V ll. zu 
Cenesa. 1319 t  W aldemar der Große zu Bärwalde. 
1248 Grundsteinlegung zum Kölner Dom.

Thor« , 13. August 1912.
— ( A u s s t e l l u n g  d e r  G a r t e n s t a d t -  

G e s e l l s c h a f t . )  Es steht nunmehr fest. daß die 
große Wanderausstellung der deutschen Gartenstadt- 
Gesellschaft auch nach Thorn kommt, und zwar w ird 
sie Ende September durch die Thorner Ortsgruppe 
gezeigt werden. I n  Königsberg, wo sich die Aus­
stellung zurzeit befindet, ist die Zahl der Besucher 
über Erwarten groß gewesen. Näheres über die 
Thorner Ausstellung w ird demnächst bekannt ge­
geben.

— ( S t e n o g r a p h e n -  V e r e i n  S t o l z e -  
S c h r e y . )  Die Monatsversammlung findet morgen, 
M ittwoch, abends 8*/, Uhr, im SchÜtzenhans statt. 
Tagesordnung: Ausstellung eines Arbeitsplanes für die 
M nterm onats, Bericht über den Magdeburger Steno- 
graphentaq u. a. Gäste willkommen.

— ( M i l i t ä r i s c h e s  W o h l t ä t i g k e i t s ­
k o n z e r t  i m  Z i e g e l e i p a r k . )  Das Monstre- 
konzert der sieben Thorner M ilitärkapellen, dessen 
Einnahme dem Garnison-Anterstützungsfonds, dem 
M ilitär-Frauenverein und anderen Fonds zuge­
führt werden soll, findet nun morgen. Mittwoch, 
statt, hoffentlich bei nicht allzu ungünstigem Wetter, 
wie die allmähliche Aufheiterung des Himmels und 
das Steigen des Thermometers erwarten läßt. Daß 
die Bürgerschaft Thorns sich an dieser W ohltätig- 
keitsveranstaltung zum besten der Garnison recht 
zahlreich beteiligt, darf wohl vorausgesetzt werden 
angesichts der starken, opferwilligen Unterstützung, 
welche alle Zivilveranstaltungen dieser A rt seitens 
des Offizierkorps der Garnison erfahren und die es 
als Ehrenpflicht der Bürgerschaft erscheinen läßt» 
gleiches m it gleichem zu vergelten. Eine besonders 
Anziehungskraft dürfte auch das große Tonwerk 
„Kaisersgeburtstag" sein, das. wie w ir hören, von 
Herrn ÖbermusikmeisLer Krelle aus gediegenen 
Einzelkompositionen sehr geschickt und wirksam zu­
sammengesetzt ist, über welches Werk das Thorner 
Publikum seine K ritik  üben soll. Also Mittwochs­
parole: „Ziegeleipart!"

— ( Fa l sche  R e i c h s b a n k n o t e n  zu 100 
M a r k , )  die ziemlich täuschend hergestellt sind, 
wurden in  der letzten Ze it vielfach in  Verkehr gesetzt. 
Sie sind, nach einem Gutachten der Reichsdruckerei, 
durch photographische Blaukopie verfertigt und m it 
der Hand vervollständigt worden. Stempel und 
Nummer find m it roter, die künstlerischen Wasser­
zeichen m it graubrauner Farbe übermalt. Die 
Fasern sind durch farbige Striche daraetan. Die 
Riffelung scheint durch Ziehen m it einer Reißfeder 
hervorgebracht zu sein. Die Banknoten tragen die 
Nummer 6 728 985 L .

Aus dem Landkreise Thorn» 13. August. (Ver­
schiedenes.) E in  Arbeiter aus der Niederung, der 
nach Empfang des Arbeitslohnes den Weg von 
Schirpitz nach K le in Nessau antrat, unterwegs aber 
im  Walde ein Schläfchen machte, entdeckte beim E r­
wachen m it Schrecken, daß ihm von seiner Barschaft 
von 50 Mark 30 Mark fehlten. — Auf der Rudaker

gefunden und ins Krankenhaus geschafft. Die 
Messerstecher sind zur Anzeige gebracht. — Der 
Brunnenbauer Schymansri aus Herzogsfelde ist 
beim Bau eines Brunnens in Poczalkowo ums

nicht zu berühren wünschte. —  „Sie wissen 
vielleicht nicht, daß hier niemand so recht an 
M arthas Studienreise geglaubt hat und neuer- 
Jhve Schwester in  der fraglichen Z e it in  W . 
Ih re  Schwester in der faglichen Ze it in W . 
gesehen haben w ill. S ie soll dort in  einer Näh- 
ftube gearbeitet haben."

„Ich bitte S ie noch einmal, mich nicht über 
Vergangenes zu befragen, Timofey E aw rilo - 
witsch " entgegnete M elanie. „M artha  ist tot, 
sie ruhe in  Frieden."

Die T ü r wurde geöffnet und F rau  von 
Tenischeffs Töchter erschienen in dem Gemach.

Sonja musterte den Gast m it einem kurzen, 
kecken Blick, dann tra t sie an das Fenster, schnitt 
hinter Slavianskys Rücken eine nicht mißzu- 
verstehende Grimasse und kümmerte sich nicht 
weiter um ihn.

Timofey Antonowitsch richtete sofort seine 
ganze Aufmerksamkeit auf Wera. E r ergriff 
ihre schlanke, zarte Hand, behielt sie so lange 
wie möglich in seiner und weidete sich förmlich 
an der Schönheit der Sechzehnjährigen.

Und W era benahm sich tadellos, wie M e ­
lanie, die gespannt und klopfenden Herzens die 
Szene beobachtete, m it Entzücken bemerkte.

S ie  lächelte geradezu bezaubernd, ließ den 
melancholischem Blick auf ^Slaviansky ruhen
und kokettierte durchaus g e w a n d t.---------

„Nun, Timofey Gawrilowitsch. habe ich etwa 
zu viel gesagt? Is t W era nicht wirklich eine 
Schönheit?" wandte sie sich an den Gast, als die 
Töchter das Zimmer verlassen hatten.

„Sie ist ein Engel" begeisterte sich der a l­
ternde Rou6. „Bei Gott, M elanie Antoncwna. 

storben," fuhr Slaviansky fort, ohne sich daran  ̂ ich habe noch nie etwas so Vollendetes zu Ee- 
zu kehren, daß Frau  von Tenischeff den Vorfa ll z sicht bekommen."

würde er aus dem Schacht gezogen. Sck. hinter­
läßt Frau und zwei Kinder. — I n  der Nähe von 
Glinke ist ein herrenloses Pferd aufgegriffen.

Thorner Kriegsgericht.
I n  der gestrigen Nachmittagssitzung wurde in 

der Strafsache wegen der F u t t e r  - U n t e r -  
s c h l e i f e  bei dem Thorner Ulanen-Reaiment als 
letzter von den Angeklagten der Sergeant O m n i e  - 
c z i n s k i  vernommen. Er war Futtermeister seiner 
Schwadron. Ih m  ist zunächst zur Last gelegt, zwei­
mal je 1?/s Zentner Kartoffeln entwendet und durch 
Kosstn zu den E ltern seiner B raut geschafft zu 
haben. Im  ersten Falle füh lt der Angeklagte sich 
nicht schuldig. E r habe den Auftrag gehabt, die 
Kartoffeln für die Schwadron zu verkaufen, und 
habe oies auch getan. Die E ltern seiner Braut 
zahlten ihm den ortsüblichen Preis. Das Geld 
habe er zwar nicht an den Wachtmeister, der gerade 
im Manöver war, abgeführt, aber zum größten 
T e il im Interesse der Schwadron ausgegeben. Es 
ist nämlich üblich, daß die m it dem Ausgraben der 
Kartoffeln beschäftigten Arbeiter Wurst. Semmel 
und B ier erhalten. Die Auslagen für diese Eh- 
waren habe er gemacht und sich dann an dem Erlös 
aus den Kartoffeln schadlos gehalten. Den unbe­
deutenden Rest vergaß er allerdings dem Wacht­
meister auszuhändigen. I n  dem zweiten Falle 
habe er sich die Kartoffeln angeeignet, dock» handelte 
es sich um Kartoffeln, Äre schon teilweise angefault 
waren und ihm wertlos erschienen. Der Angeklagt^ 
gibt ferner zu, dem Kaserneninspektor Maaß fünft 
mal je einen Zentner Hafer und zweimal eine 
größere Menge Heu und Stroh geschenkt zu haben. 
Er habe hierin jedoch nichts besonderes gesehen, da 
Maaß sich seinerseits der Schwadron gegenüber auch 
gefällig erwiesen habe. Ferner ist dem Angeklagten 
mangelnde Beaufsichtigung Untergebener zur Last 
gelegt. So ließ er wiederholt den Futterkasten- 
schlüssel im Stalle liegen, wodurch er den Ange­
klagten Penner und Krüger die Diebstähle ermög­
lichte. Der Angeklagte gibt die Möglichkeit zu, den 
Schlüssel nicht immer bei sich getragen zu haben; 
er habe an der Ehrlichkeit der beiden Ulanen 
keinen Zweifel gehabt. Endlich soll der Angeklagte 
vor dem Untersuchungsrichter einen Meineid ge­
schworen haben. E r hat eidlich behauptet, niemals 
Hafer auf die Seite gebracht zu haben. Die An­
klage steht einen Meineid auch in  dem Umstand, 
daß der Angeklagte verschwiegen hat. daß in  der 
Zeit, als er Futtermeister war, Hafer gegen neue 
Säcke eingetauscht wurde. Der Angeklagte hatte 
bereits einmal zu Protokoll gegeben, am 5. Dezem­
ber etwas Falsches beschworen zu haben. Dieses

da es sich um Gegenleistungen handelte. Der Um­
tausch von Hafer gegen Säcke sei ihm bei der Eides­
leistung als unwesentlich garnicht ins Gedächtnis 
gekommen, sondern erst später eingefallen. Dieser 
Auslegung scheinen jedoch recht gewichtige Momente 
zu widersprechen. Zunächst hat der Angeklagte bei 
einer Vernehmung von seinem Zeugnisoerweiae- 
rungsrecht Gebrauch gemacht, da er fürchtete, sich 
durch seine Angabe einer strafrechtlichen Verfolgung 
auszusetzen. Bei seiner uneidlichen Vernehmung 
vor dem Oberkriegsgericht sagte er ausdrücklich aus, 
zu seiner Zeit wären keine neuen Säcke eingetauscht 
worden: er hätte einen solchen Tausch aeaen Hafer 
niemals geduldet, während Kosstn von ihm gerade 
derartige Aufträge erhalten haben w ill. Auch ein 
an seinen Berliner Freund Bukowski gerichteter 
B rie f rann als ein Schuldgeständnis aufgefaßt wer­
den. Endlich scheint auch die Form seines später 
widerrufenen protokollarischen Geständnisses gegen 
ihn zu sprechen, wo es heißt: „S e it der Zeit habe 
ich keine Ruhe mehr gehabt wegen des Eides, in  
dem ich etwas Falsches ausgesagt. Ich war aber 
so furchtbar aufgeregt, daß ich nicht mehr wußte, 
was ich sagte." Da der Angeklagte den Meineid 
bestreiket, so beantragt der V e r t r e t e r  d e r  A n ­
k l a g e ,  einen der Oberkriegsgerichtsräte als 
Zeugen zu laden. Der Verteidiger RechtsanwalL 
D a n n h o f f  b itte t um Ladung des ganzen Ober- 
kriegsgerichts, worauf der Vertreter der Anklage 
auch noch die Ladung des gesamten Kriegsgerichts 
beantragt. Eine sofortige Beschlußfassung über 
diese Anträge findet nicht statt.

Nun w ird in  die Beweisaufnahme eingetreten. 
Von größter Wichtigkeit fü r die Beurteilung der 
ganzen Sachlage sind die sachverständigen Angaben 
des Herrn Rittmeisters v o n  Z itz e  w itz . Danach

„Und ist es nicht ein Jammer. Timofey G a­
wrilowitsch, daß meine Älteste hier inm itten  
dieser Landjnnker zu leben gezwungen ist, die 
ihre Schönheit nicht zu würdigen wissen, soviel 
sie auch W era immer anglotzen, und von denen 
ihr auch nicht einer das zu bieten vermag, wo­
rauf sie um ihrer Schönheit willen Anspruch zu 
machen hätte?"

„Zählen S ie  auch mich zu diesen Leuten, 
M elanie Antonowna?" w arf Slaviansky ein 
und lächelte seltsam.

„Durchaus nicht," verwahrte sich Frau  von 
Tenischeff dagegen. „S ie sind ein Großstädter, 
der sich nur ab und zu, der Abwechselung halber 
oder aus Ruhebedürftigkeit auf seinen Besitzun­
gen aufhält, während Nachbar Peter und P a u l 
keine Ahnung davon haben, wie die W elt be­
schaffen ist, die hinter ihren Kohlfeldern 
liegt."

Slaviansky glättete den wohlgepflegten, 
dunkeln B art, den der Kammerdiener so ge­
schickt zu färben verstand, daß selbst das schärfste 
Auge kein graues Härchen zu entdecken ver­
mochte. Seine M iene drückte Zufriedenheit 
aus.

„S ie halten also dafür, daß ich W era Wassil- 
jewnas Vorzüge voll und ganz zu schätzen 
weiß," meinte er.

„Gewiß, gewiß," gab F rau  von Tenischeff 
zerstreut zu.

„So würde ich Ih n en  als —  Schwiegersohn 
nicht unwillkommen sein?" fuhr er fort, „denn 
auch in pekuniärer Hinsicht dürfte Ihnen  eine 
Verbindung zwischen W era Wasfiljewna und 
mir doch wohl einzig vorteilhaft erscheinen.

(Fortsetzung folgt.)



finl) Die Von Der Schwadron anzuschaffen.,
den Obliegenheiten des Fmtermeisters.

.^achtmerster zu melden, wenn Mangel daran 
Eintaujchen gegen Hafer ist durchaus 

uugulafjlg und letzt aufs strengste verboten. Als der 
Äeuge vor drei Jahren die 3. Eskadron übernahm, 
mären ŝajt reine Säcke vorhanden. Es Wurden im 

26 und dann noch 15. also zusammen 
^^3?!chlrfft. Im  nächsten Jahre wurden 

eu)eolra) weniger gebraucht, da sie recht gut zwei 
Manöver aushalten. Natürlich müssen es derbe 
Mulreriacke von Drillich sein. Die Ausgabe ist nicht 
groß, da ein Sack 40 Pfennig kostet. Die Kleiesäcke 
gnd teurer und weniger haltbar. Dem FutLer- 
merjter liegt auch die Kontrolle des fouragierten 
M jers oo. Überhaupt habe dieser ein jchweres 
Amt, da Pferde sehr häufig für andere Truppen- 
reue besonders Pioniere, gestellt werden müssen, 
chdaß^oft die nächtliche Fütterung notwendig ist. 
^en Schlüssel zum Futterkasten herausgeben darf der 
^Eermerster auf keinen Fall. Freilich kann er 
auch mcht immer zur Stelle sein. dann darf er aber 
den ^chlüssel  ̂ nur einem Unteroffizier oder einem 
lehr zuverlässigen Gefreiten vorübergehend anver- 
?^uen. Eine frühere Herausgabe des Hafers an 
dre Mannschaften empfiehlt sich nicht, da ungetreue 

dann von diesen Portionen stehlen tonnen, 
^usaefallen ist dem Zeugen, 'das; trotz verschiedener 
Zulaufe seitens der Schwadron zum Futter die 
Pferde nichts in dem Zustande waren, den man er- 
warten durfte. Leider war er gerade in der 
rrmschen Zeit wegen Krankheit längere Zeit be­
urlaubt. sonst wären die Sachen in dem Umfange 
Mcht vorgekommen. Richtig ist, daß jede Schwadron 
A  Mein eigenen Interesse eine kleine Landwrrt- 
Mast betreibt. Den etwaigen Verkauf der erzielten 
Produkte hat der Wachtmeister in der Hand. Die 
gebauten Kartoffeln werden teilweise an die ver­
heirateten Unteroffiziere verteilt. Der Angeklagte 
Omnieczinski hätte es wahrlich nicht nötig ^gehabt, 
stch die Kartoffeln anzueignen. Wenn er mit­
geteilt hätte, er wolle sich demnächst verheiraten, 
so hätte er ohne weiteres einen Anteil erhalten.

Es folgt die Vernehmung von Fräulein 
K r ö n i n g ,  der Buchhalterin des Fourage- 
handlers Vlazejewicz. Die Zeugin, die 6 Jahre 
lang als Buchhalterin und Wirtschafterin bei Blaze- 
jewicz tätig ist, will von seinen Geschäften mit 
Ulanen nicht das geringste wissen. Sie erklärt zu 
allgemeinem Erstaunen, einen Ulanen nicht von 
einem Pionier, einen Gemeinen nicht vom Unter­
offizier unterscheiden zu können. Kossin bat jedoch 
ausgesagt, daß er aus ihrer Hand Bezahlung für 
den Hafer bekommen, und Szymankiewicz hat ihm 
bestätigt, daß die Zeugin in die intimsten Geschäfte 
des Vlazejewicz eingeweiht sei; in ihrer Gegen­
wart hat auch Vl. dem Kosstn erzählt, welches 
Märchen er dem Untersuchungsrichter über den 
Haferkauf von Kosstn aufgebunden hatte. Als der 
Verhandlungsleiter die Zeugin fragt, ob sie mit 
Vlazejewicz, dessen Ehe wegen Ehebruchs geschieden 
ist, ein Verhältnis gehabt habe. erwidert sie naiv, 
was das eigentlich bedeutet. Als der Verhand­
lungsleiter sie energisch ermähnt, solche Verstellung 
zu unterlassen, verneint sie die Frage und erklärt 
sich bereit, dies ärztlicherseits feststellen zu lassen. 
Auf Befragen erklärt sie, mit ihrem elterlichen Ver­
mögen von 3000 Mark das Vlazejewiczsche Konkurs­
lager gekauft zu haben. Rechtsanwalt D a n n h o f f , 
dem die Verhältnisse aus dem Zivilprozeß bekannt 
sind, erklärt den Handel für eine ganz gewöhnliche 
Schiebung, wodurch das Geschäft dem Sohne des Vl. 
in die Hände gespielt wurde. Der Verhandlungs­
leiter erklärt entrüstet, daß selten ein deutsches 
Gericht von einer Zeugin so angelogen worden sei, 
wie heute. Nicht die offenbare Unglaubwürdiqreit 
der Zeugin hält den Gerichtshof von ihrer Ver­
eidigung ab denn 
Exempel zu statuier«
sie der Mittäterscha.^ ___ _______ __ ....
Auch die Vernehmung des V l a z e j e w i c z  führt 
die Verhandlung um keinen Schritt weiter. Zwischen 
dem Zeugen und Kosstn spielt sich dieselbe erregte 
Szene ab, wie vor der Strafkammer, wo nur die 
Rollenverteilung eine umgekehrte war. Vlazejewicz 
behauptet, Kosstn hätte das Märchen erdacht, das 
Bl. dem Untersuchungsrichter erzählte, wonach 
Kosstn nur aus Gefälligkeit vier Sack Hafer, die er 
von einem Landwirt gekauft, nachhause gefahren 
hätte. Kosstn sei, nachdem das anonvme Schreiben 
eingegangen war, zu ihm gekommen, habe ihm bei­
nahe die Hände geküßt und ihn gebeten, so und 
nicht anders auszusagen. K o s s i n  dagegen be­
hauptet, er habe das Märchen erst aus dem Munde 
des Zeugen erfahren, als dieser von der Ver­
nehmung vor dem Kriegsgerichtsrat zurück­
gekommen war. — Die weitere Beweisaufnahme 
Aht flotter vonstatten. Schwer belastet wird der 
Kaserneninspektor Maaß, der mit Pferden handelte, 
die er mager aufkaufte und, nachdem er sie in einen 
besseren Zustand versetzt hatte, mit Gewinn ver­
kaufte. — Um 8 Uhr abends werden die Verhand­
lungen auf Dienstag Vormittag 9 Uhr vertagt.

I n  der h e u t i g e n  Sitzung wurde zuerst der 
Ulan G o l o f f  vernommen, den der Angeklagte 
Dahn als Entlastungszeugen dafür benannt hatte, 
daß der Kasernenwärter Schewe nur 15 Pfund zu-

wurde. über die näheren Umstände, unter denen 
der Angeklagte Omnieczinski seinen zur Anklage

leiter war. Er bekundet, daß der Angeklagte da 
mals einen sehr betretenen Eindruck machte. Er 
wurde sehr eingehend vermahnt und auch im allge­
meinen befragt, ob er niemals Hafer an die Seite 
gebracht hätte. Der damalige Zeuge O. war der­
artig perplex, daß seine Vernehmung für eine Weile 
ausgesetzt wurde. Nachdem er sich erholt, machte 
er seine Angaben bestimmter und leistete den Eid. 
— Die weitere Beweisaufnahme richtet sich haupt­
sächlich gegen den Angeklagten M a a ß .  Die Zeugen, 
die mit ihm fouragiert hatten, bekunden, daß er 
öfter Hafer bei Fouragehändlern abgesetzt habe. 
Manchmal brachte er neue Säcke dafür, manchmal 
auch nichts. Dann hatte er wohl Geld erhalten. 
Er war meist mit Geld versehen und öfter ange­
trunken. Den anderen Ulanen wurde die Sache 
schließlich bedenklich, sodaß niemand mit ihm foura- 
gieren wollte. Am liebsten nahm er sich den Zeugen 
Hop für seine Fahrten mit. — Aus der ferneren 
Beweisaufnahme ergibt sich, daß noch in vielen 
anderen Fällen Hafer und Stroh zu dem Kasernen- 
mspektor Maaß geschafft wurde. Vor mehr als 
drei Jahren bot ein Unteroffizier dem damaligen

ver-
.  ̂ ..........  .............^  Wagen

dre Väckerstraße in der Richtung nach der Gewerbe­
schule fortfuhr. Im  Verdacht, der Verkäufer ge­
wesen zu sein, steht der damalige Unteroffizier 
P o l z i n , der jetzt bei der Artillerie als Sergeant

E in e  Nachbildung von  Nelsons Flaggschiff 
„VicLsry".

E in  Meisterstück der Kleinkunst ist seit e in i­
gen Tagen im Berliner königlichen Kunst­
gewerbemuseum ausgestellt. E s ist dies die hier 
wieidergegebene Nachbildung der „Victory", auf 
der Nelson in der Schlacht von Trafalgar im 
Fahre 1805 den Tod fand. Der technische I n ­
spektor des Kunstgewerbemuseums, Herr P au l 
Karl, hat das M odell verfertigt, und drei 
Jahre arbeitete er daran. A ls Geschenk der 
deutschen EchiffbaugesellschafL ist es für das 
deutsche Museum in München bestimmt, wohin 
es im nächsten M onat gesandt werden wird.

Zuvor w ill der Kaiser das M odell besichtigen. 
B is  in s Kleinste gibt es —  im Maßstab von 
1 : 50 — das Originalschiff wieder, das bei 
einer Länge von 62.8 und einer B reite von 
16 Meter eine Segelfläche von 3000 Quadrat­
meter besaß. Alle Segel sind aufgespannt und 
erscheinen von scharfem Winde gebläht. D ie  
Takelage ist mit außerordentlicher Sorgfalt 
nachgebildet, und wie Herr Karl diese straffe 
Spannung der Leinwandfläche erzielt hat, er­
klärt er für sein besonderes Geheimnis.

dient. Er leistet jedoch den Eid. nicht der Täter 
gewesen zu sein. — Recht unglaubwürdige Angaben 
macht der Müllergeselle L ö w i n ,  der früher 
Bursche bei dem Oberleutnant Abramowski war. 
Er will Kossin Geld geborgt haben, der ihm statt 
der Rückzahlung nacheinander drei Säcke Hafer 
lieferte. Diese drei Säcke will der Zeuge in uneigen­
nütziger Weise an die Pferde seines Herrn ver­
füttert haben. — K o s s i n  dagegen behauptet, daß 
Löwin auch von dem Krümpevk'utscher Menzel Hafer 
erhalten habe. Den Hafer habe er an die Leute, 
die aus dem Stalle des Oberleutnants den Dung 
entnahmen, zu guten Preisen verkauft. Auch habe 
ihm Löwin nur 80 Pfennig geborgt, das andere 
Geld war nichts weiter als Bezahlung für den 
Hafer. — L o w i n , der alles dies bestreiket, bleibt 
unvereidigt. Es dürfte gegen ihn das Verfahren 
wegen Hehlerei eingeleitet werden. — Der Gerichts- 
kanzlist G - e r k e . der W «  Wachtmeister war, 
hatte rn der Vorvernehmung ferne Aussage ver­
weigert. Cr erklärt dies heute damit, daß er 
einige Krümperkutscher in Verdacht hatte und erst 
Beobachtungen anstellen wollte. Da sich sein Ver­
dacht nicht bestätigt habe, könne er heute unter dem 
Eide erklären, nichts von den Unterschleifen zu 
wissen. Der Zeuge witd vereidigt. Auf eine An­
zahl Zeugen wird verzichtet, sodaß heute die Be­
weisaufnahme zuende kommen dürfte. — Zeuge 
M i g g e  war bis 1 Uhr nicht erschienen, auch kein 
Telegramm von ihm eingelaufen. Um 1A- Uhr 
wird die Sitzung bis 32L Uhr vertagt.

Der weiße Tod.
Angesichts der zahlreichen Unglücksfälle, die 

leider Begleiterscheinungen des aufblühenden Ge- 
Lirgssportes sind, plaudert die „Braunschweigische 
Landeszeitung" über den „weißen Tod":

„Kein Tag vergeht, an dem nicht der Draht von 
den Opfern meldet, die der Höhenrausch. der Alpi­
nismus, — der Bergsport, fordert. I n  den Bergen 
geht der Tod um und faßt mit seinen dürren 
Händen die wanderfrohen, höhenfreudigen Erden- 
kinder. Der Knochenmann hält Schritt mit Taten- 
mut und Lebensdrang, die glücklicherweise in der 
heutigen Generation weiterschreiten. Das Heer der 
Jungen, Starken, die es in den Tälern nicht dulden 
will, wächst unaufhaltsam; aber nicht minder 
schwillt die Zahl derer an, die nicht mehr zurück­
kehren, es sei denn bleich und stumm. Es nützt 
nichts, darüber zu jammern, daß die Mehrzahl 
dieser jungen Leben hätte erhalten werden und bis 
zu ihres letzten Zweckes Erfüllung fortgederhen 
können. Der Höhenrausch findet trotz Absturz und 
Tod alljährlich neue Anhänger. Richtig und un­
leugbar ist es. daß die große Überzahl aller Unfälle 
in den Bergen auf die eigene Unvorsichtigkeit des 
Verunglückten oder auch auf die eines seiner Be­
gleiter zurückzuführen ist, wenn man die mangelnde 
Kenntnis der Naturgewalten und ihres Verhält­
nisses zur eigenen Kraft schlechtweg als Unvorsichtig­
keit bezeichnen will. Mahnungen helfen dort. wo 
die allerprimitivsten Vorsichtsmaßregeln übermütig 
außer acht gelassen werden. Aber anders ist es 
dort, wo irgend ein kleines übersehenes Etwas, 
eine Winzigkeit die sich vielleicht hätte voraussehen 
lassen, aber doch nicht vorausgesehen wurde, ein un­
erwartetes Nachlassen menschlicher Kräfte und 
Fähigkeiten zu einer Katastrophe führen. Dort sind 
alle Mahnungen befolgt. Aber eins fehlte: die 
genaue Kenntnis der anderen Welt. die dort oben 
beginnt, wo über wildem Fels das blaue Eis der 
Ewigkeit wohnt. Wie hemmt man den verderben­
bringenden Schritt des weißen Todes, wie mindert 
man die Opfer des Höhenrausches? Das Berg­
steigen ist keine Sache, die man nur mit schöner 
Schwärmerei ansehen darf, es ist auch kein Sport, 
der sich trainieren und mit Fleiß und einiger Ge­
wandtheit einüben ließe. Sondern es ist eine 
Summe von Fähigkeiten. Kenntnissen und Erfah­
rungen. Für den Stadtmenschen und den Bewohner 
der Ebene beginnt mit dem ersten Schritt ins Hoch­
gebirge ein ganz neues Sein. Erde und Luft, 
Geistes- und Nerveneindrücke sind andere, als er sie 
sein ganzes übriges Leben beobachten konnte. 
Daraus resultierten dann jene unheilvollen Über­
raschungen. denen auch Geübte, Vorsichtige erliegen 
können, wenn sie nur irgend ein Detail aus dem

ganzen Komplex des Wissens und Könnens außer 
acht lassen, das die Berge erfordern. Wissen und 
Können, das bisher fast nur autodidaktisch oder doch 
nur recht unrationell erkennbar war."

M ann igfa ltiges.
( E i n e  e i g e n a r t i g e  M u s i k v e r -  

a n s t a l t u n g )  findet am  2 8 . A u gu st  
w äh rend  der K aiserm cm öoer im  S a a le t a l  
u n w eit H a lle  statt. A u f den steilen A n h öh en  
an der S a a le  w erd en  sämtliche zw a n z ig  
M ilitärm usikkapellen  der 4  A rm eekorps a u f­
gestellt w erd en  und unter L e itu n g  d es M i l i ­
tärm usikinspizienten, P rofessor G ra w e rt, ein  
N iesenkonzert veransta lten .

( M i t  H i n t e r l a s s u n g  b e t r ä c h t ­
l i c h e r  S c h u l d e n , )  m an  spricht v o n  
8 0  0 0 0  M ark, ist der B a n u n ter n e h m er  A lfred  
M ü lle r  a u s  N ied er -S ch ö n e w eid e  flüchtig ge­
w ord en . S ch o n  in den letzten W och en  w a r  
er in Z ahlu ngsschw ierigkeiten  geraten  und  
konnte nicht e in m al m ehr den A rb eitern  den  
L ohn  a u sza h le n .

( E i n  j u g e n d l i c h e r  D u r c h b r e n ­
n e r . )  D er  zw an z ig jä h r ig e  H a n d lu n g sg e ­
hilfe E rnst G erd eth , a u s  P la n e n  in  V o g t-  
land  geb ü rtig  und in  einem  E rfu rter M ü h le n -  
werk an geste llt, erhielt S o n n a b e n d  M o r g e n  
den A u ftr a g , 3 3 0 0  M k. au f der P o s t  e in zu ­
zah len . D er  ju n ge M a n n  begab sich jedoch 
nicht au f die P o s t , sondern entfloh  m it dem  
G eld e.

( T e u r e s  S p i e l z e u g . )  E in  v ier ­
jä h rig es K ind in Frankenstein  n ah m  bunte  
P a p ie r e  und  zerschnitt sie m it einer S ch ere  
in kleine T e ile . D ie  P a p ierreste  kehrte ein  
D ienstm ädchen zusam m en und verb ran n te sie. 
D a n n  stellte sich h era u s, daß  d a s  K ind zw ei  
H undertm arkscheine und einen  F ü n fzigm ark -  
scheine zerschnitten hatte, die die M u tte r  nach 
L eistu ng einer Z a h lu n g  aus ein  B e t t  n ieder­
gelegt hatte. E in  Ersatz d es  G e ld e s  kann  
nicht er fo lgen , da die N u m m ern  der ver­
nichteten S ch ein e  nicht bekannt sind.

( U n t e r  M i t n a h m e  e r h e b l i c h e r  
G e l d s u m m e n ,) die sie den H otelbesitzern  
unterschlugen, bei denen sie an geste llt gew esen  
w aren , sind der 2 4  jährige T elep h on ist W il­
helm v. M a n ste iu  und die T elep h on istin  Z . 
a u s  B e r lin  verschw unden. D ie  S p u r  d es  
P ä rch en s führt nach E n g la n d .

( D i e  t a u s e n d  F r a n z o s e n , )  die 
am  D ie n s ta g  zur S tä d te -A u ss te llu n g  nach 
D üsseldorf reise» und 2  T a g e  später w ied er  
in P a r i s  ein treffen , am üsieren  sich in  B e r lin  
vortrefflich. S i e  h alten  auch nicht m it ihrer 
A n erk en n u n g  der reichshauptstädtischen E in ­
richtungen zurück. E in e  A n z a h l groß er in ­
dustrieller U n tern eh m u n gen  gestattete ihnen  
den Z u tr itt zu ihren W erken.

( U n f a l l  b e i  e i n e r  m i l i t ä r i s c h e n  
ü b u n  g.) Z w e i Kasseler H usaren  sind am  
F r e ita g  bei ein er m ilitärischen Ü b u n g  in  der 
F u ld a  bei M ü n d e n  ertrunken.

( E i n  t r a g i s c h e r  Z w i s c h e n f a l l )  
sp ielte sich am  F r e ita g , w ie  die „ B r a u n ­
schweigische L a n d esz e itu n g "  m eldet, im  
S itzu ngssaal«: der Ferienstrafkam m er zu
B rau n sch w eig  ab. D o rt hatte sich der 
Schrissteller P a u l  K ohendorser w eg en  W id e r ­
stan d es gegen  die S t a a t s g e w a lt  und ver­

suchter N ö tig u n g  zu  v er a n tw o rte n . A l s  der 
V orsitzende d a s  au f n eu n  M o n a te  G e fä n g n is  
und sofortige V erh a ftu n g  lau ten d e U rteil 
verkündigte, zog  der V eru rte ilte  plötzlich ein  
Fläschchen a u s  der Tasche und trank dessen 
I n h a lt  rasch a u s . B e w u ß t lo s  brach er zu­
sam m en. D er  sofort h in zu geru fen e A rzt  
konnte n u r noch den in fo lg e  V erg iftu n g  m it 
C yan k ali ein getreten en  T o d  feststellen.

( E r t r u n k e  n .) D ie  T ou risten  W o lleb  
a u s  C a lw  (W ü rttem b erg) und F erd in au d  
J s le l-B e r lin  fuhren au f ein em  S egelsch iff a u f  
au f dem  V ie i w ald siäd ter S e e  bei L uzern , a ls  
ei»  S tu r m  sich erhob, d a s  S ch iff um schlug 
und beide in s  W asser fielen . W o lleb  w u rd e  
m it groß e M ü h e  gerettet, J s te l ertrank.

(Die verschluckten Kr o ne n-  
n o t e n . )  D ie  verhafteten  in tern a tio n a len  
T aschendiebe A ro n  und Jsaak  N osen fe ld , die 
dem böhmischen L a n d ta g sa b g eo r d n eten  B lu m  
im  E xp reß zu g  7 4  0 0 0  K ron en  en tw en d et 
h alten , v erw eig er te»  im  G e fä n g n is  die N a h ­
ru n g sa u fn a h m e. D ie  G e fä n g n isv e r w a ltu n g ,  
der d a s  verdächtig vorkam , gab ih n en  eine  
a u sg ie b ig e  D o s is  N h iz in u sö l.  D iese hatte  
einen  überraschenden E rfo lg . B e i  dem  ein en  
w u rd en  erst 6 0 0 0  und d ann  1 0  0 0 0  K ron en  
au f diese W eise  zu ta g e  gefördert, bei seinem  
B ru d er  2 0  0 0 0  K ron en . S i e  hatten  die 
S ch ein e  aufgegessen.

( D i e  Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g  l e ­
b e n d e r  H i r s c h e )  dürfte w oh l zu  den  
größten  S e lte n h e ite n  gehören. D ieser F a l l  
soll n u n  am  1 6 . A u g u st au f dem  Schlosse  
T h a l bei G ra z  ein treten . D o r t g e lan gen  3 9  
lebende Hirsche durch d a s  B ezirksgericht U m ­
geb u ng  G ra z  zur öffentlichen V ersteigeru n g  
an den M eistb ieten d en . A u ß erd em  w erd en  
diverse W o h n u n g s - ,  S ch la fz im m er und  S a lo n ­
m öb el, H irschgew eihe und J a g d tro p h ä en  ver­
steigert.

( N a c h e  e i n e r  S u f f r a g e t t e . )  I n  
der G la s g o w e r  K u n stgalerie zerschm etterte 
eine S u ffra g e tte  m it einem  H am m er d a s  
G la s  über einem  w e rtv o llen  G em ä ld e . D er  
V erh aftu n g  en tzog  sie sich durch schleunigste 
Flucht. D ie  T a t  ist die R ache für die fünf 
J a h r e  G e fä n g n is ,  die M r s .  L eigh  und  M r s .  
E v a n s  erhielten . D a s  v o n  der U n ta t be­
troffene B ild  ist d a s  H a u p t e in e s  E n g e ls  
von  C o rreg g io  im  italienischen S a a l .  Glück­
icherweise ist wirklich n u r d a s  G la s  zer- 
p littert. D er H am m er, m it dem  d a s  G la s  

zertrüm m ert w u rd e und  den m a n  u nter dem  
B ild e  fan d , w a r  m it ein em  w eiß seid en en  
B a n d e , dem  Abzeichen der S u ffr a g e tte n , ge- 
chmückt.

( D i e  L e i c h e  e i n e s  v e r m i ß t e n  
B e r l i n e r  T o u r i s t e n  g e f u n d e n . )  
D ie  zerschm etterte Leiche d es  seit S o n n ta g  
verm ißten  F r ä u le in  K üb ler a u s  B e r lin  w u rd e  
von  ein er der a u sg esa n d te n  N e ttu n g sk o lo n n en  
D o n n e r s ta g  abend 8  U hr u n terh a lb  der 
E b n et-A lp , in  der S c h w e iz  gefun d en . F r ä u ­
lein  K . ist verm utlich v o m  rechten W e g e  ab ­
geirrt und d ann  über ein en  hohen F e lsen  zu  
T o d e  gestürzt. D er  P o liz e ih u n d  N e r o  a u s  
L u zern , den die N e ttu n g sk o lo n n e  bei sich 
hatte, entdeckte die A b gestü rzte zuerst.

( D e r  T o d e s  s t ü r z  v o n  d e r  B  a - 
s t i l l e s  8 u l e  i n  P a r i s )  den ein  4 8  jäh­
riger Bäckergeselle a u s  N a h r u n g sso r g e n  so­
eben tat, ist ein  Gegenstück zu  den m ehr­
fachen T o d e ssp r ü n g en  v o m  E iffeltu rm . D ie  
P la ttfo r m  der B a stille sä u le  befindet sich in  
4 7  M e te r  H öhe, w äh rend  die S e lb stm ö rd er -  
ecken am  E iffe ltu rm  noch v ie l höher ge legen  
sind.

( D e r  f r a n z ö s i s c h e  S p i o n ,  K a ­
p i t ä n  L u x , dessen F lu ch t a u s  der F estu n g  
G latz seinerzeit g ro ß es  A ufsehen  erregte, ist 
jetzt a ls  aktiv in  d a s  3 . G en iereg im en t ein ­
gereiht w o rd en . K ap itän  L ux leitet a u g en ­
blicklich den B a u  einer Brücke, die in  der 
N ä h e  von  M e a u x  über die M a r n e  geschlagen  
w ird .

( D i e W a l d b r a n d e i n R u ß l a n d . )  
D ie  durch die Hitze h ervorgeru fen en  W a ld ­
brände n ah m en  in  zw ei K reisen ein en  bedroh­
lichen C harakter an . A u s  P e te r sb u r g  sind 
T ru p p en  zu  den Löscharbeiten requiriert  
w o rd en . E in ig e  Ortschaften sind v om  F eu er  
bedroht.

Humoristisches.
( U n b e g r e i f l i c h . )  Ei n alter reicher Junggeselle 

ist leidenschaftlicher Sam m ler von antiken keramischen 
Sachen; wenn er nachhause kommt, bringt er stets 
Delster Schüsseln, Meißner Teller oder anderes altes 
Porzellan heim, daß er unterwegs gekauft hat. „Sonder­
barer Herr," sagt sein Diener zur Köchin, „immer kauft 
er Geschirr, aber niem als gibt er ein Diner."

( I n t e r e s s a n t e  A u s e i n a n d e r s e t z u n g . )  
„Du, M am a, P apa hat, bevor er ins W irtshaus ging, 
die Vase vom Klavier heruntergeworsen!" —  W a s?  
Die schöne M ajolikavase? . . O, der soll mir nachhause 
kommen!" —  „M am a, darf ich so lange ausbleiben?"

Gedankensplitter.
B ei nichts mehr als bei der Erziehung muß es  

heißen: Und hätte ich alle W eisheit und hätte die Liebe 
nicht, so wäre ich nichts nütze. Friedr. RückerL.

Erziehung gibt dem Menschen nichts, w as er nicht 
aus sich selbst haben könnte, nur geschwinder und leichter.

G. E. Lessing.
Wahrheit ist eine Frucht, die nur recht reis gepflückt 

werden soll. Voltaire.



Zurückgekehrt
Zahnarzt VavM.

wegen Aufgabe des Geschäfts 
bietet günstige Kaufgelegenheit.

Handtücher in weiß, Meter 35 Pfg., 
Bettdamaste, gute Qualität,

Meter 58 Pfg., 
Inletts, rot, 48 Pfg.,
Bettzeuge, farbig, 38 Pfg.,
Servietten in Damast, 40 Pfg., 
weiße Kleiderstoffe zur Einsegnung, 

Meter 75 Pfg., 
schwarze Kleiderstoffe, 1,19 Mk., 
farbige Blusen, 85 Pfg.,
Kostümstoffe, 85 Pfg.,
weiße Batistblusen, 95 Pfg., 
Kostümröcke, 2,50 Mk.,
Läuferstoffe, 25 Pfg.,
Bettvorleger, 95 Pfg.,
Gardinen, 45 Pfg.,
weiße Damenhemden, 85 Pfg.

Linäorlk,
—  HeiligegeWratze. —

ZMlMN,
1. Absaat, trieu rt, auch solchen 
von der M oorku ltu r, gibt ab fü r 

190  M k . pro Tonne

Domäne Stemau,
bei Lauer.

NorMutscbe LreMaiMall.
M a le  Lbsrn.

Fernruf 174 — ,
B is auf weiteres verzinsen w ir

Breitestr. 14.

vepoütengelm
mit 3̂ 'bei täglicher Kündigung 

„ monatlicher Kündigung .
„ dreimonatlicher Kündigung 
„ sechsmonatlicher Kündigung . . .  „ 4

und zwar vom Tage der Einzahlung bis zum Tage 
der A b h e b u n g .____________________________

l« >° 

„  °̂ 0

Die Gurken - Emlegerei
von

Lltred 8ebIIIing, LulM a. w..
liefert hochfeine, neue

I I I l M l k l l

in yerlngstonnen mit 7—8 
Schock Inhalt, pro Schock 2 Mk..
exkl. Faß, ab Bahn oder Dam pfer 
Culm .

TilfiterMse,
schöne schmackhafte Ware, nettto 9 Pfund 
3.80 Mark. W itw e W Leverrs, Kalthos 
bei Königsberg in Ostpreußen.

Diener
sich in der üroslkmsr vloasr- u. Kellner» 
«edulo Jnh. t t e i n r .  K u p k a ,  Lrerlaa, 
LLditrstrarso 156. — Prospekte umsonst.

gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
besteh. Firma V L « 8 i» v ^ ,  

B erlin  153, Friedrichstr. 248.

1Ü-I2V0V Mari!
zur Ablösung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus gesucht. Angeb. unter 1 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

15-MV« Mark
hinter Bankgeld aus sichere Grundstücke 
gesucht. Angebote unter Zs. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

4 4 M ll!W M il
können sofort eintreten. Arbeit dauernd.

1<i. krüMLlö, Mckrmistr.,
_______ Dt. Eylau._______

stellt sofort ein

S. Soppart, BllitgesUst,
_________ Thorn.________

Einen Vorarbeiter
sowie Anstreicher für Brückenanstrich 
vom 15. 8. ab gesucht.

"GV. S te l i r k L 'e v Ir v D . iMalermstr., 
_______Thorn. Bachestraße 15.

finden beim B a u  der P flaster­
straße Bukowitz— Sim kau, Kreis 
Schwetz, dauernde Beschäftigung. 

Z u  melden bei

Bauführer Dossier,
_______ Bukowitz. ______

Für mein Kolonialwaren- und Destil­
lationsgeschäft suche zum baldigen Eintrit

eine» Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern. Polnischsprechende 
bevorzugt. Läusrä Loknsrl, Thorn.

-ß O t t «  D L 'Z T T Z ^ G ß L L L L « ! 8 -  ß
^  L r iiv lre o s tr . 28 , x e x e v iid s r  I lo t v l  „8 o lin  a r r e r  ^ ä lo r " .

L r i r r s t l l O l i S  L L L m s ,  L ^ lv r r r l r S i i  «
m  n a lu rZ e trs u s r ,  k ü u rs llie k e r  ^ .u s s ü k ru n ^ . 8^

Z  V n i a L ' 1 r S l ^ r L r r §  s e k lv e k t  8 l lL 6 n ä 6 r  ( le b is s e .  v  
L L i7 S iiS rL  i r r i Ä  V r i l O l L b » .  ^

—  K x » S L ! a 1 L t L t  r Q 2 Q L S  Z

Wringmaschinen,
Wäschemangeln, Wäscheleinen, 
Wäscheklammern,Waschpulver

empfiehlt billigst

^ S t r r e ^ ,
Altstädtischer Markt 21. Fernsprecher 138.

»  '

^ ^ l e p p i v l i e ,  P o r t ie r e n  unck l l a r ü in e n  ^
Usrcksn ru Lusssi-owentlio!, d illip n  prsieen cksmisot, xsreintzt unci neck beckart 
LlitLsfärdt. llostsnloss Auwsv/sdrung, Abboiung unct rustoliung.

Ä l e e d .  ^ e p x t o N - I L I o p k w e r l L

ksidsrei u- c k e m M L s e d M S tM
U r o l e n ,  N s u s t ä ü t .  M s r » L L t  2 2 .

( - > 6 § s n

üb!sn
„OlLlerroSonL »

vernichtet alle 
Fäulniserreger Im  
Munde u. zwischen 
den Zähnen und 
bleicht mißfarbene

ahne blendend weiß. ohne d. Schmelz zu schaden. Herrlich erfrisch, schmeck. Zahncreme 
Erwachs. u .K ind., 4— 6 Wach. ausreich.. 1 Probetube 50«?. I n  d. In te rn . Hygiene- 

wussten. Dresden allseits bewundert. M a n  oerl. Prosp. u. Gratismuster direkt o. Labo- 
ratorium  „Leo". Dresden 3 od. i. d .A p o th .,D ro g .,  F ris .°« .P arsüm eriegeschäften .

llLvt-SIsivdersms
„ O l r lo r o "  bleicht Gesicht und Hände in kurzer Zeit rein weih. Vorzügl. erprobtes 
unschädliches M itte l gegen unschöne Hautfarbe. Sommersprossen. Leberflecke, gelbe 
Flecke. Hautunreinigkeiten. Echt „ O K Io n o e i^ n » « "  Tube 1 Wirksam unter- 
stützt durch O lrlo ro ^vL lke  60 ^ vom Laboratorium „Leo". Dresden 3. Erhältlich 
in A potheken, D ro g e r ie n  und P a r fü m e r ie n .

N L'O « . . r), 1-4 4»L ,D lL8»1rvtlL8E l7 . 1 2
S itr iL trn k L k L L k  Z». N .  H V «n a r8Q l»

^ u c h e  ^Mamsell, Stützen. ^. .  ̂ Köchinnen,
Stuben- und Alleinmädchen sowie 

Kutscher und Hausdiener für Thorn, Berlin 
und Güter. Lmms ro trk e , verehel.Kitsell- 
MLllN, gewerbsmäßige Stellenvermitlterin, 
Thorn, Bäckerstratze 29. ________
K ra u le rn  für mein feineres Ladenge- 
o  schäst ges. Angeb. unter N  L .. 2 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

als B uchhalter/ S ekretär  
V e rw . erh. man schnell nach 

-  2— 3 monatl. gründl. Kursus. 
Prosp. frei. Bish. 15 0 Beamte ausgeb. 

Dir. LL IitztnvU '. Leipzig-Li. 104.
Für mem Photographisches Atelier 

wird per bald ein junger Mann als

g e s u c h t .
A telier R o r r n l ik .

I  k r U  Hmisbmslheii
sucht ^ a T L l KeLKLeLrv, Baderstr. 22.

W sS sim iiilsiliiiitbütt

K1. möbt. Vorderz. v. sof. u. hell. 
L a g e r k e l l e r  vom 1.10. z. verm. 

__________ tzZerechlestr. 33, part.
M öbliertes Z im m er ist sofort zu 

vermieten Gerechtestr. 16. 3, r .
t gt. möbl. Z im m  und l k!. möbl. 

Zimm. v. l5. 8. 12. zu verm. evtl. mit 
Pension. Windstr. 5, Eing. Väckerstr., 
2. Etage links.

M u  schön gelegenes Z im m er, leer 
^ o d . möbliert, nur an Dame zu verm. 
2. Et., vorne. Neust. Markt. Angeb. u.

«si. z»m ÄrL"-"'

Möbl. Schlaf- uns Wohnzimmer
preiswert zu vermieten

CoppernikuSstratze 21, 2. 1.

Tuchmacherstrake 26.

Möbl. Gfftzierwohnullg
vom 15. 8. Zu vermieten

Junkerstraste 6. 1.

Wohnungen
von 3, 5 und 6 Zimmern m it reich!. 
Zubehör, event!. Pferdestall u. Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.

llmrick I M m M  6 .  n i .  b . 8 .
Mellienstrahe 129.

MK!!. M«Z.
6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage. 
Altstadt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

M rkli8 l l t z i i W ,  C. ni. b. H.

Nckeislmtze M
ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Zu ­
behör, per 1. 10 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage.

4-Uimitt-WchMiig
vom 1. 10 zu vermieten

Liudreekt, Schulstrahe 9.
W ß A Z A M L L N V s

4 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten.
Slrobandstraste 7.

Wohnung,
4 Zimmer, Bad u. Zubeh., im 1. Stock 
Altstadt. M a rk t 8. ist vom 1. Oktober 
zu vermieten.

L w i l  C s l L M N s N s k i .

Line 4-Zimmer- u. eine 
3 Zimmer-Wohnung

(Gas, elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten MeMenstv. 101.

Anstand, sot. Herr oder Dame findet
gilt möbliertes Zimmer

Gerechtestratze 16. 1, l.1. Etage,
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten

Talstrahe 30.
Zum  1. Oktober

von 7—3 Z im m ern  
mit allem Komfort (elektr. Licht) gesucht. 
Stallung und Garten erwünscht. Angeb. 
mit Preisang. unter LL. 1 8 3  an
A r,Ä « ,1 k  N o 8 8 « ,  Magdeburg, erb.

M I.  uns t. Nage,Breiteste. 17.
5 Zimmer, Küche, Badestube u. Zubehör, 
ist vom 1. Oktober zu vermieten. Zu  
erfragen bei

H v r  i n » n n  Breitestr 19
I n  meinem Neubau ist noch eineWohnung,

4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben- 
gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten.

L l v a u t m a i in
1 kleine Wohn. zu verm. Brückenstr. 22.

Wohnung
von 3 Zimmern in herrschaftlichem Hause 
an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 
vermieten. Näheres Culmerstr. 6, 1.

Nie Wchilkg.
parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieteu. Zu er­
fragen bei

L. 8ed»II, Culmerstr. 17.
Wohnung

4 Zimmer, Küche und Zubehör, billig Z U  

vermieten. Zu erfragen Gerechteste. 3.

3-Zimmer-Wohnung
zu vermieten vom 1. 10. 12.

Lindenstrake 9 , pt., rechts.

Lagerplatz
mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdestall 
und Kontor ist sofort zu vermieten.

vurt Mto, Tel. 659.
Noter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 

zur Culmer Chaussee.

md PserdekripM, 
Schweinetröge, 

Lenschalen rr Lonrohre
offeriert billigst

Vl»»l>litkril>Iik>>- W n -H aM U s M M
Telephon 640/41.

mit beschränkter Haftung,
Thorn. Mellienstrahe 8.

von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

L s r l  k ^ r e u s s ,
Varkrsiraste 13.

K o h n m g M ,
5 Zimmer, mit Gasemrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später LL. T l i r l i r r k ,

Vrombergerstratze 4t.

W o h n u n g ,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen

S c h i l lc r s t r a k e  2 0 ,  p t .

W Ä M M g e n :
Schulstraste 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer. 
Tchrrlstratze 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunsch mit Pserdestall und Wagenremise, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
MeMeustraste 120. 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

Gopr-rR.i'1:, Fischerstr. 59

Z-UmMr-Wshkmng
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten.

6 t. Fischerslraste 59.

ZchuUmße 22, 1 .  A .,
3 Zimmer. Balkon, Gas, Bad u. Zube­
hör, versetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten.
M ö b l.Z im m er z. verm. Kanter,Windstr.5.

W o h n u n g e n :
GerechtesLraste 8 10, 2. Eloge. 6 Zim­

mer, auf Wunsch Pferdestall und Wagen­
remise,

Varkstraste 27, 3 . Etage, je 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht- 
anlage v. sof. bezw. I.Okt. zu vermieten. 

6 t. Fischerstr. 59.
M o k n u n Z e n ,

mit allem Komfort der Neuzeit eingerich­
tet, von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 
im Neubau Thorn-Mocker, Waldauer­
straße 21, am Zentralbahnhof. Auskunft 
jederzeit von
H w ei srdt. gt. möbl. V orderem ., für 
0  1—2 Herren paff.. Schreibt, vorh., fep. 
Eing., p. sof. z. verm. Neustädt. Markt 18, l.

1 Zimmer evtl. auch möbliert, zu ver- 
mieten Grauderizerstratze 112.

R u h ig e  W i m r - W l i h i i l i l i g .
Entree, renoviert, freundlich, Zubehör, 
Laube, auf Wunsch Gas, sof. oder später 
zu verm. Tkorn-M ocker, Wiesenstr. 3a.

W mmer-W ohmmg
sowie helle Kellerwohnung zu ver­
mieten. 'M s s n ie v s k !, Bergstr. 26.

P l ir le m - W o lD W ,
4 Zimmer, Küche, Zubehör, auch zu 
Bureauzwecken paffend, per 1. 10. 12 
zu vermieten.

8 .  Baderstraße 20.

1  s r c n n d l .  W o h n n n g ,  1 .  E t . ,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1 Keller 
als W ohnung, auch zu and. Zwecken, 
zu vermieten. j8 k » l8 lL l ,  Hohestr. 1.

M o d e r »  a u s g e b a u te s

G e s c h ä f t s l o k a l
mit angrenzender Wohnung am Neu- 
sLaSlischen M a rk t  N r. 11 ist per bald 
zu vermieten.

Brückenstr. 14.

Ä m ,  « U U
Gas, 3 Treppen, in besserem Hause, zum 
1. 10. 12. an alleinstehende Dame oder 
kinderloses Ehepaar zu vermieten

Graudsnzerstraste 74.
ä-Zimmcr-Wvhu«ug

mit Gas und Zubeh. v. 1. 10. zu verm. 
Zu erfr. bei IL -L n Ä v i', Schnlstrajre 5.

NMsr's Livktspiele,
Tlioi-n, Neustadt. Markt.

Jede» Mittwoch imS Sonnabend:

Neuer Melplan.
Viktocill-Pllrk.
ZtSkil MittDSllj imi! Sülliiiiiit«!!:

Vorzügliche

Wiissel» imS Kaffee.
1 Wohnung
in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfr. 
Nenstädlischer M a rk t ^0, Eingang 
Tuchmacherstraße, 1 Treppe.__________

Bmiibergerstr. 6V
5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per soff 
zu vermieten.

Baugeschäft k r i t r :  I t a im ,  
____________Culmer Chausse 49.

Parterre-Wohnung
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.

______ V i ' .  V i7 « 6 8 « ,  Lindenstr. 9.

S - ß - Z im m c h i i i iU
von sofort gesucht, für Zahnarzt paffend. 
Angebote mit Preisang. unter IL .  LL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

In ntllmnfkn N
1 Badewanne und 
1 Kinderstuhl,

beides wenig gebraucht, billig zu ver­
kaufen. Zu erfragen 
_________  Friedrichstraste 14, pari.

6 Woche» alte

Fagdhvnde
(von nachweislich guten Eltern stammend) 

sind ä Stück 30 Mark zu verkaufen

SWWrel RewiWM,
bei Schöusee.

preiswert zu verkaufen: 
, -  1 großes Paueelsofa, 

braune G arn itu r (Rokoko), 1 Sofa, 
4 Sessel, 1 runder Salontisch, 1 V er- 
tikow , 1 Eisspind. Schmiedebergstr. 5 ,1 
links (verlängerte Parkstraße)._________

2 Pferde
für Kutsch, und Arbeitswagen stehen 
zum Verkauf. Besichtigung vormittags 
von 10 bis 11^2, nachmittags von 3 bis 4 
Uhr_________Friedrichstrasze 2 4.

Pianino,
gebraucht, billig zu verkaufen.

k'. Hc. « Ä v i-L in , Culmerstr. 13.
Ein fast neuer, wenig gebrauchter,

dreizSlliger Wagen
ist billig zu verkaufen bei

L l S N n 8 k 1 ,  B a ch kM .
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(Dritter Blatt.»

Deutscher ttatholiteuta-.
(Zweiter Tag.)

Aa c h e n ,  12. August.
Mrt einem Pontifikalamte zu Ehren der Jung­

frau Maria als der Patronin der Generalversamm­
lung der Katholiken Deutschlands und der Stadt 
Sachen wurden heute die Veranstaltungen des 59. 
Deutschen Katholikentages fortgesetzt. Das Pontr- 
Ukalamt zelebrierte Weihbischof M ü l l e r - K ö l n .  
-einschließend daran begaben sich die Vorstandsmit­
glieder das Zentralkomitee und die Mitglieder 
des Lokalkomitees in Prozessionen in den hohen 
^Yor des Münsters, wo ebenso wie in der Königs­
loge die hauptsächlichsten Heiligtümer und Reli­
quien des altehrwürdigen Münsters zur Verehrung

^  ....................... ....................... — ........ . Christ-
nndleins, das Lendentuch, auf welchem Johannes 
oer Täufer enthauptet wurde. Ein anderer inter­
essanter Teil des kostbaren Münsterschatzes, der eberu- 
salls in einem goldenen Schreine den Gläubigen 
gezeigt wurde, ist das angebliche Hifthorn Karls 
oes Großen. Nachdem die Gläubigen den Reli­
quien Verehrung gezollt, wurden an der Westseite 
der Königsloge das alte Marien-Gnadenbild des 
Münsters, sowie der Königsstuhl im Hochmünster 
gezeigt, der auf einer Empore des Oktogons auf­
gestellt ist. Dieser weißmarmorne, später mit Gold 
Plattierte Kaiserstuhl soll bei der ersten Aus­
grabung der Leiche Kaiser Karls des Großen durch 
Kaiser Otto I. aufgefunden worden sein. Die Sage 
erzählt, daß die Leiche Kaiser Karls des Großen auf 
diesem Stuhle fitzend, angetan mit dem vollen Or­
nat, in den Händen Zepter und Reichsapfel hal­
tend, aufgefunden worden sei. Der Stuhl wurde 
später für die Aachener Kaiserkrönungen benutzt und 
von den späteren Kaisern in vollem Ornate ein­
genommen. I n  der Mitte des Oktogons bezeichne: 
am Boden eine Steinplatte mit der Inschrift „Ca­
rola Magno" fälschlich die Stelle, wo die Lerche des 
Kaisers ihre Ruhestätte gefunden haben soll. Wo 
der Kaiser eigentlich begraben liegt, ist nicht zu er­
mitteln gewesen. Doch hat man einen Teil seiner 
angeblichen Gebeine 1250 in einem schönen goldenen 
Schreine untergebracht, der heute jedenfalls mir 
zur Verehrung ausgestellt war, da Kaiser Karl für 
die Aachener Diözese als Heiliger gilt. Über Kaiser 
Karls vermeintlicher Gruft hängt ein kolossaler 
Kronleuchter in Ringform der einen Durchmesser von 
vier Metern hat und für 48 Kerzen bestimmt ist. Er 
ist von vergoldetem Kupfer und seinerzeit von 
Kaiser Friedrich I. geschenkt worden.

Nach Beendigung des Gottesdienstes trat die 
große Schulversammlung

des Aachener Katholikentages in der Festhalle zu- 
lammen. Wiederum war der Andrang des Publr- 
Aims ein ganz ungeheurer. Es handelt sich um eine 
Versammlung, die von der „Organisation der Katho­
liken Deutschlands zur Verteidigung der christlichen 
Schule" veranstaltet worden ist. Diese Organisation 
ist auf Anregung des Landtagsabgeordneten Ober­
landesgerichtsrats Marx gelegentlich des letzten 
Mainzer Katholikentages ins Leben gerufen wor­
den. Es war erklärlich, daß vor allem viele Geist­
liche, Lehrer und Lehrerinnen sowie andere katho- 
lische Frauen erschienen waren. Auch der Kardinal

nelle Schule gestaltete. — An erster Stelle sprach 
Religionslehrer Professor R o s e n b e r g - P a d e r  
born über

Ein Stück Urwald im herzen 
Europas.

Von He d wi g  B e r g e  r.
^  ^  " (Nachdruck verboten.)
Unter den Waldgebirgen, welche sich wie ein 

scharf abgegrenzter Wall um das reichste, fruchtbarste 
Land der österreichischen Monarchie, Böhmen, legen, 
ist das bedeutendste der Vöhmerwald, ein Reich für 
sich mit seinen steilen, zerklüfteten Felsen, seinen 
dunklen Schluchten und tiefen Seen/ seinen rauhen 
aber treuherzigen Bewohnern, die in ihrer Ab­
geschlossenheit noch am meisten von ihrer Eigenart 
sich bewahrt haben, weit mehr, als der Riesen- oder 
Erzgebirgler.

Ich war in Höritz gewesen und hatte das meister­
hafte Spiel, die imposanten Bilder der einfachen 
Naturkinder voll auf mich einwirken lassen,- ich war 
zu dem Stifterdenkmal hinaufgestiegen und hatte 
auf den mächtigen Vlöckensteinersee hinabgeblickt, 
den der unerreichte Dichter des Vöhmerwaldes ein 
„Unheimliches Naturauge, gesäumt mit der Wimper 
dunkler Tannen und Fichten" genannt. Ich hatte 
vom Dreifesselberge aus meine Blicke über den herr­
lichen Vöhmerwald, das schöne Vayernland und 
Österreich schweifen lassen, nachdenklich die drei Gra­
nitblöcke betrachtet, auf welchen einst drei Regenten, 
der König von Böhmen, der Herzog von Österreich 
und der Bischof von Passau, jeder von seinem Lande 
aus, ihre Beratungen gepflogen haben sollen.

Ich hatte den Teufelssee besucht und von allen 
bisher gesehenen Merkwürdigkeiten des Böhmer- 
Waldes hatte mich die düstere Pracht dieses von 
dunklen Nadelbäumen umstandenen, verrufenen Ge­
wässers am meisten gefesselt. Ich konnte meine 
flicke nicht wenden von dem schwarzen Wasser, das, 
im Gegensatz zu all den übrigen Seen, beständig 
sprudelt, kocht und gluckst und wie in einem Kessel 
Mischen Felsklippen eingebettet ist. Einer alten 
bage nach hat Satan den See in einem Anfalle 
schlechter Laune geschaffen und schürt heute noch auf 
seinem Grunde das höllische Feuer und braut seine

Schule und Konfession.
Der Redner führte aus: Der Geist der Zeit drängt 

hin auf eine religionslose Gestaltung der Schulen in 
allen zivilisierten Staaten. Die meisten der uns um­
gebenden Länder dehnen den Schulzwang nicht auf 
den Religionsunterricht aus, andere versagen ihm 
in den staatlichen Schulen überhaupt eine Stätte. 
Auch in unserem Vaterlande fordern Radikalismus 
und Liberalismus die konfessionslose Schule mit völ­
liger Ausschaltung des Religionsunterrichts. Die­
selbe Forderung vertritt der mehr als 100 000 
Lehrer umfassende deutsche Lehrerverein. I n  weiten 
Kreisen der nichtkatholrschen Bevölkerung macht sich 
eine lähmende Kampfmüdigkeit gegenüber diesen 
Strömungen geltend. Der kirchliche Liberalismus 
aber ist bereits in das Lager der Gegner über­
gegangen. Wieder andere sehen in der Simultan- 
schule das beste Mittel, den verhaßten Ultramon- 
tanismus niederzuringen. Sehnsüchtig schauen sie 
hinüber nach Frankreich, welches die Schule als 
Sturmblock gegen Kirche und Katholizismus ge 
richtet hat. Sie finden in dem tatkräftigen Vor 
gehen der Simultanschul-Verfechter in Frankreich, 
der Schweiz. England, Holland und Amerika einen 
sich immer erneuernden Anlaß, auch bei uns gleiche 
Ziele zu erringen. So stark sind diese Strömungen 
auch bei uns, daß sogar die konservative Richtung 
in Preußen ihnen Rechnung trug bei dem preußischen 
Volksschulunterhaltungsgesetz. Wenn auch die kon­
fessioneller Schule als Regel aufgestellt ist. so werden 
dennoch Ausnahmen aus nationalen und geschicht­
lichen Gründen zugelassen. Es ist eine erfreuliche 
Tatsache, daß die katholischen Lehrervereine und das 
ganze katholische Volk unentwegt an der Kon­
fessionsschule festhält. Innerhalb des wildtobenden 
Ozeans erscheint der Katholizismus bisher als Fel- 
seninsel, dessen Küste wohl hier und da durch den 
dauernden Anprall der Wogen zerklüftet wurde, 
welche aber nicht ganz fortgerissen, sondern im un­
günstigsten Falle nur überflutet werden kann. Wir 
befinden uns mit der Forderung der Konfessions­
schule in der günstigen Lage des Besitzenden. So­
lange es bei uns nur eine christliche Konfession gab, 
während des ganzen Mittelalters. solange war die 
katholische Schule die naturgemäß und einzig mög­
liche Form. Es kommt hinzu, daß sich in jener Zeir 
fast ausschließlich nur die Kirche der Schule an­
nahm. So blieb es auch zunächst, als die Glaubens­
trennung des 16. Jahrhunderts für die Kirche 
augsburgischer Konfession und diejenige der refor­
mierten staatliche Gleichberechtigung mit der katho­
lischen Kirche erkämpft hatte. Der Landesherr be­
stimmte die Religion seiner Untertanen. Er war in 
den nichtkatholischen Ländern ihr oberster Bischof 
und die Schule blieb konfessionell. Selbst dann, als 
die religiöse Bevormundung der Untertanen durch dre 
Fürsten ein Ende gefunden hatte, als im Staate 
eine konfessionell gemischte Bevölkerung geduldet 
wurde, blieben die Schulen konfessionell. Selbst die 
Gymnasien behielten ihren konfessionellen Charakter 
bis zum Kulturkampf. Sogar das Ministerium von 
Mähler hielt sich an den Grundsatz: der religiöse 
Charakter ist zur Erreichung des pädagogischen 
Zweckes der Schule unentbehrlich. Um zu beur­
teilen, welche Schulform die beste ist, kommt es dar^ 
auf an, den Zweck der Schule ins Auge zu fassen. 
Was heißt erziehen? I n  dem jungen Menschengeiste 
liegen das Gute und das Böse nebeneinander. Zwei 
Gesetze streiten in ihm um die Herrschaft: das Ge­
setz des Fleisches widerstreitet dem Gesetz des Geistes. 
Die Erziehung hat die Aufgabe, den jungen Men­
schen dahin zu führen, daß dieser innere Dualismus 
überwunden wird. Heute noch mehr als früher be­
darf der Mensch dieser Einheitlichkeit, damit er den 
tausenderlei Lockungen der äußeren Nichtigkeit nicht 
zum Opfer fällt. Darum ist die zarteste und andau­

Eifttränke. Sonntagskinder dürfen ihn bisweilen 
sehen, wenn er, dieser Arbeit müde, aus ihm em­
porsteigt. Nun. ich bin ein Sonntagskind, und eine 
kindische Lust erfaßte mich plötzlich. Schon bückte ich 
mich, um einen Stein in die Flut zu schleudern, da 
faßte mich ein altes Mütterchen, das mit einer 
Bürde Reisig aus dem Walde gehumpelt kam, be­
schwörend bei der Hand: „Tun Sies nicht, liebes 
Fräulein, ich bitte Sie, tun Sies nicht! Das kann 
der Böse nicht vertragen, daß man einen Stein in 
sein Wasser wirft. Regelmäßig zieht dann ein gar 
arges Gewitter über den Wald herauf, und mehr 
als ein Mensch mußte schon mit seinem Leben für 
den Frevel büßen. Der Schwarze läßt nicht mit sich 
paßen." Ich lächelte und schüttele die Hand, welche 
die meine umklammert hielt, aber ein Blick in das 
tiefernste Gesicht der Alten, ihre flehenden Augen 
bestimmten mich doch, von meinem Vorhaben abzu­
sehen. Damit war aber auch der Zauber, der mich 
bisher im Banne des Teufelssees gehalten, ge­
brochen: ich kehrte dem wallenden Herenkessel den 
Rücken und wanderte weiter.

Und nun war ich auf dem Kubani gewesen und 
stieg herab zur Luckenstraße. Luckenstraße, Luckenur- 
wald! Seit mir der Lehrer zuerst in der Geo­
graphiestunde von dir gesprochen, dem letzten Stück 
Urwald Europas, der auf Befehl des Fürsten 
Schwarzenburg. seines Besitzers, stets intakt erhalten 
bleiben soll, bist du die Sehnsucht meines Herzens 
gewesen, und so oft mich gierig verschlungene Er­
zählungen in die Urwaldpracht des alten Ger­
maniens führten, so oft ich kühnen Reisenden in das 
tropische Gewirre der Wälder Afrikas und Amerikas 
folgte, stieg diese Sehnsucht aufs neue in mir auf.

Nun waren die Kinderjahre verrauscht, aber 
ein fast kindlicher Sinn für Romantik und Natur- 
genüsse war mir noch immer eigen. So widerstand 
ich auch der Lockung nicht, die mich mächtig in den 
Urwald hineinzog. Was lag daran, ob ich einige 
Stunden früher oder später in Schattawa anlangte?

erndste Verwendung des reliösen Momentes in der 
Jugenderziehung nötig. Will man das religiöse 
Moment ausschalten, so zersplittert alles. Das ge­
stehen selbst Gegner ein. Bei dem internationalen 
Moralkongreß im Jahre 1908 in London sagte Prof. 
Adler: Nach 30 Jahren Erfahrung in der Moral 
bin ich zu der Überzeugung gekommen, daß die Mo­
ral nicht trennbar ist von der Religion. Unter allen 
Kulturgütern Europas schätzen wir das Christentum 
als das höchste, idealste. Die gesamte materielle 
Kultur kommt ihm gegenüber garnicht inbetrachr. 
Weit wie die Welt, ist das Gebiet des schaffenden 
und arbeitenden Menschengeistes, aber alles was er 
erwirbt und besitzt, kann nicht in Vergleich gebracht 
werden zu der Wahrheit und Gnade, die ihm in 
Christo geworden ist. — Wem gehören die in der 
Schule zu erziehenden Kinder? Rächst Gott in erster 
Linie den Eltern. Nun wünschen aber die katho­
lischen Eltern die katholische Schule, das ist eine 
Tatsache, die nicht bestritten werden kann. Solange 
die katholische Familie das Ideal der katholischen 
Bevölkerung bleibt, solange ist die katholische Schule 
die Ergänzung dazu. M an sagt. Kinder gehören 
doch nicht nur den Eltern und der Kirche, sondern 
auch dem Vaterlande, wir fordern darum die natio­
nale Einheitsschule. Die Katholiken stehen immer 
an erster Stelle, wenn es gilt. nationales Denken Zu 
fördern, aber sie bestreiten auf das entschiedenste, 
daß die konfessionelle Schule ein Hindernis des na­
tionalen Denkens ist, vielmehr sind sie der Ansicht, 
daß durch die religiöse Erziehung die Vaterlands­
liebe veredelt ist. Die katholische Bevölkerung wird 
niemals bestreiten. daß der Staat ein großes In te r­
esse an der Volksschule hat. Sie verlangt aber 
weiterhin, daß die Schule der Tatsache Rechnung 
trägt, daß die katholischen Kinder Glieder der katho­
lischen Kirche sind und daß die Schule die Verpflich­
tung hat. sie zu dem Leben in und mit der Kirche 
zu gewöhnen. Mir wollen nicht darauf verzichten, 
daß der Lehrer Religionsunterricht erteilt, daß er 
teilnimmt mit den Kindern am Gottesdienst der Ge­
meinde am Tisch des Herrn. Die Simultanschule 
kann nicht die Schule der Katholiken kein. sie darf 
es nicht werden. Solange wir die staatliche Zwangs­
schule haben, in welche die katholischen Eltern ihre 
Kinder zu schicken verpflichtet sind, müssen wir an 
der Forderung festhalten, daß diese Schule den Prin­
zipien der katholischen Kirche entspricht. Die kon­
fessionslose Schule wird, wie Frankreich zeigt, sich 
nicht nur neutral gegen die Religion verhalten, uno 
das wäre schon ein grenzenloser Schaden, sondern 
sie wird naturnotwendig antireligiös werden. Ent­
weder erkennt man die/Bedeutung der Religion an 
oder man leugnet sie. Im  ersten Falle muß man 
die Schule nach den Forderungen der Religion, die 
sich nun einmal in Konfessionen ausgeprägt har, 
einrichten, d. h. konfessionell gestalten, im anderen 
Falle muß der Religionsunterricht aus der Schule 
verschwinden. Eine Tür muß offen oder geschlossen 
sein. ein drittes ist nicht denkbar. Keine Frage ist 
wichtiger für einen Katholiken unserer Tage, als 
die Schulfrage, keine Arbeit ist segensreicher, als 
die Arbeit im Dienste und zu Gunsten der kon­
fessionellen, d. h. für uns der katholischen Schule. 
(Lebhafter Beifall.)

Weiter behandelten dasselbe Thema Lehrer 
W e i g l - München, Rektor G ö r g e n - Wallerfan­
gen und Oberlehrerin Frl. Schm itz - Aachen. Von 
diesen Rednern fand besonders Frl. Schm itz leb­
hafte Akklamation.

Gleichzeitig tagte in dem Hotel „Zum großen 
Monarchen" ein

Katholischer Akademikertag.
Es ist das zweite mal, daß die katholischen Aka­

demiker gelegentlich eines Katholikentages zu einer

Ich ließ die Straße Straße sein und schlug mich seit­
wärts in die Büsche — Pardon! — in den Urwald.

Büsche gab es hier freilich auch genug, nämlich 
Beeren- und Haselnußsträucher, die den freien Raum 
zwischen den gewaltigen, oft bis zu fünf Meter im 
Umfang messenden Laub- und Nadelbäumen aus­
füllten und stellenweise mit ihren zartfarbigenFrüch- 
ten das landschaftliche Bild sehr belebten, aber da­
für auch das Vorwärtsbringen sehr erschwerten.

Und wahrhaftig, das ist hier ohnedies schwer ge­
nug. Alle Augenblicke gilt es über einen mächtigen 
Felsblock oder einen vom Sturm oder Blitz gefällten 
Baumriesen hinwegzuklettern. Der Fuß verstrickt sich 
in den Ranken und Farrenkräutern, welche den 
feuchten Erdboden überspinnen, die knorrigen Äste, 
nur mühsam mit der Hand zurückgebogen, schnellen 
mir in das Gesicht und ritzen mir die Haut blutig; 
die dornigen Gesträuche haken sich in mein Kleid 
und nur mit Aufbietung aller Kunst und Kraft ge­
lingt es mir, mich zu befreien.

Endlich gebe ich den Kampf auf. M ir fehlt die 
Axt, ohne welche sich, wie ich doch oft genug gelesen, 
kein Reisender in einen Urwald wagen soll, da muß 
ich denn freilich als die Besiegte zurücktreten.

Erschöpft streiche ich mir das zerraufte Haar aus 
der Stirne und lasse mich auf einen Baumstamm 
nieder. Dicht neben mir hat eine junge Fichte ihre 
Wurzeln in die modernde Leiche der älteren 
Schwester geschlagen und hebt triumphierend ihre 
'rischgrüne Krone empor. Farrenwede! und samt­
weiche Moose schlingen sich über die Fels- und 
Vaumtrümmer, die vielarmigen Wurzelstöcke, die 
wohl schon seit Jahrhunderten hier liegen, Opfer 
der empörten Elemente Bisweilen lugen aus ihnen 
auch bunte Vlütensternchen — so triumphiert das 
Leben über den Tod, so blüht aus der Vernichtung 
neues Sein!

Aufgescheuchte Eidechsen huschen über meine Füße, 
und schwarze Eichhörnchen lugen neugierig auf den 
kecken Eindringling nieder, der es wagt. den Natur- 
frieden zu stören. Eine fast unheimliche Stille um-

gemeinsamen Tagung zusammenberufen worden find. 
Auf dem Augsvurger Katholikentage wurde der 
Grund zu einer Organisation der katholischen Aka­
demiker gelegt unter Hinweis auf die religions- 
feindliche Propaganda, besonders in den Kreisen 
der deutschen Studierenden. Von den Gründern der 
Bewegung wurde geltend gemacht, daß die katho­
lische Akademikern gerade in den Studienjahren 
wie in ihrer späteren Tätigkeit der Einwirkung reli- 
gionsfeindlicher Einflüsse ganz besonders ausgesetzt 
seien und daß die hieraus erwachsenden Gefahren 
sehr ernst zu nehmen seien. Das beweise die große 
Zahl der Akademiker, die ihr zum Opfer fielen, und 
dann infolge des Ansehens, das die akademische BN- 
dung genieße, auch in weitere Kreise Verwirrung 
und Entmutigung hineintrügen. I n  einer Reihe 
von westdeutschen Städten sind bereits zwei Ver­
einigungen dieser Organisation ins Leben gerufen 
worden, die sich unter Ausschluß politischer Be­
strebungen um die apologetische Schulung ihrer M it­
glieder bemühen, hauptsächlich durch Veranstaltung 
religionswissenschaftlicher Vortrüge. I n  der heu­
tigen Versammlung wurde nach einem orientieren­
den Referat über M ittel und Wege zur Propaganda 
beraten und vorgeschlagen, dem Katholikentage einen 
Antrag zur Empfehlung der bestehenden und An­
regung zur Schaffung weiterer Akademikervereinr- 
güngen zu unterbreiten. ^

Die gestern, mitgeteilte Antwort des Karsers 
auf das an ihn gerichtete Huldigungstelegramm ge­
langte durch den ersten Ehrenvorsitzer hierauf zur 
Verlesung. Die Generalversammlung nahm das 
Telegramm mit stürmischem Beifall auf, brachte ein 
nochmaliges Hoch auf den Kaiser aus und sang 
stehend die Nationalhymne.

Oberbürgermeister V e l t m a n n  bezeichnete es 
in seiner Begrüßungsansprache als eine liebe Ehren­
pflicht, die Generalversammlung willkommen zu 
heißen. Er beklagte schmerzlich das Dahinscheiden 
des Kardinals Fischer, der mit hingebender Treue am 
Oberhaupte der Kirche gehangen habe, dem aber 
auch die Treue zum Vaterlande und die Liebe zu 
Kaiser und Reich ein wahres Herzensbedürfnis ge­
wesen sei. Der Redner erklärte dann, daß gerade 
Aachen, die Stadt Karls des Großen, besonders für 
die Abhaltung von Katholikentagen geeignet seu 
Der große Kaiser errichtete das deutsche Reich auf 
religiöser Grundlage. Sein Ziel war Ausbreitung 
des Christentums. Besondere Aufmerksamkeit wid­
mete er der Schule, der religiösen Unterweisung und 
dem Kirchenbau. Die Organisation seines Reiches 
und seiner kaiserlichen Gewalt erfolgte im Anschluß 
an Kirche und Papst, der ihm in Rom die Krone 
aufsetzte. Das nächste Ziel der Generalversamm­
lungen ist die Förderung der katholischen Kirche und 
der Glaubensgenossen, aber dabei werden nicht ver­
gessen die gebotenen Rücksichten auf Andersgläubige 
und vor allem auf das Wohl des Vaterlandes. Möge 
es stets so bleiben. — Fürst L o b k o wi t z  - Wien er­
innerte in seiner Begrüßungsansprache daran, daß 
man sich in Österreich stets die deutschen Katholiken­
tage zum Vorbild genommen habe. Auch in Öster­
reich wolle man festhalten zum Episkopat, in Hinge­
bung an die gottgewollten Autoritäten, an Papst 
und Kaiser. (Beifall.) — Für Ungarn sprach der 
Franziskanerpater Anton v. V e u t i k y - Budapest. 
— Inzwischen war eine Reihe von Glückwunschtele­
grammen eingegangen, deren Verlesung mit Ver­
fall aufgenommen wurde. Es befanden sich darunter 
solche vom Kardinal Fürste^bischof v. Skrbenski- 
Prag, vom Erzbischof von München-Freystng und 
vom Geheimen Kommerzienrat Cahensly. — Abg. 
Rechtsanwalt Vr i f u t - Br üs s e l  und der General­
direktor des Ministeriums für Arbeit und I n ­
dustrie V e r h e e s  - Brüssel überbrachten die Grüße 
der Katholiken Belgiens. — Kardinal Mercier, so

gibt mich. Nur der Schrei eines Raubvogels er­
tönt oben in den Lüften, und aus der Ferne hallt 
das Pochen eines Spechtes, der einen kranken Stamm 
untersucht.

Bewundernd umfassen meine Blicke die mäch­
tigen, Jahrhunderte zählenden Fichten, Tannen und 
Eichen und schweifen hinauf zu den weit ausge- 
chweiten Kronen, die, eng ineinander verschlungen, 
der Sonne keinen Durchblick gestatten. Was mögen 
sie nicht alles gesehen und erlebt haben, diese Wald­
riesen! Wollt ihr mir nichts davon erzählen? Woh­
nen keine Dryaden mehr in euch, die zur Nachtzeit 
mit Faun und Satyr und den zarten Nymphen den 
Reigen um euch schlingen und den Menschen selt­
same Geschichten in das Ohr raunen? Huschen unter 
den scharlachroten, weißgepunkten Pilzhüten, die in 
Schüsselgröße dort drüben aus den Himbeeren lugen, 
keine braunen Männchen mehr umher, bereit, den 
Menschen zu Hilfe oder zu Schaden zu eilen, je nach­
dem sie dieselben lieben oder hassen? Ich könnte jetzt 
einige solche Männchen gebrauchen.

Nein, es erscheinen keine. Aber horch, raschelt es 
nicht dort drüben? Lugt nicht der ungeschlachte Kopf 
eines Ur durch die Gezweige, drohend gesenkt gegen 
einen sehnigen, in Felle gehüllten Mann? Die 
Streitaxt blitzt, ein Knacken und Prasseln, eine 
rasche Seitenwendung, ein dümpfes Brüllen — 
der König des Urwaldes stürzt zusammen, und der 
Sieger neigt sich über ihn, seine Hörner zu messen.

Das Bild wechselt. Ein Mann ist geschäftig, 
einen gefällten Stamm des Honigs zu entleeren, den 
die fleißigen Waldbienen in ihm hinterlegt haben. 
Da naht, angelockt von dem süßen Geruch, Meister 
Petz, um Teilung der Beute nachzusuchen. Doch sein 
Gesuch findet bei dem anderen kein Gehör — wer 
ist'auch gleich für Gütergemeinschaft. Der kurze 
Speer bohrt sich in das zottige Fell, aber er 
bricht ab. Drohend hebt das mächtige Tier die Pran­
ken und reißt den Widersacher zu Boden — ver­
loren? Doch nein! Da steht er ja schon wieder auf­
reibt inbelnd- ist ibm im Rallen aelunaen. dem



Khrte letzterer aus. ein Kirchenfürst und ein Ge­
lehrter von Weltruf, habe der Generalversammlung 
durch seine Anwesenheit und Mitwirkung den Be­
weis seiner hohen Anerkennung erbracht. Ferner 
lobte Verhees die volle Freiheit, die in Belgien auf 
religiösem Gebiete herrsche. Wenn ein Belgier 
einen evangelischen Geistlichen aus Deutschland über 
die Grenze holen solle, so brauche er keine behördliche 
Genehmigung. (Heiterkeit.) Und alle diese Frei­
heiten blühen in Belgien nach 28jährigem schwarzen 
Tyrannismus. (Stürmischer Beifall.) Er rufe den 
deutschen Katholiken zu: Wahrt eure heiligsten 
Güter! (Erneuter Beifall.) Professor Me y e r s - -  
Luremburg erklärte, daß er den deutschen Katho­
liken die schönsten Anregungen seines Lebens ver­
danke. Aber die Bedeutung der Katholikentage gehe 
über persönliche Anregungen weit hinaus. Zu for­
dern sei Platz für Ideale der Katholiken Deutsch­
lands im Namen Windthorsts, Platz für Gott, 
Wahrheit. Freiheit und Recht. (Stürmische Zu­
stimmung.) Die Versammlung ging in sehr gehobe­
ner Stimmung auseinander.

2. geschlossene Versammlung.
Die zweite geschlossene Versammlung wurde heute 

Vormittag von dem Vorsitzer Justizrat S c h m i t t -  
Mainz eröffnet. — Zunächst referierte Abgeordneter 
G r o e b e r  über Abänderungsvorschläge zu den 
Satzungen. Es wird dem Paragraphen 21 ein Ab­
satz'2 angefügt, wonach Anträge oder Abänderungs­
anträge die Fragen von grundsätzlicher Bedeutung 
zur Erörterung bringen, über welche eine Meinungs­
verschiedenheit in weiten Kreisen der deutschen 
Katholiken besteht, dem Vorstände der Generalver­
sammlung vorgelegt werden müssen. — Eine weitere 
Abänderung der Satzungen besteht darin, daß das 
Resultat der Abstimmung lediglich vom Vorsitzer fest­
gestellt wird. Bei zweifelhaften Abstimmungen gilt 
der Antrag als abgelehnt. Dadurch wird der Ham­
melsprung überflüssig gemacht. — Graf D ro s te  
V i s c h e r i n g  erstattete dann den Bericht des Zen­
tralkomitees. Er konstatierte eine wachsende Mit­
gliederzahl und dankte allen denen, die sich um das 
gute Gelingen der Tagung verdient gemacht haben. 
(Beifall.) — Die Generalversammlung brachte dann 
dem Grafen zu seinem 80. Geburtstage, den er am 
Mittwoch begeht, die herzlichsten Glückwünsche dar 
und dankte ihm für seine bisherige Tätigkeit. (S tür­
mischer Beifall und ein dreifaches Hoch auf „unsern'' 
Droste.) — Graf Droste Vrschering dankte für die 
Ovationen und erklärte, daß er, solange ihm Zeit 
und Kraft bleiben würden, die Ideale der Katho­
liken weiter zu fördern bemüht sein werde.

Hierauf begrüßte F ü r s t  L ö w e n s t e i n  die 
Resolution betreffend

die römische Frage.
Sie hat folgenden W ortlaut: „Die 59. General­

versammlung der Katholiken Deutschlands bringt 
dem heiligen Vater ihre ehrfurchtsvolle Huldigung 
dar. M it Trauer und Betrübnis steht sie vor der 
Tatsache, daß nach wie vor die Lage des Papsttums 
in Rom nicht denjenigen Anforderungen entspricht, 
welche alle treuen Söhne der Kirche berechtigt sind 
zu stellen. I n  dem Jahre, in welchem die Kirche sich 
anschickt, das 1600jährige Gedächtnis des gewaltigen 
weltgeschichtlichen Wendepunktes zu feiern, da Kaiser 
Konstantin der Große ihr segensreiches Wirken in 
der Welt von allen Fesseln befreite, muß sie sehen, 
daß die Freiheit des von Gott bestellten obersten 
Hirten unerträglich und einer unsicheren Zukunft 
ausgesetzt ist. Die Generalversammlung erneuert 
daher das Verlangen, daß der Papst als Oberhaupt 
der Kirche eine volle und wirkliche Freiheit in der 
Ausübung seines obersten Hirtenamtes genieße, 
welches die unerläßliche Vorbedingung für die Frei­
heit und Unabhängigkeit der katholischen Kirche bil­
det. Sie sendet dem heiligen Vater zum Troste in 
seiner bedrängten Lage den Ausdruck ihrer unver­
brüchlichen Treue und Anhänglichkeit an den heili­
gen Stuhl, als den gottgewollten Mittelpunkt der 
katholischen Kirche und verspricht auf das eifrigste 
das Opfer des Gebetes darzubringen, damit der all­
mächtige Gott die Tage der Prüfung abkürzen 
möge. Sie fordert endlich alle Katholiken Deutsch­
lands auf, nicht zu erlahmen in der Unterstützung 
des Peterspfennigs, um auch dadurch dem heiligen 
Vater einen Beweis ihrer innigsten Verehrung für 
seine Person und ihrer treuen Liebe für die Kirche 
zu geben." F ü r  st L ö w e n  st e i n  bezeichnete in 
seiner Begrüßung den Zustand, in dem sich jetzt der 
heilige Vater befindet, als unerträglich, unwürdig

Raubtier das Jagdmesser in die Seite zu stoßen, und 
verendend streckt es den gewaltigen Leib. Ein gutes 
Omen für den nächsten Tag!

Sind das nicht Fanfarenklänge und das Stam-' 
pfen von Rossehufen? Schimmern nicht Samtbarrets 
und wehende Schleier durch die Büsche? Stolze 
Ritter und anmutige Edeldamen ziehen auf die 
Reiherjagd. Bald wird am See der Falke seine 
Fänge in das Gefieder des stolzen Reihers schlagen 
und der Lockruf des Falkners ertönen. Und wenn 
der Troß der Jagdlust Genüge getan, wird er sich 
zu fröhlichem Mahle auf dem moosigen Waldboden 
lagern, und während die Becher kreisen, wird der 
Lautner in die Saiten greifen, um die Tapferkeit 
der Ritter und die Schönheit der Frauen zu besiegen.

Nun höre ich es wieder, deutlicher a ls zuvor — 
nein, das ist keine Fanfare, nur ein einzelnes Hift­
horn. Ein schmucker Junker trabt der nächsten Burg 
zu und kündet dem Turmwart schon von weitem 
sein Nahen. Ist es die Mutter oder die Liebste, die 
er heimsuchen will?

Schritte hinter mir — ich rührte mich nicht. Wer 
wird jetzt in meinen Gesichtskreis treten? Vielleicht 
der Junker selbst, der sein Rößlein an den Baum 
gebunden und einen Abstecher seitwärts in den 
Wald macht. Da — ein Stolpern, ein wehes „Ach" 
und die tn unverfälschtem Elbsächsisch gesprochenen 
Worte: „Ei, da sieht Sies aber beese aus!"

Entsetzt springe ich auf und wende mich um. 
Keine Edelen in Samtwams und Samtbarett, nein, 
moderne, aber auch hypermoderne Touristen! Und 
nun höre ich auch, ws da drüben bläst, ist kein 
Hirschhorn, sondern ein Posthorn. Der Schwager 
stimmt sehr elegisch an: „Muß i denn, muß i denn 
zum Städtle hinaus." Daß ich aber auch jedesmal, 
wenn ich mich so recht in eine romantische Träume­
rei versenkt, grausam aus derselben gerissen werden 
muß! Na, denn Lebewohl, Urwald! Ich muß zum 
Vöhmerwald hinaus! Jetzt gehts nach Schattawa, 
wo es vor allem gilt, die arg der-angierte Toilette 
in Ordnung zu bringen, dann nach Budweis und 
weiter — heimwärts!

und ungerecht. (Beifall.) I n  der kurzen Diskussion 
wurde es als unrichtig erklärt, wenn man befürchte, 
daß die Forderungen der deutschen Katholiken in der 
römischen Frage das Verhältnis zu Ita lien  irgend­
wie trüben könnten. — Die Resolution wurde dar­
auf unter großem Beifall einstimmig angenommen.

Justizrät Ost er-Aachen begründete dann dre 
Resolution zur

Jesuitenfrage.
Die Resolution lautet: „Die 59. Generalver­

sammlung der Katholiken Deutschlands erblickt in 
dem Reichsgesetz gegen die Gesellschaft Jesu und die 
mit ihr angeblich verwandten Orden und ordens- 
ähnlichen Kongregationen eine schwere Rechtsver­
letzung und die beklagenswerte Entrechtung einer 
ganzen Klasse unbescholtener Deutscher, die ohne 
jeden Grund unter ein gehässiges Ausnahmegesetz 
gestellt werden. M it allen Glaubensgenossen im 
deutschen Reich empfinden die in Aachen versam­
melten Katholiken dieses Gesetz als Eingriff in das 
innere Leben und Wirken ihrer Kirche und als 
bittere Kränkung von 20 Millionen treuer deutscher 
Reichsangehöriger. M it bitterem Gefühl haben sie 
sehen müssen, daß der Geist der Unduldsamkeit, der 
das Gesetz geschaffen hat, immer noch am Werke ist, 
um sogar seinen Vollzug auf jene.Praxis zurückzu­
führen, wie die Jahre des Kampfes sie gestaltet 
haben. Von dem Tage an. da die Jesuitenfrage 
neuerdings die öffentliche Meinung beschäftigt, sehen 
sich die deutschen Katholiken der ungeheuerlichen Be­
schuldigung ausgesetzt, sie seien es, die den kon­
fessionellen Frieden in Deutschland störten. M it 
nachdrücklicher Entschiedenheit wenden sie sich gegen 
diesen Trugschluß. Gegen die Katholiken, gegen ihre 
heilige Kirche und deren lebensvolle Vetätigung 
auf dem Gebiete der Seelsorge wendet sich das 
Reichsgesetz, das allen Anforderungen der Gerechtig­
keit züm Trotz als Ausnahmegesetz entstanden ist, 
und als einziges Ausnahmegesetz sich bis auf den 
heutigen Tag behauptet hat. Die Katholiken stören 
daher nicht den konfessionellen Frieden, wenn sie 
die Beseitigung eines ihrer Kirche geschehenen schwe­
ren Unrechts verlangen. Die 59. Generalversamm­
lung der Katholiken Deutschlands erachtet es daher 
für ihre Ehrenpflicht, mit allem Nachdruck die Auf­
hebung des Reichsgesetzes vom 4. Ju li 1872 zu ver­
langen und beauftragt das Präsidium und den Aus- 
schuß. eine entsprechende Eingabe an den Herrn 
Reichskanzler zu richten."

Der Vorsitzer Sc h mi t L  führte zur Begründung 
der Resolution aus: Von einer Begründung des 
Antrages können wir wohl absehen, denn er ist 
selbstverständlich. Das Jesuitengesetz ist vom Haß 
geschaffen und im Kulturkampf geboren worden. 
Es paßt nicht mehr in unsere Zeit. in der sich alle 
Christen zusammenschließen sollten im Kampfe wider 
den Umsturz. Wir ruhen nicht mehr mit der For­
derung. daß das Jesuitengesetz endlich beseitigt und 
ein Zustand geschaffen wird, in dem die Katholiken 
nicht schlechter behandelt werden als andere S taats­
bürger. (Stürmischer Beifall und Händeklatschen.) 
Die Resolution wurde hierauf einstimmig ange­
nommen. — Ebenso fanden die Resolutionen be­
treffend die Unterstützung des Vonifatiusvereins. 
des Vereins vom heiligen Lande, des Rafaelvereins 
einstimmige Annahme. Darauf wurde die zweite ge­
schlossene Versammlung für beendet erklärt.

Heute Nachmittag wurde die erste öffentliche Ver­
sammlung in der großen Festhalle eröffnet, die von 
Tausenden gefüllt war. Die Bischöfe und die an­
deren hohen Geistlichen waren fast vollzählig er­
schienen. Unter den Anwesenden befand sich auch 
die Landgräfin von Hessen, die bekanntlich vor einer 
Reihe von Jahren zum Katholizismus übergetreten 
ist. Der Vorsitzer Justizrat Landtagsabgeordneter 
S c h mi t t - Ma i n z  leitete die Verhandlungen mir 
folgender

Eröffnungsrede
ein: Es ist ein Gefühl von Trauer und herbem 
Schmerz, mit dem ich die heutige Versammlung ein­
leiten muß. Wir beklagen den Tod des Kardinals 
Fischer. Die deutschen Katholiken beklagen tief den 
Tod dieses besonders in jetziger Zeit unersetzlichen 
Kirchenfürsten. das Vaterland betrauert einen 
seiner besten Söhne. Überall lobt man die große 
Frömmigkeit und die Herzensgüte des Toten gegen­
über allen Bedrängten und Notleidenden. Er war 
ein eifriger Freund der Arbeiter. Man erinnere 
sich nur. in wie hochherziger Weise er beim Verg- 
arbeiterstreik wirkte. Bei aller Frömmigkeit war er 
ein abgesagter Feind aller Verschwommenheit und 
Unklarheit. Reinheit. Klarheit und Vertiefung des 
Glaubens, dafür setzte er seine ganze Kraft ein. 
Sein Beispiel fordert uns auf. weiter in diesem 
Sinne zu arbeiten auf dem von ihm gelegten Funda­
mente. Dieselbe Liebe und Treue, die er der katho­
lischen Kirche entgegenbrachte, widmete er dem 
Kaiser und König und dem Vaterlande. Er war ein 
Mann von glühendem Patriotismus, der von seiner 
hohen Warte aus vorbildlich dem Kaiser gab was 
des Kaisers ist und Gott, was Gottes ist. Sein Tod 
hat eine fast unersetzliche Lücke gerissen. Er war der

und
)at eine fa^t uner set zl i cheger i ssen.  ^Er

Frieden und Ausgleich. Wir alle sollten handeln 
wie er es getan hat. Die Hoffnungen unserer Geg­
ner und die Befürchtungen unserer Freunde über 
die Generalversammlung sind Ihnen ja nicht un­
bekannt geblieben. Ich bin aber der felsenfesten 
Überzeugung, unsere Generalversammlung wird die 
Hoffnungen und Befürchtungen gerade so zu Schan­
den machen, wie es im Jahre 1879 der Fall war. 
Wir stehen hier auf uraltem katholischem Boden. 
Da müssen wir hier besonders wie immer die ka­
tholische Sache hochhalten, überall weht uns hier 
katholische Luft entgegen. Wenn jetzt die Bürger- 
schaft Aachens sich an das deutsche Volk wendet, da­
mit Karl dem Großen, dem großen Manne, ein 
National-Denkmal in Aachen geschaffen wird. so bin 
ich überzeugt, daß dieser Appell lebhaften Wider­
hall finden wird. (Zustimmung.) Hier in Aachen har 
Karl das mächtige Reich geschaffen. Sein mächtiges 
Reich ist vergangen, geblieben ist aber die katho­
lische Kirche mit dem Haupt an der Spitze, von dem 
das Wort gilt: „Die Pforten der Hölle werden es 
nicht überwältigen". Man hat gemeint, uns deut­
sche Katholiken in einen Gegensatz zu den römischen 
Katholiken zu bringen. (Lachen.) Wir sind stolz 
darauf, Angehörige des deutschen Vaterlandes zu 
sein. wir lassen uns an Hingabe und Treue zu Fürst 
und Vaterland von niemand übertreffen und unser 
Patriotismus wird erst aufhören mit unserem letz? 
ten Atemzüge. (Stürmische Zustimmung.) Niemand 
kann die Zuverlässigkeit unserer patriotischen Ge­
sinnung in Zweifel ziehen, wer das tut. der will 
uns trennen von dem Herzen der katholischen Kirche, 
vom heiligen Vater. Das ist für jeden braven 
Sohn der Kirche die schwerste Kränkung, die man 
ihm zufügen kann. Wir wollen sein und bleiben 
gute Deutsche, mit echtem unverfälschtem römisch- 
katholischem Glauben. Wir leben und sterben in 
unserem Glauben. Wir folgen unseren Bischöfen 
und wissen, daß wir damit allein den richtigen Weg 
einhalten, um mit dem heiligen Vater^ in einer 
Weise verbunden zu bleiben, die unzerstörbar sein

wird. Wenn in irgend einer Frage Meinungsver­
schiedenheiten entstehen, dann folgen wir unbedingr 
den Anordnungen unseres heiligen Vaters und den 
Weisungen unserer Bischöfe. Sind wir einmal von 
dem echten Wege abgekommen, dann schwenken wir 
auf den Ruf unserer Bischöfe ein, wie eine Kom­
pagnie Soldaten auf dem Exerzierplätze. Für uns 
gilt in Wahrheit der Satz, daß alle Wege nach Rom 
führen, ganz gleich, ob sie von Berlin, oder Köln, 
oder Trier, oder M.-Gladbach ausgehen, alle führen 
sie nach Rom. (Minutenlange Zustimmung.) Alle, 
die diese verschiedenen Wege gehen, wollen die Ver­
bindung mit Rom unbedingt aufrecht erhalten und 
den Gehorsam an die kirchliche Autorität bewahren 
und nur so wirken, wie diese es anordnet. Alle ohne 
Ausnahme, wollen wir den Anordnungen der 
Bischöfe Folge leisten und wir wollen glücklich sein, 
daß diese Anordnungen gegeben werden. Wir sind 
alle Brüder, die denselben Vater und dieselbe 
Mutter verehren, die lieben, aber nicht streiten. 
Wir wollen Gott bitten, daß er uns bald den rich­
tigen Weg zeigt, um die augenblicklich noch be­
stehenden Gegensätze auszugleichen. Unser Ziel ist 
überall dasselbe: Die Förderung des geistigen und 
leiblichen Wohles des Volkes. Dazu wollen wir 
in gemeinsamer Arbeit auf dem deutschen Katho­
likentage uns vereinigen. Der Redner gibt dann 
eine Übersicht über die bevorstehenden Arbeiten des 
Katholikentages: Wir wollen gedenken unserer 
Brüder in der Diaspora, wir wollen die soziale 
Frage behandeln, wir wollen kämpfen gegen den 
Atheismus, gegen den Schmutz auf allen Gebieten. 
Wir rufen auch unsere deutschen Mütter auf, uns zu 
helfen. Wir wollen aus der Stellung des Papsttums 
als Hort der Autorität in Vergangenheit und 
Gegenwart den Schluß ziehen auch für die Zukunft. 
Der Redner kommt dann auf die Ordensfrage zu 
sprechen. Man behauptet, die Ordensfrage berühre 
das deutsche Volk überhaupt nicht, es handele sich 
nur um eine künstliche Aufgeregtheit, ich möchte, daß 
derjenige, der das sagt, einmal in den Hütten der 
Armen und den Palästen der Reichen sich so äußern 
würde. Er würde dann eine Antwort bekommen, 
daß ibm das Fragen vergehen wird. Die Ordens­
frage ist für uns eine Herzensfrage. Wir haben 
unsere Brüder und Schwestern unter den Ordens­
leuten und wir empfinden jedes ihnen zugefügte Un­
recht als eine direkte Kränkung von uns selbst. Und 
nun gar erst die Jesuiten! Mit wahrem Abscheu er­
innern wir uns des Sturmes, der im deutschen 
Blätterwalds im Frühjahr entstand, als den Vätern 
der Gesellschaft Jesu das Abhalten von Konferenzen 
und Exerzizien gestattet werden sollte. Man hätte 
glauben sollen, es handele sich um-den Ansturm gegen 
die Grundfesten des Reiches, während es sich doch 
handelte um Veranstaltungen, deren Wirkungen 
gegen.die gerichtet sind. die gerade Thron und Al­
tar zu untergraben bestrebt sind. (Beifall.) Wenn 
der Jesuitenorden gar so sehr zu fürchten ist, warum 
machen ihn denn unsere Gegner uns nicht nach. Wir 
können nicht ruhen und nicht rasten, ehe nicht das Je  
suitengesetz beseitigt ist. (Erneuter Beifall.) Ih r  
Beifall befriedigt mich sehr, ich erwarte aber, daß 
eine noch viel größere Demonstration und Agitation 
gegen das Gesetz einsetzen wird. Der Redner ver­
liest die heute früh beschlossene Resolution gegen das 
Jesuitengesetz. die mit nicht endenwollender Bei­
fallskundgebung aufgenommen wird. Erst nach län­
gerer Zeit kann sich der Vorsitzer wieder Ruhe ver­
schaffen, um fortzufahren: Ich habe nicht auf den 
Knopf gedrückt (Heiterkeit), aber ich will einmal 
sehen, ob diese machtvolle Kundgebung der Begeiste­
rung wie eine solche eine Generalversammlung wohl 
selten erlebt hat, nicht Eindruck machen wird an der 
Stelle, wo sie Eindruck machen soll. ob man nicht 
einsteht, daß man den einmütigen Wünschen des ge­
samten katholischen Volkes auf die Dauer nicht 
widerstehen kann. Wir wissen nicht, ob der Zeit­
punkt bald kommt und wann er kommt, aber wir 
lassen nicht nach. wir lassen uns nicht klein kriegen. 
Die Köpfe hoch und wenn der Winter auch noch 
so lange dauert, es mutz doch Frühling werden. Es 
kommt auch für Deutschland der Tag, wo das deutsche 
Volk einsieht, wer und was die Jesuiten sind. Der 
Redner schließt: Möge der Geist unseres großen 
Windthorst und des Kardinals Fischer über unseren 
Beratungen schweben. Der Kampf um die christliche 
Weltanschauung ist der Kampf des modernen 
Heidentums gegen das Christentum. I n  diesem 
Kampfe müssen die christlichen Konfessionen zusam­
menstehen. Als die Türkengefahr vor einigen Jah r­
hunderten bestand, da rief der Kaiser alle zu­
sammen, und jetzt haben wir die gemernsame Gefahr 
des Umsturzes. Da wollen wir, daß die christlichen 
Konfessionen nicht gegen einander, sondern neben­
einander kämpfen, unter Ausschluß alles dessen, was 
etwa verletzend wäre. Wir werden von unserer 
Generalversammlung alles ferne halten, was einen 
anders Gläubigen in seinem Glauben oder Gefühlen 
verletzen könnte. Wir sehnen nichts mehr als den 
Tag herbei, an welchem man unsere religiöse Über­
zeugung gerade so ernstlich und aufrichtig achtet und 
anerkennt, wie wir die Überzeugung anderer anzu­
erkennen für unsere Pflicht halten. Möge unsere 
Arbeit zum Segen gereichen der Kirche, dem Volke 
und damit dem gesamten geliebten Vaterlande. Wir 
wollen männlich handeln und stark sein. — I n  allem 
aber was wir tun. soll walten die Liebe. (Minuten­
lange Beifallskundgebungen.)

Nachdem die Bischöfe der Versammlung den 
bischöflichen Segen erteilt hatten, ergriff Bischof 
Dr. K e p p l e r - Rottenburg das Wort zu seinem 
Vortrug über

Papsttum und Autorität.
Der Redner führte aus: Unser Ziel ist Petrr 

Fels. Es wird sicher erreicht werden, denn es steu­
ert sich leicht nach diesem Punkte. Sichtbar nach 
jeder Seite hin erhebt er sich himmelanragend aus 
dem weiten Meer. Härter ist der Fels Petri als 
Granit, und unvergänglicher als die ewigen Berge. 
Man konnte das Territorium, das im Laufe der 
Geschichte sich emporgelagert und als rechtmäßiges 
Eigentum sich ihm angegliedert hatte, wohl von die­
sem Felsen lostrennen, aber seinen Fundamenten 
konnte man nichts anhaben. Wohl wechseln die Ge­
stalten, die auf dem Felsenthron sitzen, aber das 
ändert nichts an dem Felsen selbst. Die Prophe­
zeiungen der krächzenden Raben, die den Felsen 
Petri umkreisen, werden sich ebensowenig wie die 
aus früheren Jahrhunderten erfüllen. Gewiß wird 
das Papsttum ein Ende nehmen, aber das wird erst 
der Fall sein, wenn seine Mission erfüllt ist, am 
Ende der Zeiten. Es ist nicht durch Erdenkraft ent­
standen. auch keine Schöpfung des Wahnglaubens 
und Aberglaubens, oder des Ehrgeizes und' der 
Herrschsucht einiger Kraftnaturen, der Fels Vetrr 
ist Gotteswerk und des Gottes Sohnes Stifmng. 
Der Fels Petri ist nicht nur zum Grundstein und 
Eckstein der Kirche Christi gesetzt, sondern auch zum

schworenen Feinde der Autorität. Der Papst hat 
so viel Feinde, wie es Feinde der Autorität gibr. 
Die Menschheit im ganzen und jeder einzelne Mensch 
braucht zu geordnetem Leben Autorität und Frei­
heit. Eine Freiheit ohne Autorität wird zur Furie, 
die alles in Unordnung bringt und in Brand setzt, 
die die Religion zerstört/wie den Staat, Altäre uno 
Throne stürzt und die höchsten Werte der Menschheit 
vernichtet. Immerhin ist noch eine gesunde Reaktion 
auch einer solchen Freiheitsschwindelperiode gefolgt 
und es mehren sich Anzeichen, daß man auch jetzr 
wieder allmählich zur Vernunft zurückkehrt. Geben 
wir acht, daß die autoritätsfeindliche Luft der 
Gegenwart nicht auch uns anrränkelt. Hüten wir 
uns vor ungesundem Mißtrauen, nervöser Gereizt­
heit, vor unreifem Kritisieren, Widersprechen gegen­
über Amtsordnungen und Kundgebungen des hei­
ligen Stuhles. Das ist ein wunder Punkt. Den 
haben die Gegner längst erspäht. Sie suchen forr 
und fort diese wunde Stelle zu reizen, indem sie 
immer wieder Lärm schlagen, auch wenn es sich um 
rein innerkirchliche Angelegenheiten handelt, in de­
nen sie Entrüstung darüber heucheln, daß die deut­
schen Katholiken von Rom nicht so behandelt wer­
den, wie so liebe Menschen und brave Katholiken 
es eigentlich verdienen. Diese Heuchler, die selbst 
uns zu behandeln pflegen, als wären wir Menschen 
zweiter Klaffe. Aber wie? Kann denn nicht wirklich 
der Fall eintreten, daß eine allgemeine Verfügung 
gerade in Deutschland besonders hart wirkt, ja, un­
durchführbar ist, oder mehr Schaden als Nutzen stif­
ten würde, daß da und dort die eigenartigen Ver­
hältnisse am Sitze der Kirchenregierung nicht in 
wünschenswertem Maße durchschaut und berücksichtigt 
wurden? Gewiß, der Fall ist denkbar und möglich. 
Ja , was dann tun. blindling sich fügen, alles über 
sich ergehen lassen? Nein, das nicht. Aber noch 
weniger: ^ärmschlagen und in Zeitungen, vollends 
in gegnerischen, seinem Arger Lust machen. Das 
tut ein Katholik nicht, der auf Ehre hält. Vernunfr 
und kirchlicher Sinn schreiben ihm sein Verhalten 
vor: Ruhiges Blut und besonnenes Urteil. Vor 
allem nicht vergessen, daß es Recht und Pflicht der 
Bischöfe ist. in solchen Fällen aufzuklären, Schwie­
rigkeiten zu beheben, Schaden abzuwehren. Das 
Episkopat hat seine Pflicht getan, wird sie auch 
ferner tun. und es kann nur dankbar bezeugen, daß 
es bei dem heiligen Vater noch immer verständnis­
volles Entgegenkomen und willfährige Rücksicht­
nahme gefunden hat. Darum weg mit schelsüchtigem 
Mißtrauen, mit pietätsloser Kritik, mit störrischem 
Widerstreben gegen die kirchliche Autorität. Alles 
das ist unkatholisch. ein Verstoß gegen die Treue. Der 
Redner schloß mit einem Huldigungsgruß, einem 
Gruß deutscher Treue an den Mann auf dem Felsen­
throne. den heiligen Vater. (Stürmischer Beifall.)

Hierauf hielt der Vizepräsident des preußischen 
Abgeordnetenhauses Geh. Justizrat Dr. Po r s c h -  
Vreslau

Die Gedächtnisrede auf Windthorst.
Er führte aus: Als Windthorst 1879 hier sprach, 

stand er auf der Höhe seines parlamentarischen An­
sehens. und er bezeichnete es als seine Pflicht der 
Dankbarkeit, derer zu gedenken, deren Erbschaft ryir 
übernommen haben. M it demselben Rechte sage ich 
heute: Es darf erst recht keine katholische Versamm­
lung in Deutschland tagen, ohne daß man des katho­
lischen Mannes Windthorst gedenkt. Ich betone: 
des katholischen Mannes Windthorst, denn in persön­
licher Zuspitzung sachlicher scharfer Kämpfe hat man 
iym gerade diesen Vorzug abstreiten wollen. Für 
viele im gegnerischen Lager gilt es als ausgemacht, 
daß Windthorst nur ein Welfe war, der sich die 
katholische Maske nur vorband, um welfische oder 
unsachliche, höchst persönliche Ziele zu verfolgen. 
Selbstverständlich war, daß Windthorst seinem an­
gestammten Monarchen Anhänglichkeit bewehrte als 
ein widriges Geschick dem Monarchen den Thron 
raubte. Welcher Staatsminister welchen Landes 
würde anders handeln? Und Windthorst hat das 
nie geleugnet. Er hat das in einer scharfen Debatte 
einmal dem Fürsten Bismarck ausdrücklich erklärt, 
aber hinzugefügt: Im  Glück dem monarchischen P rin ­
zip näher zu stehen, ist nicht schwer, schwerer ist es 
im Unglück. Rückhaltlos hat sich Windthorst auf den 
Boden der Verfassung des deutschen Reiches und 
Preußens gestellt und mit makelloser Treue unter 
den schwierigsten Verhältnissen den von ihm auf 
die Verfassung geleisteten Eid gehalten. Und wenn 
man nun sagt, Windthorst habe sich nur eine katho­
lische Maske vorgebunden, und wenn in Bismarcks 
Erinnerungen Windthorst als religiös ungläubig 
bezeichnet wird, dann müssen wir, die wir ihn ken­
nen, mit aller Entschiedenheit vor der Welt er­
klären: Nein, er war nicht ungläubig. Zu meiner 
Freude hat ein ihm verwandter Mann, der ernen 
ganz anderen religiösen und politischen Standpunkt 
einnimmt, vor kurzem öffentlich erklärt, daß Bis­
marck mit seinem Urteil Windthorst bitteres Unrecht 
antue. Er sei ein treuer Anhänger der katholischen 
Kirche gewesen. Der Redner beleuchtet dann in ,län­
geren Ausführungen die politische Tätigkeit Windr- 
horsts während der Kulturkampfzeit. seine Ver­
dienste während der Gründung des Volksvereins, 
seine Sorge für ein gutes Verhältnis zu den An­
dersgläubigen, sowie die Erhaltung der christlichen 
Schule und gelobte im Namen des katholischen 
Volkes, daß dieses in dankbarer Erinnerung Windt­
horst ewige Treue halt.en wird. (Lebhafter Veis.) 
Damit hatte die erste öffentliche Versammlung ihr 
Ende erreicht.

Deutsch - amerikanischer Lehrertag.
B e r l i n .  12. August.

Unter sehr zahlreicher Teilnahme seiner M it­
glieder sowie einer stattlichen Zahl deutscher Lehrer 
trat heute im Festsaal des Lehrervereins in Berlin 
der deutsch-amerikanische Lehrerbund zu seiner 
4V. Jahresversammlung zusammen. Als Vertreter 
des Auswärtigen Amtes nahm an der Versamm­
lung teil Legationsrat von Jülich. während als 
solche des Kultusministeriums Ministerialdirektor 
Dr. Schmidt, Geheimer OLerregierungsrat Herrschen, 
Professor Dr. Krüß -erschienen waren. Nach kurzen 
begrüßenden Worten des Bundesprästdenten Dr. 
F i ck - Cincinnati und dem Vortrag eines Prologs 
von Ludwig Fulda wurde eine lange Reihe von 
Begrüßungsansprachen gehalten. Zunächst über­
brachte Stadtschulrat Dr. F isc h e r-B e r lin  die 
Glückwünsche des vorbereitenden Ausschusses für den 
deutsch-amerikanischen Lehrertag, Oberlehrer Dr. 
R ö h l  jene des deutschen Lehrervereins. der auf 
die verschiedenen gemeinsamen Berührungspunkte 
zwischen den beiden Korporationen hinwies, wäh­
rend Oberlehrerin Frl. T r e u g e  die amerika­
nischen Gäste namens des allgemeinen deutschen

.... .......  .......... , . ____________________  , „ Lehrerinnenvereins begrüßte. Für den Berliner
Hort und Hüter jeder rechtmäßigen Autorität, von Lehrer-verein sprach Lehrer H e r t e  r - Berlin, für 
der Autorität der Älteren bis zur Autorität der ' den Verein der Berliner Volksschullehrerinnen und 
Könige und Kaiser. Durch alle Jahrhunderte ist das der Lehrerinnen der Vororte Berlins Frl. S t e i -  
Papsttum das festeste Bollwerk gewesen gegen jede-nicke,  im Namen und Auftrage des katholischen 
Art von Anarchie, gegen die geborenen und ge-! Lehrervereins Berlin Lehrer H e r z i g ,  für den



Berliner Philologenverein Professor Dr. M e l l -  
m a n n ,  für die Abteilung B erlin  des deutschen 
Sprachvereins Professor Hensch.  Der Verein zur 
§ O E u u S  Deutschtums im  Auslande liess seine 
Gluckwun,che durch Professor H ö n i g e r  über­
mitteln, fü r die Ortsgruppe B erlin  des alldeutschen 
Verbandes-sprach M a jo r a. D. M a y .  Im  Auf­
trage der deutschen Zentrale fü r Jugendfürsorge 
und der Vereinigung der deutschen Schulärzte 
widmete den fremden Gästen Professor L e w a n -  
d o r v s t i  freundliche VegrüssungsWorte. ebenso 
Dr. E L e r t  im  Auftrage des Bundes deutscher 
Oberlehrer und deutscher Hochschullehrer und schließ- 
M  . sur das Berliner Am erika-Institut dessen 
Schriftführer Dr. D r e c h s l e r .  — Der Bundes- 
prasrdent dankte fü r die überbrachten Glückwünsche 
und Begrüßungen in  kurzen einfachen Worten und 
gab nach der Ergänzung des Bureaus ein Dank- 
Lelegramm des hiesigen amerikanischen Botschafters 
für die Einladung zur Tagung sowie die Glück­
wünsche des Professors Münsterbera von der 
Harvard-Universität bekannt, worauf die Absen­
kung von Telegrammen an den deutschen Bot- 
Muster in  Washington Grafen Bernltorff und 
Professor Münsterberg beschlossen wurde. Inzwischen 
war auch von den deutschen Lehrern in  Cleoeland 
E  Begrüßungstelegramm eingelaufen, das m it 
E ha ftem  B e ifa ll aufgenommen wurde. — Direktor 
Dr. W  i  n t e r - Newyork, der Reisemarschall der 
fremden Gäste, erstattete im  Anschluss hieran seinen 
Rechenschaftsbericht, worauf in  die Tagesordnung 
eingetreten wurde.

An erster Stelle referierte Stadtschulinspektor 
Dr. D i c k h o f f - V e r l i n  über:

„Neformideen und Neformpraxis 
im  deutschen Vslksschulrvesen".

Der Referent betonte eingangs seiner Aüs-

 ̂ erörterte das Thema: „Gebet dem Kinde, was 
des Kindes is t!" I n  eingehender Wette besprach 
er dann die Frage nach der Ursache der Reform
bewegung im^Schulwesen, welche Änderungen im 
Schulbetrieb angestrebt werden und in  welchem Ver­
hältnis die Schulpraxis zu diesen Forderungen st.ht, 
und zwar hinsichtlich folgender Punkte: Schul­
hygiene und körperliche Ausbildung. Juaendkunde 
und Kinderforschung. Unterrichtsprinzivien und

Kelnen Punkte nahm der Redner zu einzelnen 
schwebenden Tagesfragen, wie bezüglich der S im u l­
tanschule, der Koedukation, der sexuellen Auf­
klärung u. a., freimütig Stellung. Der Vortrug 
erntete lebhaften BeifaÜ. — Dr. F i  ck - Eincinnatr 
sprach über „Deutsche Dichtung in  Amerika"; ausser­
dem waren Vortrüge vorgesehen von Rektor 
G ü n t h e r -  B e rlin  über „D ie Organisation des 
Lehrevstandes in  Deutschland" und von Professor 
Dr. Busse- Newyor k  über die „Lehrerbildung in 
den Vereinigten Staaten".

Der Nachmittag war geselligen Veranstaltungen 
gewidmet. — Die Verhandlungen werden morgen 
fortgesetzt.

Deutscher Goldschmiedetag.
B r e s l a u .  12. August.

Unter zahlreicher Beteiligung seiner M itglieder 
aus ganz Deutschland tra t hier der 12. Verbands­
tag der Juweliere, Gold- und Silberschmiede zu 
seinen diesjährigen Beratungen zusammen. Im  
Mittelpunkte der Verhandlungen stand die Frage 
der Lehrlingsausbildung. Das Referat hierüber

der Fortbildungsschule zusammenarbeiten mühten, 
wenn der Lehrling etwas Tüchtiges lernen und 
später etwas Ersprießliches leisten solle. Die Aus­
bildung der Lehrlinge ist heute schwerer als früher, 
wo die Lehrlinge noch den Familienanschluß bei 
den Meistern hatten. Jetzt drohen ihnen infolge 
der Freiheit, namentlich in  den Großstädten, 
mancherlei Gefahren. Denmegenüber müsse eine 
sittliche Erziehung der Lehrlinge einsetzen. Der 
Redner beleuchtete dann die verschiedenen Abteilun­
gen der Fortbildungsschule, in  denen den Lehr- 
l i  "  ^ ^ ^ .

Fachschulen gerügt. Andererseits wurde auch 
gegeben, dass verschiedene Meister oas L <  
Verhältnis ausbeuten und die Lehrlinge m it Dingen 
beschäftigen, die m it der Ausbildung in  ihrem Fache 
nicht das geringste zu tun haben. Dadurch werde 
den Lehrlingen die Freude am Beruf aestört, die 
aber nötig sei, wenn ein tüchtiger Nachwuchs heran­
gezogen werden solle. — M it  der Tagung war eine 
Ausstellung von Lehrlingsarbeiten verbunden, die 
einen sehr fortgeschrittenen Stand der Ausführung 
und Technik auswiesen.

Zeitschriften- und Bücherschau.
B o m  k ö s t l i c h e n  H u m o r .  Eine Auslese aus 

der humoristischen L itera tur alter und neuer Zeit. Heraus­
gegeben von Ludwig Fürstenwerth. Bd. 1. Jeder Band 
brosch. 80 P f., in  biegsamen Leinenband 1,20 Mk. Hesse 
k  Becker Verlag in  Leipzig. — Die hier im ersten Bande 
vorgelegte Sammlung steckt sich ein hohes Z ie l: Eine 
Auswahl des Besten aller Spielarten des Humors alter 
und neuer Zeit deS In landes und auch des Auslandes, 
wobei der Begriff Humor möglichst weit gefaßt w ird. 
Dre anerkannten Klassiker des Humors dürfen nicht fehlen, 
wenn sie auch nur in  kleinen Proben vertreten sind, in  
der Hauptsache soll gutes Neues, das wenig oder noch 
nicht bekannt ist, und zu Unrecht Vergessenes den Leser 
erfreuen. Freude am Leben ist das Leitmotiv der Samm- 
lung, das in  den ersten Bänden in feinerem und künst- 
lerischem Humor neuerer und neuester Zeit zum Ausdruck 
gelangt; im  ersten Bande find Beiträge von Hans Arnold, 
Albert Roderich, M ax Schmidt, L. Thoma und Aug. 
T rin iu s  enthalten, spätere Bände sollen auch leichtere und 
kräftigere Schwankkost bringen, das Gemeine und Seichte 
aber stets ausschließen. — I n  den nächsten Bänden 
werden vertreten sein Ludwig Anzengruber, E m il E rtl, 
Th. Fontäne, Rud. Greinz, F . Himmelbaur, K a rl Krobath,

Z u r  Erdbebenkatastrophe in  -e r  T ürke i.
1. P a n o r a m a  d e r  S t a d t  P h i l i p p o p e l .  — 2. U e b e r s i c h L S k a r L e  d e s  E r d <  

b e b e n g e b i e t Z .  —  3. B l i c k  a u f  A d r i a n o p e l .

Zu den Erdbebenverheerungen in  der Türkei
bringen w ir unseren Lesern sin-e Übersichts­
karte des schwer verheerten Gebi-ets und einige 
Ansichten aus den betroffenen Provinzen. 
Das Erdbeben hatte sein Zentrum bei Galli- 

M  in der Nähe Konftantinopels, g riff aber 
auch bis zum W iM e t Adrianopel über. Am 
schwersten wurde M yriophito am Marrnaw- 
moer verheert. Auch Rodosto, Ennos. Chora, 
Tschala, HewWssa, M ilia  und Krassia haben

schwer gelitten und sind zumteil in  Brand ge­
raten. Die Insel Prmkipo, der beliebteste 
Sommeraufenthalt der Konstantinopolitaner, 
ist völlig verwüstet worden. Die Zahl der 
Toten und VerwundMn ist im M xhä ltn is  zur 
Ausdehnung des Unglücks nicht so gross wie 
die Zahl der vernichteten Wohnstätten und der 
W ert des zerstörten Eigentums.

W ilh. Raabe, Peter Rosegger, V. von Scheffel, F rh r. 
von Schlicht, Heinr. Seidel. Joh. T ro jan  u. a. — Jeder 
Band ist in  sich abgeschlossen und einzeln zu beziehen.

M it  einer prächtigen, textlich und illustrativ gleich vor­
züglichen Sondernummer „Hessen und Waldeck" setzt das 
Organ des Bundes deutscher Verkehrsvereine, die illustrierte 
Zeitschrist „ D e u t s c h l a n d "  (im Verlage der Düssel­
dorfer Verlagsanstalt), seine Wanderungen durch die deutschen 
Städte und landschaftlich schönen Gebiete fort. Die 19 reich 
illustrierte Aussätze umfassende Nummer ist just noch zur rech­
ten Zeit erschienen, um Ferien-Wanderer auf die stimmungs­
vollen Landschaften des Hessenlandes und Waldecks auf­
merksam zu machen, Gebiete, die zwar im Herzen Deutsch­
lands liegen, aber doch so vielen Deutschen wenig bekannt 
sind. So ist es eine verdienstvolle T a t des jungen Ver­
kehrsverbandes fü r Hessen und Waldeck in Cassel, daß er­
scholl im  ersten Jahre seines Bestehens an die Heraus­
gabe dieser wertvollen Werbeschrift mitwirken konnte. 
Aus dem In h a lt  der m it einer mehrfarbigen Zeichnung 
von Kunstmaler H. Meyer-Cassel geschmückten Nummer- 
heben w ir  hervor: 1. Gesellschaftliches und künstlerisches 
Leben in  Cassel von M ax M ülle r. 2. Casseler Bauten 
und Kunst - Sammlungen von D r. Gronau. 3. Die Ent­
wicklung der Residenz Cassel in vier Jahrzehnten von 
M . Weber. 4. Baudenkmäler in  Kur-Hessen und Waldeck 
von D r. A . Holtmeyer. 5. Die Tausendjahrfeier der 
Residenzstadt Cassel (E in Geleitwort fü r das Jubeljahr 
1913) von M . Weber. 6. W erratal von Pros. Pontani. 
7. Hann. Münden von Reinhold Werther. 8. Die Weser- 
fahrt von Münden bis Karlshafen und der Reinhards­
wald von Reinhold Werther. 9. Von Mündel! nach 
RoLenburg a. Fulda von H. Wenning. 10. Brauch und 
Glaube auf der Schwalm von D r. W ilhelm Lange. 11. 
Der Chattengau von W ilhelm M uhr. 12. Bad Hersfeld, 
die Lullusstadt, von W ilhelm Neuhaus. 13. Bad Salz- 
schlirf von D r. M ax Hirsch. 14. M arburg an der Lahn. 
15. Fulda. 16. Bad B ildungen und das Edertal von 
Felix Pusch. 17. Arolsen in W ort und B ild  von Heinrich 
Krämer. 18. D ie Waldecker Talsperre von Baurat Soldan. 
19. Pyrm ont von Otto Buchmann.

Luftschiffahrt.
Das M i l i t ä r l u f t s c h i f f  „ P a r s e -  

o a l "  w ird in der Zeit vom 27. d. M ts .

bis zum 18. September unweit Guben in 
einer eigenen Lustschiffhalle stationiert, um 
von dort aus unter Führung" des M ajors 
Groß täglich Fahrten in das Gelände des 
Kaisermanövers zu unternehmen.

Die S i e g e r  d e r N a t i o n a l f r e i -  
b a l l o n w e t t f a h r t  sind voraussichtlich 
folgende Herren: Pros. Mitlarch-Bonn vom 
Niederrhemischcn Verein, Dr. Hennoch vom 
Berliner Verein, Herr Hiedemann vom Köl­
ner Klub, Herr Weber vom Oberrheinischen 
Verein, v. Quast vom Kaiserlichen Aeroklub, 
von der Haegen vom Luftschifferbataillon 
N r. 3, Herr Liebemann vom Sächsisch-Thü­
ringischen Verein, Herr Guthmann vom 
Berliner Verein sowie die Herren Leimkugel, 
Ehrhardt, Kost und Kauben vom Nieder­
rheinischen Verein für Luftschiffahrt.

Mannigfaltiges.
( E i n e  n e u e  K a i s e r k e t t e  f ü r  d e n  

S ä  n g e r  w e t t  st r e i t . )  Die „Kölnische 
Zeitung" schreibt: Die Zweifel, ob nach dem 
Diebstahl der Kaiserkette weitere Kaiserwett­
streite stattfinden würden, sind durch eine 
Äußerung des Monarchen beseitigt worden. 
Der Kaiser erklärte gelegentlich einer Donners­
tag Abend von 750 Arbeitern und Angestellten 
der Kruppschen Werke unter der Leitung des 
königlichen Musikdirektors Neumann darge­
brachten Serenade dem Dirigenten, daß auch 
die Kruppschen Sänger im  nächsten Jahre zu 
dem Kaisersingen nach Frankfurt a. M . kom 
men würden. Daraus ist zu entnehmen, daß 
für die gestohlene Kette ein Ersatz geschaffen 
und das Wettsingen im Frühjahr nächsten

Jahres in Frankfurt am Main stattfinden 
wird.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 13. August.

B e n e n n  u n g.

50 Kilo

2>/"Rilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter

1,83
1.69 
1,42
1.89
1.89 
2 -

H
3.69 
3 , -  
2,-

- , 8 0
1.69 
1,60 
1,40

— ,80
2,-
1,'- 

— ,29 
—,86

^ 1 8  
— ,17 
2,10 

— ,35

6,-
2 4 , -

4 , -

2,- 
1,70 
2, -  
2,20 
2,—

2,80
4.40
8,-
2.40 
1,- 
2,4V

1,60
1,20

W e iz e n .............................................
R o g g e n ............................................
Gerste . . . ............................
H a fe r ..................................................
Stroh (N icht-)..................................
H e u ..................................................
Kocherbsen.......................................
Kartoffeln . ..................................
B r o t ...................................................
R o g g e n m e h l..................................
Rindfleisch von der Keule. . .
Banchfleisch.......................................
K albfle isch.......................................
Schweinefleisch..................................
Hammelfleisch..................................
Geräucherter S p e c k .......................
Schm alz..................................
Butter . .......................................
E i e r ...................................................
K r e b s e ..................................
A a l e ...................................................
B r e f fe n .............................................
S c h le ie .............................................
H e c h t e .............................................
Karauschen.......................................
Barsche .............................................
Z a n d e r .................................. .....  .
K a rp fe n .............................................
B a r b in e n ........................................
W eißfische........................................
S e e f is c h e ....................... .....
Flundern . ..................................
M e r ä n e n ............................
M ilc h ...................................................
P e tro le u m .......................................
S p i r i t u s ........................................
d e n a t u r ie r t ) ..................................

Der M arkt war mit Ausnahme des'Fischmarktes gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 0 ,2 0 -0 ,2 5  M k. die M andel, B lumen' 

kohl 1 0 -3 0  P f. der Kopf, Wirsingkohl 5 - 1 0  P f. der Köpft 
Weißkohl 1 0 - 3 0  P f. der Kopf, Rotkohl 10— 39 P f. der Kops' 
S a la t 1 Köpfchen 5 P f., Spinat 3 5 - 4 )  P f. d. Pfd., Peter­
silie — P f. das Pack. Tonaten 25 P f. pro Pfund. 
Zwiebeln 25 P f. das Kilo. Mohrrüben 10— 15 Pfg. pro 
Kilo. Sellerie 10 P f. die Knolle. Rettig 5 P f. 3 Stück. 
Meerrettig —  P f. die Stange. Radieschen 1 Bund 5 P f. 
Gurken 0 ,3 0 -9 ,0 0  M k. d. M d l. Schoten 2 5 - 3 0  P f. d. Pfd. 
Grüne Bohnen 8 P f. das Pfd. Wachsbohnen 10— 15 P f. 
das Pfd. Apfel 10— 30 P f. d. P fd . B irnen 2 0 - 4 0  P f. das 
Pfund. Kirschen 40 P f. das P fd . Pflaumen 30— 50 P f. 
das Pfd. Stachelbeeren —  P f. das Pfd . Johannisbeeren 
25—30 P f. das Pfund. Himbeeren 69 P f. das Pfund. B lau­
beeren —  P f. der .̂2 Liter. Preißelbeeren —  P f. d. Liter. 
Wallnüffe —  P f. d. P fd. Pilze 2 5 - 3 0  P f. d. Näpfchen. Puten 

Mk. d. Stck. Gänse 3,50— 6,90 Mk. das Stück. Enten 
3 ,5 0 -6 .0 0  M k. das P aar. Hühner, alte 1,50— 2,25 M k. das 
Stück. Hühner, junge 1.40— 2,56 M k. das P aar. Tauben 
1,80 -1 ,1 0  M k. das P aar.

niedr. ! höchster 
P r e i s .

tOOKilo 20,- 
1 6 , -  
1 6 , -  
1 6 , -  
6,— 
5,50 

22. -  
3.59

20,40
16,60
16.50
16.50

-'22

-.38

B e r l i n ,  19. August. (Butterbericht von M üller L  Braun, 
Berlin  N ., 54, Brunnenstraße 14.) M it  Beginn des neuen 
M onats machte sich eine so lebhafte Nachfrage nach feinsten 
Qualitäten bemerkbar, daß die Eingänge inländischer W are  
nicht ausreichten, den Bedarf an feinster W are zu decken und 
daher zu Leuren, den Im porteuren verlustbringenden Preisen 
vom Auslande zugekauft werden mußte. D ie Preise ließen 
sich daher für feinste Butter nicht nur behaupten, sondern konnten 
sogar höhere Preise durchgeholt werden, sodaß man für diesen 
Mittwoch mit einer offiziellen Steigerung derselben um drei 
M ark  rechnet. 2. Qualitäten, die in großen Quantitäten zu­
geführt wurden, finden jedoch schwer Nehmer und drücken sehr 
auf den M arkt.

Allerfeinste M o lkere ibu tter............................  . 135 M k.
I .  Q u a l i t ä t .................................................. 1 3 1 -1 3 4  M k.
I I .  Q u a litä t . - .  .......................... 1 1 8 -1 2 5  M k.
I I I .  Qualität . . . . . . . .  . 1 1 2 -1 2 5  Mk.

Standesamt Thor».
Vom  4. bis einschl. 10. August 1912 find gemeldet: 

Geburten: 1. Postschaffner Hermann Damrau, T . 2. Ar- 
beiter Richard Brandenburger. T . 3. Stellmachergeselle Franz 
Subczinski, S . 4. Schmiedegeselle Johann Grabomski, S .
5. Arbeiter W ilhelm Richter, S . 9. Kutscher Anton Reske, S .
7. Arbeiter K arl Domdey, S .  8. Maschinenmeister Albert 
Dombrowski, S .  9. Tapezierer M ax  Keßler, T . 10. M o n ­
teur Hermann Zimmermann, S . 11. Bahnarbeiter Friedrich 
Hein, S . 12. unehel. Sohn. 13. Speisewirt Alexander 
Standarski, T .

Aufgebote: 1. Fleischergeselle Franz Lipinski und S tanis- 
lawa Glodek. 2. Rentier Hermann Höfischen und Elisabeth 
Krajniak. 3. Architekt Heinrich v. Besten und W itwe M artha  
Rüger, geb. Fröhlich. 4. Graveur Heinrich Rausch und Anna 
Sturzebecher. 5. Reisender August Scheffler-Culm und Anna 
Supkowitz-Soldau. 6. Rottenführer Hermann Stahnke-Thorn- 
Mocker und Mathilde Kannenberg-Vandsburg. 7. Vizefeld­
webel Hermann Schwartz und Katharina Burse-Borntuchen.
8. Feuerwerker K arl Buhle-Kolberg und Clara Pansin-Berlin.

Eheschließungen: 1. Schmiedegeselle Leon Jasinecki mit
Marcranna Nowacki. 2. Arbeiter Otto Bey mit W itwe  
M arianna Schubrich, geb. Grabowski.

S terbefä lle : 1. Gertrud Fenske, 9 M on. 2. Bernhard 
Reding, 8̂ /4 M on . 3. Brunislawa Kamins«, 13 T . 4. Helene 
Jablonski, 3 T . 5. Obervoigt a. D . Gustav Walther, 72 I .
6. Franz Subczinski, ^4 S td . 7. Eigentümer August Struch 
aus ivchwarzbruch, 50 I .  8. Arbeiter Anton Wyzykowski aus 
Bachau, 60 I .  9. Franziska Rybacki, 11 M on. 10. Arbeiter- 
frau Thekla Malinowski, geb. Freyda, 61 I .  11. Gertrud 
Lachmann, 2 M on.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom  4. bis einschl. 10. August 1912 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Franz Lepke, T . 2. Arbeiter
P a u l Falkowski, T . 3. Arbeiter Adolf Eichhorst, T . 4. Land­
w irt Oskar Z ittlau, S . 5. Arbeiter Franz Domachowski, S .  
6. Eisenbahnschaffner M ax  Neumann. S . 7. Maurergeselle 
Felix Schipper, S . 8. Arbeiter Anton Brauer, S . 9. ein 
unehel Knabe. 10. ein unehel. Mädchen. 11. Tischlergeselle 
Franz Boroszewski, S . 12. Arbeiter Franz Lewandowski, S .  
13. Arbeiter Josef Gorinski, T . 14. Bäcker Thomas Jan- 
kowski, S . 15. M üller Otto Gratzke, T . 16. Kaffendote 
Bernhard Schröder, S . 17. Arbeiter Konstantin Gutglück, S .  

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: 1. Tischlergeselle Holdemar Schauing mit 

Auguste Thiel. ^ ^  ^
Sterbesälle: 1. M arie  Künnemann, 9 M on . 2. Arbeiter 

Julian  Puschert, 72 I .  3. Edmund Lenz, 2 M on. 4. Ludwig 
Kasprzewski, 1 I .  5. Alfred Fregin, 10 T . 6. Herta 
Sommerfeld, 5 M on . 7. Leon Lotowski, 3 M on. 8. Friedrich 
Scheerer, 2 M on . 9. W ilhelm  Schilinski, 5 M on . 10. Werner 
Harbarth, 2 M on.

„D ie  Z i e h u n g  d e r  e r s t e n  r h e i n i s c h e n  
P f e r d e l  0 t t e r i e  ist m it ministerieller Genehmigung 
auf den 24. und 25. September 1912 v e r l e g t  worden.
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Ll. tteksLoK K 4 100.20 b
«io. 1. 4.15 ck 4 106.206 u
ds. 1. 5.16 K 4 1öL.23b6 »
Vt.koks-Xnl. r> 38 83 80d6 ^

do. do. V 4 100.96« -
do. do. V 3 80.60« ^

Pf.8t.8ok3tr c! 4 100.208 c
do. 1. 4.15 ck 4 100.206
da. 1. 6.16 K 4 100.25k
ps88.Xs.XnI. V 38 39.86K6 <

do. do. V 3 80.00« '
do. do. 4 100 90« <

do.8tLsf.X. ck 4 86.208 !
KLVöf.XnlIL s 4 100.30« <
do. vX. 15 6 4 10V 0Ü6 1
do do. 38 88106

6fsm.Xn>.99 V. 38 S7.25K6 i
do. 96 ck 3 77 60« ^

0LS8sll.dXf. 6 38 81.006 ,
tt3mb§.8t.k. b 38
do. 1907 ck 4 §9.80b6 -
do.sm.1900 a 4 ____ k
do.do.87/04 V 38
do.do.86/02 V 3 79.666
83oks.8tsft. V 3 80.30b

krenten-öniess
ttannovfsok. ck 4

do. V 38 88 50k
Xvf-u.ttsum. ck 4 93 408 §

do. 38 88766
pommsfsok. ck 4 99.606

do. 38 88.406
possnsoks . ck 4^ 89 606

do. 38 88 506
pssussiseks ck 4 33.50b

do. 38 88.50b
Kksin-V/s8t1ck 4 S3 706

do. V 38 88 406
8äoksi8oks, ck 4 SS.606

 ̂ 8eklssisoks ck 4 99.706
do. V 38

8ekl8>vttolst ck 4 39.666
do. V 38 8630b

ttsnnpXVXVI ck 4
do. IX 38
do. VII Vl» ck 3

Ostpf.pf.Obl a 4 98.756
> do. do. a 38 87.106

pomm.pfXn! ck 38
passn. do. a 4 88.50o6
do. do. a 38 87.306
do. da. a 3

Nkpf.XXXXI V 4 93.256
da.XXII XXIII ck 34 84.006

, XXIV-XXIX V 38 87.80K6
da. IX XI XIX cr 3 83.006
V/stjpf1516 r- 4 99.206
da. IV ck 38 36.006
da. 11111IV ck 38 87.75K6
do. II ck 3 82.006

S tr itt- ,  K reis- e to .X n Ie ik .
Xltonr . . . 
SLfMVN 01 
do.1908-18 
ksflin 04 II 
ds. 92/96 
do. 1904 1 
«jo.8tLvn.99 
d°.99.04.05 
Sfsslsu 91 
Sfomböf802 

da 99
OkrfI.89/99 
do.07u!<.17 
do. 1908 
do 95/99.02 
0üssd88/03 
kibsft .9 9  
tsssn 1901 
Lnss.01 u ll 

do. 01
«rlls  86/92 

do. 1900 
«Lmsln.StX. 
ÜLNnovvf95 
«Lfdufzsf 
Kildssksim

91 506  
94.60« 
98 506  

100.756 
94 40» 
94.526

63.506  
91 006

99.506  
99 40k 
39.401» 
9t»80kc
83.506 
93.706 
98.60«

99.006

ttoksnsIr.Hk 
Xisl 89/98 
do. 1904 

Xfvt.OOIulO
»LAdsdUfZ. 
ds.06uX.11 
»sinr.0716 
ttsumünsisf 
passn 00 05 
do. 84.03 
Potsdam 02 
8ekönvb.96 

do. 07 
OpLndsu 91 
LtsndLl 03 
8t«ttjn0s409 
Isitov/.Xfsis 
do. ds. 

IkofnOOull 
do. 1895 

V,issb79/33
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ack
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ck
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ck

38
32
4
4
38
4
4
4
4
38
N

4
38
4

4
N
4
32
32

92.006

—
91.608
95.606 
88.706

96.256
88.606
94.006 
93206 
99.008

83.106
39.10b
91.756

95 00«
Veutsebs pksrrllbl'ietv

ösfiin.pfdb. a 5 117.256
do. do. a 48 106.00«
do. do. a 4 104.90V;
do. do. a 38 89 256
do. neus a 4 99.00«
dv. do. u 38 89.10K6
do. do. a 3 80.756

Vlptk.passn a 4 100.206
l.sndsok.6tf a 38 87.70b
Xuf-u.ttsum. <r 38 83.006
do. slt« a 38 99.006
do. Xomm.O. ck 38 83.506
do. do. ck 4 99.006
Ostpfvuss. . a 4 S860KÜ

do. a 38 89.40b
do. a 3 78.706

pommsfsok. K 38 88.50«
do. a 3 79.306
do. nsuld. a 3

possnsoks . a 4 101 80K6
do. Xl-XVIl a 38 90.25K6
do. Ut. v a 4 98.10K6
do. U1.X a 3 81 706
do. l.it. k a 4 98.106
do. i.it.8 a 3 81.706
do. l.!t. 0. a 38 89.706
Lseksisokv. a 4 101.506

do. a 38 89.506
do. a 3 79.106
do. nsus a 4 96.006

8oklss. Lltld a 38
do.Idsok.t.X a 4 99.00«
do. do. do. a 38 91.206
do. do. do. a 3 79.606
8ok1.ttIst.1-6 a 4 98 40d
dv. do. do. a 38 88.506
Visstl. band a 4
do. do. a 38 88.406
do. 11. falze a 3 78.50«
do. 111. falze 
Wsstpf. rit. I

a
a

4
38 90 306

d». 18 a 38 SO 256
do. 11a 38 89.606
do. ! a 3 78206
do. II a 3 78.006
do. nsuld. a 4 97.50b
do. do. a 38 8810b
do. do. a 3 78.00K6

ttsssl.dtt l-X!! a 38 88 S06
do. XXII!l a 4 99.806

0eut5v1ie üoss
Xuzsbz.76i. ffv.
8Ld.pf.X.67 b 4
8fsok>»20Il. ffv. ,97.10k
6öIn»d.pf.X L 38 134 00b
ttamb. 501.1. S 3
»sin.76Id.k jf0. 35.40b
0ldsnb407>. L 3 125 50b
V.OstLf 8ekv a 38
OstLf.kisb.X X 3

Luzi. fvkttlr ii. psskiMiele
Xfz.kisd.90 a 5 —
ds. Xsl. ».67 
ds.inOo!d67

a
L

5
5 101.26k

do 1000 p, a 5 100.40b
d». 4000 ». e 48 86.70b

Xfx. 40« ». 
da. ab 100t.'. 
do6s.8.6.97 
KuvnXifpfOL 
8uIz.8t.X.92 
da. m ittlsfe 
6kiis6oId-X. 

da. ». 1606 ck 
Lkin.11nl.v95 a  

da. ».1896 ck 
do.7isnts.-p ^ 

da. v. 98 
6 I-M 8 1 /6 4  
do.l<8.6old5. 
da. »onovol 
cio.pjf.!..400 
dapX.10.1.7 

dv.
P.Lllvn.ksnt. 
»sxX.10200 

da. 4080». 
da. 2100». 

Ossi. Ovlds. 
da. Ksonsni-. 
da. sink.lcv.k 
do.8ilk.-knt. 
da. 60 fl.oss 
ds. 64 f l.osö 
poNuz. Kai. 
kumän. 03 

da. 
da. 
da. 
da.

da. !<Ieins96 
da. 1905 

Kuss.lc.X. 80 
do.LoldX. 69 
da. da. 94 
da. da. 94 
da. da. 96 
do.k.k 8X.1.I! 
da. da. 02 
da. da. 05 
da. S tsrtsft. 
do.konv.Odl. 
do.pfm.X.64 
da. da. 66 
do. Lodsnkf. 
8so?ru1o 6X 
8okwd8tX66 
8sfb.smX95
8pLN.8ekd>(
chüflc.Lrzd.X 
do .unitir.03 
da. da. 05
do.roII0.11
da. 4 0 0 ff.l.. 
One. 
doä(fononft 
da.8t.-8 t.10 
da. da. 97

§v,s«vl,nsnett«r»: 1 sr.. Llr». l.,». k - r r ir :  SS pf. övtt. 1 1k. ValS: S VLkr.: 7.70. 7 Kr.: 0.ST, 
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ttseköf. »vrb.

8uoLf.8tX98 
8usn.X1000 
da. 100 1.. 
da. Pos. 
da. 1906 
da. 1909 
bissst». 81.X, 
»osi(ru8t.X 
8ofiL6oId . 
V/ionXommX 
da. 8t.--t.98

!vp.11 
dütl.XfV.Obl 
psrt.Xompt. 
pvln.pfLOOO 
1006-1008 

8ok^vd.tt 78 
OnzSodlcf.pf 
da.8dksx.8f 
do.8p.K. l.tt

100.506»

103.V0K6
92.106
S2.S06

tttxsb.OsLn  ̂
4^101.806« t.jaxn..8QM. dl 

l.tzd.-öüLk.. 7 
»«zi.ssf V /j^  " 
Krsdsflstir.

Ovsaktskrörl 7
S S ^ ^ t 8 t ^ I

97.606
94.006

58.30K6
S4.1SK«
»8.2566

Ofisnt. kisb. 7 
Kssd Oskück. 7 
8ödS8t.l!.d.ji7
^nstol. »al 

da. 60* 
SLitim. Skiol 7 
6»n»d» ?so. 7 
«»I.»ktsim. 7 
t.vx.pf.tta°ri 7 
8eknntuae 7 7 
Viv»t.81ri>. >̂7

100 306  
86.20 k 
83.566  
87.3068 
S0.50dv 

175.25k 
512.5ÜK 

67.806  
101.606  
S4V0K 
95.506  
92.10k 
91.861L
91 90k92 006

90.80K6
100.506

91.50a6

115.756

88.606
65.10K6

S3.50K6 
S0.30K6 
80.406  
80.206  

171.ÜOK 
90 40K6

88.006
76.256

a ! 4

79.206

100.00K6 
103 90k 

90.306

S97.3ÜK6

« 8 7 8 ,
88.28«

Alsnen- o. klÄnbrlinsri
XLvk.XIsind. X ö 150.5SK6
KfLUNSvKv». X 7 139.006
8f»s!.vl.3tf. X 6 * 124.90b
Osnr. «l.Ltf. X 7
vt.kisd.kt.6. 4 6 110.256
klvXt.ttoekd. X 51i 135.75 b
6f. 8sf>. 8tf. X ök 1S2.00K6
do.Osr». do. 0 5
ttsmdfz. do. X 10 162.30b6
ttrnno». 8tr. X 0 6 5 2 6 6

do. V.-X. X 38 84.00«
»Lzdvd.Stf. X 8 184.52 K6
possnsr do. X 9^ 176 756
Listtinsfdo.
wrtd.kisb.6

X
X

8L
6

172.006

kvdMslir'lr-jOllsöo
Xfzo.vsmpf. X 7 126.Wbö
ttmb.Xm.pvX X 9 145.00b«
ttLnssvmpf. X 15 309.00K6
ttvfdd.Uovd X 5 122.80K6
8ok1.0pf.6o. X 0 79.0LK6

^izendskn-fM .- Obkigs!.
0tix-8d.8i1b.!« 

da. Xf.-Ps. a  
0ast.v.8t.6Ä e 

da. Oold s 
8üdöet.(l.b.) a  
do.0bl.6old a
Kul-sli-OK. 8.1a 
da. von 1689 ä  
»osc8ml.Ld s 
M'eolLi 8skn e 
Irrnsicaulc. .j/c
iRLne. Oomdl« 
KusSx-XiSU. d 
»osoa-Kss. a  
dv.XisMor'. ä  
da.kjLSLn . d 

96.501» ' ^

8üd-0rt 96 e 
Asa«, Vl.lOi a  
da. da. X XI Ä 
NlLdilcs. SSj ck
-W 7 2 0 4 0 IÄ  
da. tclaina Ä 
do.kfr.-tistr cL

s o r s M

S1.00KV «äidnekdl-i

M ö S o.4L0k.»LA8tt 
da. 6snuss 
X1Ix.vt.XInd. 
kfültsl.kisb. 
fskt.kütek-b. 
»Llb.-glLnlc.

77 506  
132L5K6
97.006  
52.706
97.006

da. da. I - ,  
panns»1»8dr /  
8t.1.au»«8.fs s 

da. d». a  
da. 8.V/sst e 

lakuant. 6X. a

72.256
76.256  
93.506  
53.40«  
99.70b 
87.70K6 
88 006  
87.75K6

98.756  
89.908  
8 8 1 0 6  
88.256  
89 40k 
57 90b 
96.206  
88.10«

87.906

90.50«
88.4öS
97.10«
97.406
S6.90K6
9S.S0K6
63.606
99.50b«

S8.S0K6

73.306

SS.ovb«
Ü6Ut8k:k8 ^ M .-f fs n ü d .
Sefl.ttvpM. v 4
X»i XIV s.1 
üflXOb.Ial . 
Ssv «vp.uVIv

tSf.ttLnn.XX1I
d-.xvi.xxri
ds. XXV 

Ot.ttp8.1V-Vt 
d« da. XVII 
da. da. Icv. 
doVIiXXIXir 
do.XXIIXXttl 
da. XIII u. 13 
do.Xm.Ob.itl 
fstt.ttpf.X1V 
6otk. OfdXflk 
da. 11« IV 
da. IX». IXs 
da. X u. XU 
da. XIV v. 16 
da. XIX 
da. X lu .13  
ttrmb.ttp.-k. 
da. unk. 16 
da. 611-650 ck 
tto. 8 .1 -I SOj v  

a
IX X Ä 

XI XM Ä
... :iv U.16
da. XVu.19  
da. XVI 
dv.Xom.-Sbl 
»aX1.8tf.ttpj 

da. da. 
»nttpbVI VI! 
do.X1tuX.17 
da. Xanv. 
dv.pf.-pfdb. L  
ttofdd.OfdXf 

XVII 
pf.8od.pf. IV 
XIII XIV XVI! 
da. XIX 
da. XXI 
da. XXVI!« 
d°.XX«Xu.22 
da.XX1Ilu.15 
ps.6tf.8d.S0 
dv.99 01 03 
do.v.OtzuXlb 
do.v.07uX17 
da. » .86.89  
da. » .94.96  
do.v.04uX13 
da.X.-O.v.OI
pf.ttVp.X.-8.
da. da. 
da. da.
Lb30 fr.125 
da. da. 
da. uX. 1913 
do.uX.1914 
da.uX.1917 
do.uX. 1S19 
do.Xomm.0b 
da. da. 1909 
da. da. 1921 
pf.ttVp.V-ss. 
da. da. 
pf.pjdbfXXII 
da. XXV (14) 
doXXV«I(15)<r 

XXV11I(17) ' 
do.XX!X(19) 
do.XXX XXXI 
da. XXIIt
d».XXV1(14) 
do.XVIl XV11I 
da. XXIV
da.Xlb0b.S6 
da. da. 04 
do.X0V»(17) 
da. IX uX. 20 
da. X uX. 2> 
da. IV uX.12 
da.
da. 111 uX.12 
da. V uX.17 
8k.ttp.Xm Ob 
KKVI'rlttXIXL 
da. X« ». 18 
da. Xil u.20

95.406  
97.706  
99.756
90.406 da. XII« v. 22

> » Ä S4
5
4A00.7SK6  
' 97.006

S7.00K6
99.006
91.006  

1VS.006
97.906  

117.206  
100.756
97.006  
S7.0ÜK6 
97.606  
98.106

S7.V0K6
57.506
99.006
55.006
97.506
97.706  
9S.LS6 
S8.50K6 
98.756
99.006  

100.006
96.006
87.506  
S7.10K6
97.706  
89.406

135.506

X.6.1.»<>n1.2 ck 
X«l8.kIsXt.O. 
kft.k ,M .K 3  

da. 1908 
8ismLfvXK.2 
8ookum.6ev 
Osss.VssOS 
Ot.kisb.86.2 
Ot.-XtIt. 7»1. -
vvNNSfSMXK ck 
vftmtta.100 

da. 100 
da .«. 14 3 

PInsdLekttb 
flir t. Korsin 
Oe1sanX8»v 
Osfm.5oktt2 
Ls.f.«1vntf3 
6öl1»L8ek3 
ttLftM»8vK3 
ttsrp.tirv.3  
Xslm.Xrekfi 
Xn»Lliank 5 
Xlupp-Oblix 

!fskütta.

97.006  
4^114.256  

S7.ÜM2
87.106
97.106
98.106  
9S.S06
91.106  
S7.10K6 
97.10K6 
97.50°V 
87.SUK6
87.606
87.606  
S8.256  
99.406

94 4 06
86.756  

120.0Ü6
95.20K6
96.S0K«
98.806  
S7.40«t> 
S7.7ÜbL 
99.406
93.506
SS«Üt4;
57.506  
S3U06  
S7.ÜOK6 
97.256  
S7.7SK6 
S8.00K6 
98.0Vo6 
S9.00K6 
30.75KV 
30.75kt. 
88 006  
88.006  
97.106
34.306
99.306
SS.89KÜ

100.256
92.506  
»9.306
83.806  
82.006
88.306
98.756  
97.606

t.rulr 
da. 

l.sonk. SlnX. 
I.dvi.vvsLe
»LNNVSMl.ö
ttdflrus.X. 2 «i 
Obseklkisbr -  
da. kir.-Ind. 
pLtrsnk.8l3 
8vkLlX.6fS9 
8oku1tk.8f.S 
Liam. k !.8 .3 tr  
8ism.ttLlsX3 cL 
8ivm8vkvX3 a  
IkialVineXIÄa 
8ts,uLtim.5I s

4^ 100.90b 
»4 
*4  
4^
4 

»4

'41t
*4

94 8LK 
IVOSOtS 
101.50k

9«.9öb

94.506
9475b

99.00^6
97.506  

*48100.708  
*4X 
*48 
*4  
?4

48 
4jL

*4^103 0 06  
*4Ll01.50o6!
* 4 ---------
*48 IvO 756  

98 206  
95.50k 

* 3 ^  88.806  
102.756  
S7.7S6 

4^s105.006
160.506 
95.75«  
90.606 
99.006  
94 0 06

vfj.XlndlSfd 
8fl.XiadI8tp 
kfl.vniansb. 
8oek. tc».,.n. 
8ökm.8l»vk 
ffiadfieksk. 
Oalmania 
ttilssbam. 
XsnixstLdt. 
«.»ndraVssd 
»ünekölLuk 
pstrankafai- 
plattafdafe 
8ekön«k8ak 
8ek<Maiss 
äpsndLuark 
Vietofj»

*4-t 
*4  
*4  
*4  
*4  
*4

4 8 ,0 0 .1 0 «  
4 «LOOK 
 ̂ lO'. ttv

b 104.106

Koek.Vletvf. 8  
8f>sß-f8t.8f S 
Oaltmundsf 
da.vnionsbf 
do.VietofiLb 
vsrldttülalb 
Oslmn. Oltm 
OlüeXruf . . 
ttslXu! Lass. 
ttalstan . .

^Sf Pos. 
Xisl.LekIosr 
Xänixö.SseX 
i.aipr6isbsX 
Unddf.UnnL <) 
Undanal. . 
l.önsnbfOtm 
Okafsektss.

8»sm. 8X.-V. /  
8tzfe.»LfX.6
8fl.ttLnd.6s. 
do.ttvp.-8.X. 
kfLunsekv. 8 
do.ttrnn.ttvp 
8fss!.VirX.8 
Lom.uvire.8 
Oanr.pfiv.8. 
OLlMSt. »X. 
0t.-X8iLt.8X. 
vt. Xnsisdlb. 
llsutLcks8X. 
do.ttisX1.8X

Ssnll-Men
,1 8 .6 0 ^

dv.llvpotk.8. 
do.ttLtivn.8. 
da. Oedaf». 
Oise. Ovmm. 
vf-sdnalLX. 
üatkLOfdXl. 
da. pfivrtbX. 
ttamb ttvp.8. 

»v Sankttrnno» 
ttiidask.8nX. 
Xönierb.Vlö 
t.Lnad»nX . 
t.«ipr.Lfd.X. 
»äfXi,ekv8. 
»Lxdsd.SV. 
»aoXld.8.40 
»vininx. 8X. 
»ittald.Ofdb 
ttLl.-8X.j.0t. 
Xoldd XlsdX 
ds.OlundXfZ 
OrnsdfüeX.8 
Ostb.i.tt.u.6. 
pfsusr.LdXl 
do.6ll.8d.Xf 
do.ttvp.X.-8. 
do.p7dbl.-8. 
kaieksd.Xnt. 
»K.V/stlviro 

-  8usr.8.i.stt. 
97.70M Z,tz),z. 
99.006 !8okLLfsk8X»

150.0076
168.40k
117.606
113.2S6
1S7.YÜ6
107.SH6
112.V0K6
130.50«

do.t8suLurt 
do.t»nt.1nd. 
XdlslOam.X» 

121.70K6 ^dlsfVSfX»
12S.10K
131.00b
254.30b
116.006
149.40K6
117.S0KL
1K3.00K0
187.10b«
154.40k
170.2SKL
126.50KÜ
181.406  
143.00K6 
170.006
181.256  
100.00K6 
161.90KO 
100.50b 
114 206  
123.7Sd« 
135 006  
118.25b« 
122.756  
11S.7SKÜ 
116.806 
127.50« 
12450b
159.406  
1S9.0Ü« 
118.50KS 
154 25K6
185.256
124.256

IinIorlrie-jU llle»

Vsnttnvi' Sr'ruensl«»»
14
16

3
e
5
4
o
0

7
14
10

8fnrekw.Xkl 7 
da. duts 7  

8fadoii»reXf. 7  
8fvitand.rm 7 
Sfam.VoltX. 7 
Zfssl.Lpfitt. 0  
Sudslus tis. 7

126.90b 
108.50K6 

Aurv,Üftios

Oppalnaf. . 
prulsköka. 
8oktsxsl. . 
8okv»rd»n8r 0  
Linnsl. . . "  
'7uvkaf»vk. 
ViieXt.Xöpp. 
i^oeum.fsb
do.8osssVX.
X.O.t.Xailini

SÄ

ö!L 
8Z
8 
6

5 
8

128
6 
8 
5 
9

10 
SÄ
9

9 
7
5 
9 
ö
6 
S 
7

7°§
7
5
4
7
8
»X
6 
8

S.«
7

10
5
7Ä124.50k0>8zsp^rj.v,U 7

XI1eld6fon.p 
XUxLsflOmn 
Xnelavont.6 
X»8tIsXt.6s 
Xnkslt. Xokl.

da. V.-X. 
Xnna». 6usr 
Xptslb. 8xb 
Xlakimsdor 
Xfandfx.öxb 
XlNsdofipLp 
SsafLSt.» 
KaftrLLo Lp 
8Lux8ttsvst 
da.XLir^Ltf 
kvndixttotrd 
8sfx.»sfX.1 
8«fxm. t>Xt. 
8fi.Xnk»sa! 
dv.t!-Xt..U. 
da. da. 
da.kisp»lLSll7 
da.Oud.ttutt. 
da.ttlr-Ompt 
dv.»r,ekin.
da.SpadV.X» 
da. da. V.X. 
da.Iaff.u.8. 
8»ftkold8vk 
8,fraiius8v  
Zism-feXktt 
8oekum.8xv 

da. Sasrst.
16SV0KL 8d-§ek-nkX 
1SS.SS6 8vklaf»6a.

246.006  
270.756  

87 0 0 6

147 0056 ^krXv ^ot. 7

da. da. 
LLSsalfsdrt 
OkLfl.V/LSS. 
^bueXs» . 
^kfis rk .k l. 
§»iIokpor.7V  

ZOlsnianb. 7 
Oäln. 8olxv. 7 
6sln-»ilsan ^  
Lvne»fd88b 
da. 8pinnsl. 
Lant. V/ssr'̂  
V»Imnk.t.in 
V-SSLU. Oss 
0t.Xt«.7sIa 
do.I

88.25K6
51.7SK6
46.00K6
S0.75a6

115.S0K6
122.596
253.S0K6
204.5SK6
2L6.00K6

110.506  
97.356

376.006
422.506
116.006  
,64 .256
143.756  
130.606
168.756
158.756  
143 506  
130.508 
160 0 06  
188.50K6
73.236  

225.256  
180.006  
84 2 56  
66.506  
89.256  

16Z.75K6 
154.75« 
216.001,6 
258.806  
,3S.30bL

14
7
6
6
7
3

7 161

^63.75b 
8 8 0 6  

434.75K6 
91.25b« 
4Ü.75K6 

,17  501« 
5S1S0K6 
102.S0K6 
,61.00b  

7X119.v0b 
268.90b 
leo.WkO  
115.006  
11S75K6 
1 65 .00^  
133.756  
417 25b« 
118.75N  
447.00«  
162.75K6 
42 006  
42.256  
69 006  
74.506  

140 091,6 
18L.7L6 
,9 2 1 0 k  
102.60» 
34.00K6 

24S.OOK6 
95 S0K6 

^28.90k

Xt«.7slae. 
«v.t.ux.8v.v. 
dv.1tiad.7el. 
dv.0ast.8e>» 
ds.vvbs.kl 6 
do.Xspk.Lss 
da. Lssxlükl 7  
da. XsdsIvX.

7 25 
5

do.LpiaesIel 
da.liVLffsnfb 
do.V/Lsssfv.
Ot. kissnkdl. 
OinnsndLkl. 
OannslsmXK 
VSf.L1.skfm 
Vussvld^xx 
da. kissn. . 
da. »Lsvkin. 
VVNLM7lU8t 
LeXöft ».5. 
kxast.LLlins 
kintlLektSfX 
kisan>».Xf»f1! 7 12 
kibafl.frfd . 
do.pLpivfib. 
k1eXt.vfvrd.

2l57ü0k6 ttakonloka V/ 4  11

N
10

7
50

7
7 25

6 
0 

16 
10 
13 
8 
6

5 10

12 2S1.25o6 
88.40«

102.256  
L7Ü00b6 
420.751« 
112.50K6 
103.506  
429.758
239.006
190.006  
25S.00t6 
179.60K6 
260.0Üb6 
2cv.75b0
133.256  
SOO.bOb«

42.0SK
313.75.6  

71L 139.256  
'  151.756

3»1.Ü0o6 
169 L0K6

ttörekk.u.Lt. 
ttumbold»». 
I lra  8«fed. 
^srafiekVX.

da. ade. 
dssssnitr X. 
XsklLpofr. 
XLliXsvkfsI. 
XLpIsf»svk. 
XLttavitr.öx 4  
Xnx.VM.X». 7 
da. do.pf.-X. 
Xön.»Lfisnk 
Xvnixsbvfn.  ̂
Xüniesrelt?. 7  
6dl. Xattinx 7 
Xlusekv. r.

7 
7  
4 
7 
7 
7  
7 
7

uts 8p 7 
flnsd.8ekiff 7

knxl. UoII>». 
O.kfnrtLLv. 
ksvkv.Sfx«. 
krssn.8inX8 
k'Lykis.Ust 
fsin-d,^^^

152.006 ttrfb.V/ivnO.
145.506  
32.2S,L, 

2S5.10K6 
,38.rSb«  
,46.50»6  
1 6 ,.SO«
239.90»

SS.5S6
23ü.VSt«
^ 2 5 6

flaust. 7usX 
ffvund».Xv. 
ffist.Lkssm 
üsisw. kis. 
üvlrsnX. kvv. 
da. Lusstsk! 
Lx. »Lliank. 
da. Volr.-X. 

Lsfmrniapr 
La.f.al llntln 
6«Ldb.8pinn 
6>Ls8vkLiXv 
6-fi.kisanb. 
da.»Lsekin. 
Llsppin.V/X. 
Lvitsm »sek

ttsxan.Luss. 
ttrllasak-». 
ttdlse.tLsdb 
ttst.SaI«»L«t. 
ttrnna». 8su 

da. »»sek.

tt»fXvlt SlvX 
da.8«.8t.-pf 
ttLlpan.Zxd. 
tt»fim.»rek. 
ttsspalkiran 
ttsint.akm.r. 
ttammaolLm 
lisfbfrnd V. 
tt»lM»NNM.. 
ttövnst. fbv.

11

11^ 181.90b 
6 L 115.256 

2 50 75 6  
169 60v6 
125.006  
667.00«  
124.206  
3 S 1 M 6  
545.50b 
109.00k 
123.0VK6 
24.606  

318.50b« 
160.106 
238.00b«
141.256
113.256  
180.25K6 
1S9.50d6 
I93.00tz 
4S5.00d« 
219.30KS 
S45.00W

94.00«
117.256 
66.25K6 
2 2 0 0 6

1L500K6 
173 00k 
138 00,,6 
166 00K6 
133 75b« 
248.00b«

Xvkfksussfk 
L.skmsv«f k E 
zsuekksmm.
l.LUfLkÜttS .
beonk. 8lnX.

10 
13 

7 27

7  11
87 00li6 

22S 75K6 
20330^ 

91.60K6
100 »Ob« 
113.256

65 5 0 -  
175 30k
101 006  
274 00K6 
252.506  
120.50i<; 
211.106

36.006  
135 28K6 
55 406  

43S.S0K6
4^159 256

107.256  
3 6 7 2 6  

27550«>6 
156 00b6 

7^,17.00dt, 
12^.185 10K6 

138.4SK 
153.606  
175.00IX; 
127.50K6 
135.S0K6 
170.20K6 
,71 ÜO»L 
>638.176

20
8

24
5
9 
8

18
10
0

14 
18 
20

0
15
11
8

24
13
5

10
4
9
5

35
18
0
0
6 
9 
6

12X
6
6

32
4
8

l26
0

20
0

24
11
0

10 
0

1.inXattosfm. 
t..t.swsL6o. 
l.otkf.k.dp.s 
do.do.8t.ps. 
l.uoX.L81vfl. 
t.ünsb.V/oks 
(.utk.kfsirk»' 
Msnnasmf. 
»LlXliVstfKe 
»azdsb.LLS 

da. kei-xw.
»Afio Xs.8e. 
»LfiankXoü 
».-f.Xappel 
»XfmLtlubs 
»okMkind. 
»ixLLonsst 
»klettüninx. 
Xlüklk.kfxv. 
Wsptun8ck. 7 
ttoue8d.X.-6 
do.pko1.6ss. .  -  
ttisdsll. Xkl. ^ 1 2  
ttitfilirdliX .  ̂ "  
ttoldd. kir^i. 
da. 6ummi . 
da. duts 1.. 8. 
da.^ollXsm. 
obseklkisb 
do.kissnind. 
da.XoXsUfX. 
do.pftt.ram. 
Oppsln. rm. 
Olsnst.LXoo 
Osnsb. Xupi. 
Ottans.kiran 
k*LN!. 6sld. 
pruXsok ». 
pstvfsb.kl.K 

da. V.-X. 
patlalw.V.X. 
pkünix l.it.1.. 
NLvaasd8p 
ttsiekeltttat 
stksin. SsnX. 
da. »stLilw. 
dv.ttLrr. 8v. 
ds.LtLklwfX. 
doFrti.Ind. 
da. da. XlXw. 
Ni-bsoX»tv. 
d. v. ttisd.i 
ttombekttütt 
ttorentk.pfr. 
ttositr. KlnX. 

da. rueXsl 
ttotka klds 
ttütxgfs V/X. 
SsoksLök r 
Lrnxsfk. » . 
8 r fv tti. . 
8ekafinx. 
8ek1.al.u6a! 
8kk!.prtt.rm 
tt.Leknaidvf 
ZekombulL.

185.30d6 Lekosnmx 
S40.00K6 '  
123.25K6 
476 0S'<,
102.256  
145.756  

S.80b 
344.75d6 
168.0086 
71 7bb6 

237.50i<- 
266 00K6 
345.0LK6 

S4.50K6 
24S.25K6 
172.00o6 
12S.6VK6 
L9210K  
226.25K6 
12L.60K6 
167.10K6 
176.40k 
158 008  
127.506  
332.00K6 
323.0056

102.756
133.006 
L8.75K6

211.50b6 
130 50K6 
108.00K6
520.006  

83.006
125.5056
52S.75K

27.806
352.5086

83.506  
4Ü0.tl0b6 
179.10K6
91.0086

118.5086

208.0086
199b0o6
51.1086
78.606

101.256 
148.7586 
102.25k 
82.0017;

217.9086
169.256  
154.008« 
215.0086

38.00t»
92.606

105.006  
10.5086

128.2586
167.40b

14.156
271.75b
111.506 
225.50b 
169 256

17S.00K 
277.U0i7 
,0 6  25«
125.0086

199.808« 
160.75 k 
2,7.5286  
180 2586
240.0086 
190908  
144.606  
147-60»6 
154.258

LekueXsttkl 6  
8asbsvX8ok 7  
8>smsns6I.I 7 
8iem.L ttlsX. S 
8iemenskl.8 O 
8imonius6!I 7 
8pnnttsnnvf 7 
8prtzlrLnXX6 0  
8tLdlL-f§. tt 7  
8tLklLttöIXs 7  
8tLsri.6k.f. 7  
8tstt.Vu1Xrn 7 
8to1lmeXVX. 7 
8toIb.r,nX-X 7 
8tfLl88pivIX 7  
l^seXIvnbfx 7 
Isl.ksflinaf 7  
Ivltov»- Xan.— 
löffL X.-O.. "  
7f. Llosrek. 
do.tt.8ekönk 
do.tt batOall 
da Lllttsdort 
do.do.8üdw. 
Isuton.»isb 
7kLlski§8tp 
ff.7kom ss. . 
7faeksnb.r. 7  
UnianKaue. 
v.d.Und.vv. 
Vafrin.pap  
V.8f>.ffXt.O. 
do.Oälnttv.p 
ds.»öftoI-W 
d o .»M .ttll. 
da. ttivXsl»,. 
do.rvpsnM  
VielofiafLkf 
Vo8s!7s1.vf. 0  
Vo8ll.»Lrek 7  
VofwoKl.p.L. 
M andsfgff 
V/sst-fsxln.! 

do.pf.-XXt. 
VfsstiLl.vsm 
V/sstk.vf.tnci 

da. Xuviöf 
da. 8tskl'iv. 
da. 8d.X 6.

M Xinxp .L. 
wisILttfdtm 
V/iIXsLasom 
V/Itt. Lussst. 
do.Ltaklfkf. 
Vilsda »älr. 
LvokLuXfb.
roitrvf»8ok 
rollst V/rldk

1 2 ^ 8 0 8 6 ' 
74160.25vS

33.2586 
234 00KS 
240.40b

6^123.756  
'  113.506  

112.25t«,
410 0986 

85.0086
142.256
153.7586 
1891086  
119 7 0 6
135.0086 
136.806
134.256
173.256  
40.008

168.0086 
92.256  
83.606  
96.75«

228.0086 
126.50b 
151.7Sb 
N2.tw d6

98.086  
141.606
97.00«6 

167 0 06  
177.306  
135 10 6
326 5086

99.75«  
171.6086 
277.60K6
184.2586
111.0086 o. 
196 0086 S »
720.0086 «  ^  
241.50b - » -
458.7586 - - Z '

»
L
s

3

3

3
8

L

§
Q.

O

2. »
Z Z
3 ^

M 8 .0 A 6
4X100-906120.0086 

185.25b 
IlO.OOoO 
53.306  

600.0086 
S9 00üL 

115 0086 
8 7 2 5 6  

195.00»6 
217.0086 

72.8088 
63.75k 

3230986  
24S.23o6

H e v l i M m e

^mst. - tttt 8 7. 4 169.45kg
8füss. u.X 8 7. 4 60.80«
Xopvnkz. 8 7. 5 112.35b«
t-isssdon 14 7. 6
bondon . »ir.tr 3 20.47856

do. . . 8 7. 3 20.4SK
»rdf.u.K. 14 7. 48 76.50k

- ttvuvorle . »istr 4.135K6
- PLUS . . 6 7. 3 L1 02SK6

V/!«n . . 6 7. 5 84.875«
 ̂ 8ok>vsir . 8 7. 4 81.00«

- Noekklm 10 7. 48 I12.35KZ
 ̂ 1tL> plstrs 10 7. b8 8 00 5«
pvtvfsde. 8 7. 5

a V/LfSvK. . 8 7. 5 — —

?

»

E

?
N§
-5

Z

A
2

Kolli. 8i1dSs. kLiilmolLki

Sovvfsixns p. äiüaX 20.43b 
ffLnXs-8tüeXs .

tt.Kusr.6old plOOK. 
XmsliXLN. ttotsn. . 
knxl. örnXnotsn I I.. 
ffLnr.kanXn. lOOif. 
Oast. ttotsn 100 Xf. 
Kuss. ttotsn 106 k. 

da. ?aII-Xup. XI.

16 23k  
218.10b 

4. IN«»
26.4LLb 

81.0M«» 
65 0V» 

216.45b, 
324 00»

WssM-von
86ivM

IM
Qedmuck!

6SS ss>bst^lgeVVS5Ll>Mittel
ät. L o ., D Ü 8 5 L I^ O O I^ I^  /^Ueüüxe kadrikairten suck äer LÜdeliedten

(lsrsntiert
WsctMMckI

B e la n n L m s c h u n g .

Zum Verkauf von Nachlaßsachen steht 
Termin auf

M im s t l iß t lk i iH .  August
vormittags 9 Uhr.

im Kaiharinen-Sosvilal an, wozu 
Kauflustige eingeladen werden.

Thorn den 9. August 1912.
D e r  M a g is t r a t ,

Abteilung für Hospitalssachen.

B e k k r m t m a c h u W .
Das Schulgeld fiir die Monate 

Juli, August uud September 1912 
wird in dem städtischen Lyzenm und 
Oberlyzeum am

M iis t i ig  iieil 13. i>. M . .
von morgens 8 ^  Uhr ab uud in der 
Knaben-Mittel-Schule am Mittwoch 
den 14. d. M ts . von morgens 
6^4 Uhr ab erfolgen.

Thorn den 10. August 1912.
_________D e r  M a g is t r a t .

----------------------------- .

O ^ k ^ s n a t o r i u m

2oppot.
k k ^ s . -ä iL t .  « o ik w 8 lL lt ! .  

Illü e ro  u. ^s rven le iäea . 

vlLu verlange krosxekie.

«Bruch h e ilb a r« M » W l
l. in 15 jähr. Praxis erpr. u. 8  

l ohne jeden Zweifel bew. Verf. ohne 8  
! Berufsst.. ohne Oper. Ausf. Ausk. 8  

durch 8 t« p r r i 'a ^ d t ,  W
s; am Rhein 10. W

Lr>W«IN>ttu«rW!>>ch».
per 100 28 M .,
per Tonne 260 M .,

dttülstt Eilggtll l. Nslllll,
per 100 22 M .,
per Tonne 210 M .,

Pktküsn ZGN« 2. Usttt,
per 160 I-F 20 M „  
per Tonne 190 M .,

in neuen Säcken ä 1 M . ab Station 
Boguschau gegen Nachnahme. 

Frachtermäßigung bei Abfertigung 
(halbe Fracht).

Sämtliche Saaten vom westpreußischen 
Saatbauverein anerkannt.

Müller,
Kittnau bei Boguschan, Wpr.

„8 s rre !e m v lli" . Dutkervt äie läLitgvL 
8vlmp;ivll. Uekönäert vortrvM lvK  äen 

L sa r^u o ks . ü I ' l .  50 Uk 
b e i: ^üolk Akjtzr, Drogerie, Lreite-

z. N. ^tzlläisrd?sLedf.. Seiksn, 
in S e U Ü Q s e e :  tztto Atzttlier, 2eutra1- 

vroZerie.

Automobil-
Fahrten

auf jede Entfernung unternimmt in mo­
dernsten Luxusautomobilen bei mäßigster 

Preisberechnung

H l .  E Z - G 8 L V L L 1 ,
Thorns ällestes und größtes Spezial­

geschäft dieser Branche, 
CoppsrriUnrsstr. 30 n. Grabenstr. 20.

DLMprmLsvblnsn, lunblnsn» 8eb1ö^K  
MLaoblnsn, 8vk1öd»»i, L lsktroisoknik»  
fü r  ln e e n ie u re , T e c d n ik .,> V e fk m 6 i8 t.v  
K o s te n lo s  P ro g ra m m  u . ä .usküntte^«

Luvbsrkrrmks
werden es sicherlich nicht bereuen, meine 
Lroscdüre  über dieses furchtbare Leiden ge­
lesen zu haben. Zusendung kostenlos portvkro! 
durch LdemilL. Laesdacd, -lrs vs rls  22»  ^ -1 «

V i  Flasche 4 0  P sg ..
V s  Flasche 3 0  P sg .,

empfiehlt

Oskar Solrlee Uavük..
Mellienstraße 81.

M W - M j »  U  A S M .  » A M

E. G. m. n. H..
Vrückenstratze 13.

Nr Milgliedn mi> NilßimilB̂ er:
Annahme von Geldern zur bestmöglichsten Verzinsung 

Hsimsparkassen.

Mr siir MilKSer:
Ausführung sämtlicher iin Bankoerkehr üblichen

Geschäfte.
Vermietung von Safes (verschließbaren Schrankfächern) 
unter Alitverschluß des Mieters von 3 M ark an 

pro Fach und Jahr.

Der Borstand.
s Lrdülnwg ävs Lmkommeas

äuroli VersieberuaF von I^eidreats dei äer
xreu88i8ekvn I!entvn-Vvr8lekerunK8-4n8ta!t.

Beispiel kür ^lärmer (Brauen erlialteu >veui^er):
Lokort bexiuueuäe Fleiolibleidvuäe Beute kür 1000 N ar^ B iu la^e: 
Biutrittsalter (O^abre): 50 s 55 s 60 > 65 j 70 s 75 

Oakresreute : Llarlr 72,48 1 82,44 > 96,12 1114,96 >141,96 j 181,20 
Oaukeuäe Beuteo: 7'.^ ^lillioueu ^larlr.

b ^ ^ k vorüauäeue ^ ir t iv a : 122 N illioueu Llarlr.
Brospelcts uuck soustiAe ^uskuukt äureü 

Rodsri koeve, Laukmanu, T ü o r u ,
Breitestrasse 19.

A M

Zelloidin-, Aristo-, Gaslicht- und Brom- 
silber-Postkarten. Paket, 10 Slück, 35 Pfg^ 
bei mehreren Paketen 30 Pfg., sowie 
sämtliche photogrophische Artikel empfiehlt 

billigst

kaul Weder, Drogerie.
Culmerstratze 20, Telephon 528.

Xmeük «fillant
ülaor Zlcirke

nmi'Xe

gibt - die
Lckünste

plÄtvösclie
. » L Ä ? u L w ° l l a c h . , , ^

für mittleres Gewicht, auffallend schön, 
angenehme Gänge, gesund und scheufrei, 
preiswert versetzungshalber zu verkaufen. 
Angebote unter 18. V .  9 2 7  an die Ge« 
schästsstelle der „Presse".


